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Echte  Partnerschaft 


.In  einer  echten  Partnerschaft  müssen  die 
Losten  gerecht  verteilt  sein.  Alle 
L  d  n  d  e  r  müssen  ihren  fairen  Anteil  an 
,  ,or.  .  Sdmts,ärke  der  Allianz  tragen.  Die 
USA  leisten  ihren  vollen  Beitrag  zu  die¬ 
ser  Partnerschaft  und  werden  dies  auch 
weiterhin  tun.  Wir  bedauern,  dafl  dies 
für  gewisse  andere  Mitglieder  des  Bünd¬ 
nisses  nicht  zutrifft.* 

Dean  Rusk 

am  27.  Oktober  1963 

in  der  Frankfurter  Paulskirche 

EK.  ln  der  letzten  Folge  des  Ostpreußen- 
bldttes  fanden  unsere  Leser  bereits  einige  wich¬ 
tige  Auszüge  aus  jener  Rede,  die  der  amerika¬ 
nische  Außenminister  anläßlich  einer  Ehrung  für 
George  Marshall  in  Frankfurt  hielt.  Es  liegt 
jetzt  der  volle  Wortlaut  der  Ansprache  Rusks 
vor,  der  schon  deshalb  erhebliche  Bedeutung 
beigem  essen  werden  muß.  als  hier  —  sicherlich 
nach  vorheriger  Absprache  mit  dem  Präsidenten 
Kennedy  —  die  Vorstellungen  unseres  großen 
amerikanischen  Verbündeten  zur  weiteren  welt¬ 
politischen  Entwicklung  und  zur  Erhaltung 
und  Verstärkung  der  so  wichtigen 
westlichen  Allianz  freier  Völker  vor¬ 
getragen  werden  Ein  BUndnfs  dieser  Art  ist 
erst  ddiin  voll  funktionsfähig  und  gut  abge- 
sichert,  wenn  unter  den  Alliierten  Sorgen  und 
Wünsche  freimütig  geäußert  werden.  Nur  so 
kann  man  der  Gefahr  begegnen,  aneinander 
vorbei  zu  reden  und  entscheidend  Wichtiges  zu 
verschweigen  Es  hat  an  den  Tagen  des  soge¬ 
nannten  ..Big  L  l  f  I  *  -  Lufttransport-Manö¬ 
vers,  aber  auch  schon  vorher,  infolge  mancher 
unklarer,  gelegentlich  in  sich  widersprüchlicher 
Äußerungen  hüben  und  drüben  Mißverständ¬ 
nisse  und  Besorgnisse  gegeben.  Man  fragte  sich, 
ob  nicht  das  ganze  Manöver  in  kürzester  Zeit 
und  mit  erstaunlicher  Präzision  von  den  USA 
nach  Westdeutschland  geflogene  amerikanische 
Division  etwa  nur  den  Beweis  liefern  sollte,  daß 
man  ohne  weiteres  erhebliche  amerikanische 
Einheiten  von  deutschem  Boden  abziehen  könne. 
Schließlich  hatte  immerhin  der  frühere  Präsi¬ 
dent  Eisenhower,  der  bis  heute  als  einer  der 
größten  militärischen  Autoritäten  in  seinem 
Lande  gilt,  sogar  in  einem  Zeitungsartikel  er¬ 
klärt,  es  sei  ohne  weiteres  möglich,  heute  einige 
Divisionen  aus  Deutschland  a  b  - 
z  ii  z  i  e  h  e  n. 

Wer  trägt  die  Bürde? 

Rusk  hat  in  seiner  Frankfurter  Rede  ver¬ 
sichert,  solche  Befürchtungen  seien  mindestens 
gegenwärtig  unbegründet,  Washington  habe  die 
Absicht,  alle  seine  Divisionen,  die  heute  in 
Deutschland  stehen,  hier  zu  belassen,  .solange 
sie  gebraucht  werden“.  Das  aber  werde  ohne 
Zweilei  auch  weiterhin  notwendig  sein.  Eine 
solche  Versicherung,  nodi  dazu  vom  amerika¬ 
nischen  Außenminister  selbst  abgegeben,  hat 
Gewicht.  Man  sollte  sie  allerdings  auf  keinen 


Professor  Morgenthau 
und  die  Deutschlandkarten 

New  York  hvp.  Der  amerikanische  Po¬ 
litologe  Professor  Hans  J.  Morgenthau  zeigte 
sich  von  den  Deutschlandkarten  besonders  be¬ 
eindruckt,  die  an  den  Ortseingängen  zahlreicher 
Städte  und  Dörfer  Westdeutschlands  aufgestellt 
worden  sind.  Diese  Karten,  die  Deutschland  in 
den  Grenzen  von  1937  zeigen  und  die  Aufschrift 
.Dreigeteilt  —  niemals!“  tragen,  veranlaßten 
clen  Vertreter  der  politischen  Wissenschaften 
der  USA  wahrend  seines  letzten  Besuches  in 
der  Bundesrepublik  Passanten  zu  befragen,  was 
sie  zu  diesen  Karten  meinten.  Prof.  Morgenthau 
berichtete  hierüber  in  der  .New  York  Times 
wobei  er  darauf  hinwies,  es  sei  von  Befragten 
u  a  erklärt  worden,  diese  Karten  erinnerten  an 
die  „moralische  v  e  r  P.f ' 1  c  h'  u  ' 
qeqenuber  Gesamtdeutschland.  Mor- 
cienlhau  meint,  es  komme  in  diesen  Karten  eine 
.sentimentale  Sehnsucht“  zum  Ausdruck,  doch 
veranlaßten  ihn  diese  Karten  und  die  damit 
zusammenhängenden  Gesprädie  auch  zur  fol¬ 
genden  Feststellung:  .Die  Wiedergewinnung 
dieser  Provinzen  (jenseits  der  Oder-Neiße 
Liniel  und  die  Vereinigung  des  Landes  sind  die 
zwei  nationalen  Ziele,  denen  in  wiederholten 
öffentlichen  Erklärungen  und  Meinungsbefra¬ 
gungen  größte  Priorität  beigemessen 
wird  ** 

Der  amerikanische  Wissenschaftler,  der  in  sei¬ 
nen  Publikationen  zu  europäischen  Fragen  bis¬ 
her  stets  vorgeschlagen  hat,  man  solle  seitens 
de[  USA  dem  deutschen  Wiederveremigungs- 
problem  Lippenbekenntnisse  zollen  aber  nichts 
zu  seiner  Bewältigung  tun,  <’rkldr' ,  " 

Bericht  weiterhin,  es  sei  , 

stand“  (!)  daß  maßgebliche  politische  Kreise  in 
der  Bundesrepublik  Zielsetzungen  verkündeten, 
„die,  wie  privat  zugegeben  wird,  »n  absehbarer 
Zukunlt  nicht  verwirklicht  werden  können.  Es 
bestehe  die  Möglichkeit,  daß  in  Verfolg  dieser 
Zielsetzungen  seitens  der  Bundesrepublik  eines 
Tages,  ei  ne  riskante  Politik“  eingeschlagen 
weide,  behauptete  Morgenthau  weiterhin. 


Fall  als  eine  Blanko-Zusage  für  alte  Zeiten  ver¬ 
stehen.  Wir  brauchen  nicht  an  der  Bereitschaft 
der  Amerikaner,  ihre  Verpflichtungen  im  Rahmen 
des  Bündnisses  voll  zu  erfüllen,  zu  zweifeln  Aul 
der  anderen  Seite  aber  müssen  wir  klar  erken¬ 
nen.  daß  unser  stärkster  Verbündeter  größten 
Wert  darauf  legt,  daß  nach  langen  Jahren,  in 
denen  ott  genuej  fast  allem  die  amerikanischen 
Truppen  das  Rückgrat  der  Verteidi- 
gungsfront  in  West-  und  Mitteleuropa  bil¬ 
deten,  nun  endlich  alle  anderen  Partner  ihren 
vollen  Bündnisbeitrag  leisten.  In  Frankfurt  hat 
Rusk  daran  erinnert,  daß  die  USA  heute  über 
2,7  Millionen  Mann  unter  Waffen  haben,  von 
denen  seit  vielen,  vielen  Jahren  fast  eine 
Million  fern  der  Heimat  in  Deutsch¬ 
land,  in  Westeuropa,  im  Mittelmeer  und  in 
Asien  stationiert  sind.  Bis  zur  Beendigung  des 
Krieges  in  Algerien  war  aber  beispielsweise 
last  die  gesamte  Armee  und  Flotte  Frank¬ 
reichs  eines  sehr  gewichtigten  NATO-Part¬ 
ners,  außerstande,  ihre  Aufgaben  in  der  ge¬ 
meinsamen  Verteidigungsallianz  angemessen 
zu  erfüllen.  Auch  der  britische  Beitrag  blieb 
meist  hinter  den  von  der  NATO  festgelegten 
Soll-Stärken  zuruck,  und  ähnlich  lagen  die  Dinge 
auch  bei  manchen  kleineren  Partnern  des  einst 
in  so  kritischer  Stunde  geschaffenen  Bündnisses. 
Rusk  hat  es  in  Frankfurt  ausgesprochen,  daß 
heute  die  USA  und  die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  die  schwerste  NATO-Bürde  tragen.  Hier 
arbeite  man  in  engster  Partnerschaft  zusammen 
und  sei  bemüht,  einander  vertrauensvoll  zu 
Rate  zu  ziehen.  Er  wies  darauf  hin.  daß  in  einer 
echten  Partnerschaft  die  Lasten  gerecht  a  u  f 
alle  verteilt  sein  müßten,  und  er  bemerkte 
mit  einer  gewissen  Bitterkeit,  daß  sich  gewisse 
andere  Mitglieder  des  Bündnisses  leider  diesen 
Verpflichtungen  verschlossen  hätten.  Er  sagte 
auch:  .Wir  brauchen  zum  Schutze  des  atlanti¬ 
schen  Raumes  eine  starke  und  mannig¬ 
faltig  gegliederte  westliche 
Streitmacht.  Diese  Streitmacht  muß  so¬ 
wohl  nukleare  (atomare)  wie  audi  nicht¬ 
nukleare  Komponenten  einschließen.* 

So  geht  es  nicht  weiter 

Es  ist  verständlich,  wenn  in  dieser  Frage  un¬ 
sere  amerikanischen  Freunde  jetzt  recht  deut¬ 
lich  werden.  Man  kann  es  in  der  Tat  keinem 
Bündnispartner  zumuten,  allein  die  schweren 
Pflichten  und  Lasten  zu  tragen,  die  für  den  Auf¬ 
bau  einer  weltweiten  Verteidigungsfront  gegen 
den  wellrevolutionären  Kommunismus  drin¬ 
gend  erforderlich  sind.  Überall  dort,  wo  man 
zwar  gern  alle  Rechte  des  Bündnisses  voll  In 
Anspruch  nimmt,  zusätzliche  Belastungen  aber 
scheut,  sollte  man  sich  darüber  klar  sein,  daß 
es  bis  zum  heutigen  Tage  eben  nur  diese  ge¬ 
meinsame  Allianz  freier  Völker  war,  die  alle 
an  ihr  beteiligten  Länder  und  Völker  vor 
schwersten  Gefahren  und  vor  den  Eroberungs¬ 
plänen  des  militanten  und  in  seinen  Rüstungen 
so  starken  Ostblocks  bewahrte.  Es  ist  nicht  un¬ 
billig,  von  den  Völkern  Europas  zu  erwarten, 
daß  sie  durch  zügigen  und  energischen  Aufbau 
der  eigenen  Verteidigungskräfte  auf  die  Dauer 
die  Amerikaner  entlasten,  deren  weltweite 
Verpflichtungen  doch  schließlich  niemand  über¬ 
sehen  kann.  Jede  Lässigkeit  in  dieser  Beziehung 
muß  in  den  Vereinigten  Staaten  —  und  zwar 
in  allen  Parteilagern  drüben  —  Stimmungen 
fördern,  man  ernte  hier  nur  Undank  und  Un¬ 
verständnis  und  sollte  doch  allmählich  das 
amerikanische  Engagement  in 
Europa  abbauen.  Es  ist  hohe  Zeit,  daß 


F  r  i  I  7.  K  u  d  n  i  g 

Wie  Aphrodite,  meerentslieyen. 
siehst  du  in  deiner  Sdionheil  Licht. 
Oie  Wulder  dir  zu  Füßen  liegen 
mit  still  verklärtem  Angesicht. 


Abschied  von  der  Hohen  Düne 

Wenn  dann,  die  lausend  Sterne  steigen, 
der  Mond  mit  großen  Augen  schaut, 
scheinst  du  ein  Traum  nur.  Laß  mich  schweigen  - 
ein  Traum,  von  Himmelsllchl  umhlout. 


Wenn  Stunn  und  Winde  dich  umtosen, 
weht  hoch  dein  Sand  wie  blondes  Haar 
Streut  Abendrot  dir  rote  Rosen, 
wird  auch  dein  Tielstes  offenbar. 


gerade  unter  den  europäischen  Verbündeten 
der  USA  das  Bewußtsein  erwacht,  daß  wir  alle 
die  Verantwortung  für  unser  eigenes  Schicksal 
tragen  und  daß  wir  Hilfe  und  Beistand  nur  er¬ 
warten  können,  wenn  wir  selbst  das  Äußerste 
tun,  die  Verteidigungsfront  in  unserem  eigenen 
Erdteil  so  stark  wie  möglich  zu  machen.  Ließe 
man  die  Dinge  laufen,  so  könnte  das  eines  Ta¬ 
ges  ein  böses  Erwachen  geben.  Wer  da  glaubt, 
die  Sowjetunion  mit  ihren  Trabanten  würden 
uns  Zugeständnisse  machen,  wenn  sie  sich  einer 
innerlich  schwachen  und  auch  politisch 
nicht  imponierenden  NATO  gegenübersehen, 


,Nur  nach  wirklicher  Wandlung  Moskaus...' 

Couve  de  Murville  utnriQ  Frankreichs  Standpunkt 


r.  „Wenn  ein  Dialog  mit  Moskau  möglich  wer¬ 
den  soll,  muß  ihm  zunächst  eine  wirkliche 
Wandlung  der  Sowjetunion  und 
ihrer  politischen  Methoden  vorausgehen',  er¬ 
klärte  der  Iranzösische  Außenminister  Couve  de 
Murville  in  einer  großen  Rede  vor  der  Pariser 
Nationalversammlung,  in  der  et  Frankreichs 
Standpunkt  zu  wichtigen  weltpolitischen  Proble¬ 
men  umriß.  Er  betonte,  in  der  heutigen  Welt¬ 
lage  lühle  sich  die  Sowjetunion  als  Herr  der 
diplomatischen  Manöver.  Dabei  könne  sie 
allein  dem  kalten  Krieg  wirklich  ein  Ende 
bereiten.  Die  gegenwärtigen  Schwierigkeiten 
der  UdSSR  in  wirtschaftlicher  Hinsicht,  die  Ge¬ 
gensätze  mit  China  und  das  Kuba-Problem  seien 
die  eigentliche  Ursache  der  sogenannten  neuen 
Entspannungsphase.  Für  Frankreich  ergebe  sich 
daraus  aber  nicht,  daß  man  automatisch  aul  alle 
Ciesprädie  eingehen  müsse,  die  von  Moskau  vor¬ 
geschlagen  würden.  Hierzu  sei  ein  echter  Wan¬ 
del  in  der  Haltung  Moskaus  unbedingt  notwen¬ 
dig  Berlin  bezeichnete  der  iranzösische 
Außenminister  als  den  P  r  ü  I  s  l  e  i  n  einer 
echten  Entspannung  Die  Sowjets  ziel¬ 
ten  aut  die  Verewigung  des  heutigen  Zustandes 
in  Deutschland  —  allerdings  mit  einer  Ausnahme 
_  nämlich  Berlin.  Hier  wollten  die  Russen  nichts 
geschehen  lassen,  was  die  Anwesenheit  der 
Westmäch/e  in  Berlin  verlängere.  Von  einet  Ent¬ 
spannung  könne  überhaupt  nur  dann  die  Rede 
sein  wenn  endlich  die  sowjetischen 


Drohungen  gegen  Berlin  aulhörten  und 
wenn  es  in  den  kommenden  Monaten  nicht  aber¬ 
mals  neue  Zwischenfälle  hinsichtlich  der 
Zugangspunkte  nach  Berlin  gebe.  Erst  dann 
könne  man  mit  Aussicht  aul  Erfolg  an  einen 
Gedankenaustausch  denken. 

* 

Im  Namen  der  französischen  Regierung  er¬ 
klärte  Couve  de  Murville.  Frankreich  wünsche 
eine  echte  Reorganisation  des  At¬ 
lantischen  Bündnisses  und  es  sei  auch 
bereit,  eine  neue  Verteilung  der  Pilichten 
und  Verantwortlichkeiten  aul  sich  zu 
nehmen.  Eine  systematische  Gleichschaltung  sei 
keine  politische  Konzeption.  Mit  Nachdruck  er¬ 
klärte  er:  .Frankreich  ist  vielleicht  ein  schwieri¬ 
ger  Verbündeter,  aber  es  ist  ein  loyaler  und 
sicherer  Alliierter.  Sollten  große  Kri¬ 
sen  aultrelen,  dann  wird  das  jeder  bezeugen 
können."  Wie  das  Problem  der  Beziehungen 
zwischen  England  und  dem  Gemeinsamen  Markt 
geregelt  werden  könne,  das  sei  noch  ollen.  Es 
sei  immerhin  gelungen,  aui  dem  Wege  über  die 
westeuropäische  Union  die  Verhältnisse  in  ge¬ 
wisser  Weise  zu  normalisieren.  Er  selbst,  sagte 
Couve  de  Murville.  habe  bei  der  Konferenz  in 
Den  Haag  eine  sehr  herzliche  Aussprache  mit 
seinem  neuen  britischen  Kollegen  Butler  gehabt. 
Frankreich  sei  sich  mit  den  meisten  seiner  Part- 

Fortsetzung  nächste  Seile 


So  werde  diesen  Traum  ich  träumen 
noch  in  der  grauen  Stadl  aus  Stein 
Fr  wird  ihr  Grau  mit  Licht  mir  säumen. 
Und  dalür  will  ich  dankbar  sein. 


wenn  man  vielleicht  sogar  Mitteleuropa  von 
Verteidigungskräften  eniblößte,  der  gibt  sich 
gefährlichen  und  substanzlosen  Traumen  hin.  Die 
Moskauer  Rechnung  würde  ihm  bald  präsen¬ 
tiert  werden. 

Von  Berlin  bis  Kuba  und  Asien 

In  seiner  Rede  vor  der  Universität  des  ameri¬ 
kanischen  Bundesstaates  Maine  hat  Präsi¬ 
dent  Kennedy  nun  auch  selbst  vor  vagen 
Träumen  großer  Entspannungsmöglichkeiten  ge¬ 
warnt.  Er  erinnerte  die  Welt  daran,  daß  wir 
noch  immer  im  Schatten  des  Krieges  leben  und 
daß  es  heute  wie  einst  gefährliche  „Konflikts- 
Zonen"  gebe,  die  von  Berlin  bis  Kuba 
und  bis  Südasien  reichen  Solange  diese  großen 
Meinungsverschiedenheiten  weiter  beständen, 
könne  an  eine  echte  Entspannung  nicht  gedacht 
werden.  Der  Bereitwilligkeit  zum  ernsten  Ge¬ 
spräch,  wenn  es  Nutzen  verspreche,  müsse  die 
Bereitschaft  zum  Kampf  und  zur  energischen 
Abwehr  zugeordnet  werden,  wenn  die  Sowjets 
diesen  Weg  wählen  sollten.  Es  ist  an  uns,  den 
amerikanischen  Verbündeten  klarzumachen, 
welche  ungeheure  Bedeutung  für  sie  gerade 
auch  in  Zukunft  ihre  europäische  Posi¬ 
tion  in  der  Gesamtverteidigung  behält.  Die 
Experten  drüben  sind  steh  wohl  darüber  klar, 
daß  beispielsweise  der  rasche  Transport  ameri¬ 
kanischer  Verstärkungen,  Wie  er  eben  bei  „Big 
Lift*  demonstriert  wurde,  nur  dann  glücken 
kann,  wenn  die  Amerikaner  über  gut  gesicherte 
Landeplätze  und  militärische  Magazine.  Ver¬ 
kehrseinrichtungen  usw.  in  Deutschland  und 
Westeuropa  verfügen.  Untragbar  ist  aller¬ 
dings  der  Standpunkt,  den  Amerikanern  und 
allenfalls  noch  den  Deutschen  die  Hauptlast 
aufzubürden  und  selber  nur  sehr  mäßige  Bei¬ 
trage  für  ein  Bündnis  zu  leisten.  Untragbar 
ist  ebenso  der  Standpunkt,  von  den  Verbün¬ 
deten  den  vollen  Beistand  zu  erwarten  und  lucht 
auch  deren  gerechte  Ansprüche  voll  zu  ver¬ 
treten.  Gerade  hier  sollte  bald  Klarheit  geschaf¬ 
fen  werden.  Es  kann  der  echten  Entspannung 
unendlich  viel  Nutzen  bringen,  wenn  zum  Bei¬ 
spiel  Moskau  endlich  erfährt,  daß  sich  alle  un¬ 
sere  Verbündeten  ohne  Ausnahme  voll  zum 
Selbstbestimmungsrechl  des  ganzen  deutschen 
Volkes  und  zur  Wiederherstellunn  Deu’srh- 
lands  in  seinen  historischen  Grenzen  boki  u.ien. 
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Schluß  von  Seile  I 

ncr  über  das  Ver  iahten  einig,  das  bei  dem  Zu¬ 
sammenschluß  der  verschiedenen  europäischen 
Organisationen  ungew endet  werden  solle.  Eine 
solche  Vereinigung  könne  der  wirlschalllichen 
Zusammenarbeit  neue  Impulse  geben  und  posi¬ 
tive  Auswirkungen  uul  die  politische  Union 
Europas  haben,  die  unser  aller  Z-iel  sei.  Frank¬ 
reich  hege  keine  Vormachtspläne  In 
Europa  Ein  Europa  der  Staaten,  das  die  Souve¬ 
ränität  jedes  Eandes  respektiert,  sei  das  genaue 
ticgenteil  einer  Vormachtstellung. 

Der  französische  Außenminister  sagte,  Frank- 
reich  habe  sich  entschlossen,  in  der  Verteidigung 
selbständig  zu  handeln.  Oer  gegenwärtige  Aul- 
liau  der  NATO  sei  veraltet.  Eine  umlassende  Re¬ 
organisation  des  Bündnissystems  sei  nicht  eher 
möglich,  bis  die  anderen  europäischen  Partner 
ihr  volles  Gewicht  und  wie  Frankreich  zur  Gel¬ 
tung  bringen  könnten.  An  dem  bisherigen 
NATO-Aulbau  könne  man  jedoch  nicht  in  Ewig¬ 
keit  testhalten.  Das  Moskauer  Teststop- Abkom¬ 
men  habe  nach  Ansicht  der  Pariser  Regierung 
nur  symbolische  Bedeutung.  Für  die  Sowjets  und 
liir  die  Vereinigten  Staaten  seien  weitere  Ver¬ 
suche  ohnehin  überllüsslg  und  die  übrigen  Lan¬ 
der,  die  das  Abkommen  unterzeichnet  hätten, 
seien  gar  nicht  in  der  Lage,  solche  Experimente 
■zu  unternehmen.  Nur  liir  Frankreich  würde  ein 
Beitritt  praktische  Folgen  gehabt  haben. 

„Ich  werde  oft  nach  Berlin  kommen" 

Bundeskanzler  Erhard  in  der  allen  Hauptstadt 

p.  Mil  einem  Bekenntnis  zur  Verbundenheit 
Berlins  in 1 1  der  Bundesrepublik  hat  Bundes¬ 
kanzler  Erhard  seinen  ersten  offiziellen  Be¬ 
such  in  der  deutschen  Hauptstadt  beendet.  Er 
versicherte  den  Berlinern:  .Ich  werde  oft  nach 
Berlin  kummen,  utn  unser  Zusammenstehen 
nicht  nur  vor  dem  Deutschen  Volk,  sondern  vor 
der  ganzen  Welt  zu  bekunden!“  Der  Kanzler 
betonte  auch,  dalt  er  alles  in  seinen  Kräften 
Stehende  tun  werde,  um  Berlin  zu  helfen. 

Erhards  Aufenthalt  In  Berlin  hatte  mit  einer 
Stadtrundfahrt  begonnen.  Der  Bundeskanzler 
begab  sich  zur  Sperrmauer  und  nahm  dann  an 
einem  Emplang  des  Berliner  Senats  teil.  Zuvor 
halte  er  an  einer  Sondersitzung  vor  den  Mit¬ 
gliedern  des  Senats  erklärt,  daß  man  sich  In 
allen  Fragen,  die  schicksalhaft  für  Deutschland 
sind,  gemeinsam  den  Kopf  zerbrechen  solle. 

Wahrend  seines  vlerundzwanzigstündigen 
Aufenthalts  wurde  Bundeskanzler  Erhard  von 
der  Berliner  Bevölkerung  überaus  herzlich  be¬ 
grüßt  Bei  seiner  Rundfahrt  wurden  ihm  viele 
Blumen  gereicht,  überall  streckten  sich  ihm 
die  Hände  entgegen.  Um  Vertrauen  brauchte 
der  neue  Bundeskanzler  nicht  zu  werben 

Jugendbanden  beherrschen 
Warschaus  Vorstädte 

M,  Warschau  —  Trotz  der  in  der  polni¬ 
schen  Fresse  erschienenen  Androhungen  ver¬ 
schärfter  Strafen  haben  nach  einem  Bericht  der 
„Trybuna  Ludu“  die  von  jugendlichen  Banden 
in  den  Vorstädten  Warschaus  verübten  Uber- 
lalle  weiterhin  zugenommen. 

Ein  von  Rowdies  durch  einen  Steinwurf 
schwer  verletzter  Sergeant  der  polnischen  Miliz, 
der  seit  einer  Woche  sein  Bewußtsein  noch 
nicht  wiedererlangt  habe,  ringe  in  einem  Kran¬ 
kenhaus  mit  dem  Tode.  In  anderen  Fallen,  von 
denen  das  Blatt  berichtet,  sei  ein  Nachtwächter 
lebensgefährlich  verletzt  und  eine  Frau  mit 
einem  Auto  in  einen  Wald  entführt,  dort  ge¬ 
schlagen  und  beraubt  worden. 

Abwanderung  aus  Ostpreußen 
wird  bereits  „eingeplant" 

Warschau  (hvp).  Die  Abwanderung  pol¬ 
nischer  Siedler  aus  Ostpreußen  wird  bei  der  Aul- 
stellung  von  Wirtschaltsplünen  nunmehr  bereits 
berücksicht.  Dies  geht  aus  einem  Artikel  der 
Warschauer  Tageszeitung  .Zycie  Wurszawy' 
hervor,  der  sich  mit  der  Frage  der  Industrialisie¬ 
rung  im  polnisch  besetzten  Landesteil  Ostpreu¬ 
ßens  belaßt.  Es  wird  eingehend  geschildert,  wie 
neue  Arbeitsplätze  in  Industriebetrieben  usw. 
geschallen  werden  könnten,  und  dabei  betont, 
daß  die  ins  Auge  geiaßte  Zahl  neuer  Arbeits¬ 
plätze  auch  dann  nicht  ausreiche,  wenn  man  zu¬ 
grunde  lege,  daß  .möglicherweise  die  Abwande¬ 
rung  in  andere  Teile  Polens  zunehmen  wird' 
Die  Zahl  derer,  die  bis  zum  Jahre  1980  aus  Ost¬ 
preußen  abwandern  werden,  wird  von  dem  pol¬ 
nischen  Planungs-Sachverständigen  aul  .etwa 
100  000 "  geschätzt.  —  Die  .zunehmende  Abwan¬ 
derung  polnischer  Siedler  aus  Ostpreußen  wurde 
in  letzter  Zeit  in  der  polnischen  Presse  ständig 
beklagt. 

Neven  du  Mont  und  die  Tschechen 

WO.  Wie  die  . Franklurler  Allgemeine  Zei¬ 
tung'  kürzlich  berichtete,  isl  bei  der  Überwa¬ 
chung  eines  Milgliedes  der  tschechoslowakischen 
llctndelsmission  in  Franklilrl  aul  Ansuchen  der 
Alliierten  auch  ein  Brielwechsel  zwischen  dem 
Fernseh-Journallslen  Jürgen  Neven  du  Moni 
und  dieser  Mission  lolokopiert  worden.  In  einer 
Erklärung  verweist  Neven  du  Mont  darauf,  Bun¬ 
desminister  Höcherl  habe  ihm  das  durch  einen 
Eilbrief  vom  Ifi.  Oktober  milgeteilt  und  gleich- 
zeilig  versichert,  gegen  ihn,  Neven  du  Moni,  sei 
niemals  ein  Verdacht  Vorgelegen.  Weiler  erklärt 
Neven  du  Moni,  es  entspreche  nicht  den  Tat¬ 
sachen,  daß  er  nach  einem  Fernsehbericht  .Polen 
in  Breslau"  Kontakt  zu  der  tschechoslowakischen 
Handelsmission  aulgenommen  habe.  Zwischen 
dieser  und  seinem  Bericht  .Polen  in  Breslau' 
bestünde  keinerlei  Zusammenhang.  —  In  Krei¬ 
sen  sudelendeutscher  Verlriebenet  wird  diese 
Kleidung  mll  Verwunderung  zur  Kenntnis  ge¬ 
nommen.  Dies  um  so  mehr  als  mittlerweile  ein 
Fernseh  - Team  des  Norddeutschen  Rund- 
lunks  in  der  Tat  die  Tschechoslowakei 
besucht  und  dort  Aulnahmen  gemacht  halte,  die 
—  nach  den  darüber  in  tschechischen  Blättern 
wiedergegebenen  Reportagen  —  der  Breslau- 
Sendung  Neven  du  Monis  und  ihrer  politischen 
Grundeinstellung  uuts  Haar  glichen. 


Glanzvolles  Jubiläum  ln  Neumilnster: 

230  Jahre  Trakehner  Pferd  - 
75  Jahre  Ostpreußisches  Stutbuch 


An  die  dreitausend  Pferdezüchter,  Pferdelieb¬ 
haber  und  Gäste  aus  der  Bundesrepublik,  aus 
Finnland,  Schweden,  Dänemark,  Holland,  Bel¬ 
gien,  der  Schweiz  und  Österreich  bekundeten 
am  letzten  Wochenende  durch  die  Teilnahme  an 
dem  glanzvollen  Doppeljubiläum  .230  Jahre 
Trakehner  Pferd“  und  .75  Jahre  Oslpreußisches 
Stutbuch“  die  züchterische  und  wirtschaftliche 
Bedeutung  des  Trakehner  Pferdes  für  ganz 
Europa. 

Schirmherr  der  Veranstaltung,  die  in  der 
Holstenhalle  in  der  schleswig-holsteinischen 
Stadl  Neumünster  stattfand,  war  Bundcspräsf- 
denf  Lübke. 

Dem  Trakehner  Verband,  der  sich  gleich  nach 
1945  unter  schwierigsten  Umständen  in  West¬ 
deutschland  für  die  Sammlung,  Erhaltung  und 
Fortführung  des  edlen  ostpreußischen  Pferdes 
eingesetzt  hat,  wurde  eine  Fülle  von  Ehrungen, 
Würdigungen  und  Glückwünschen  zuteil. 

Für  ihre  Leistungen  und  Verdienste  wurden 
besonders  der  Vorsitzende  des  Trakehner  Ver¬ 
bandes,  Siegfried  Freiherr  von  Schrot¬ 
te  r ,  der  Geschäftsführer  des  Verbandes,  Dr. 
Fritz  S  c  h  i  1  k  e  ,  und  die  nunmehr  seit  vierzig 
Jahren  im  Verbandsbüro  tätige  Mitarbeiterin 
Erna  S  c  h  e  f  f  I  e  r  aus  Königsberg  geehrt.  Frei¬ 
herr  von  Schroffer  wurde  mit  der  silbernen 
Max-Eyth-Plakette  der  Deutschen  Landwtrt- 
schaflsgesellschalt  ausgezeichnet.  Frau  Scheffler 
erhielt  die  Ehrennadel  des  Trakehner  Verban¬ 
des.  Die  Silbermedaillen  des  „Dänischen  Zucht¬ 
verbandes*  erhielten  Dr.  Sc  h  i  1  k  e  ,  Landslall- 
meisler  a.  D.  Dr.  H  e  1 1  n  g  und  Curl  Krebs. 


Bundesernährungsminister  Schwarz,  der 
auf  die  Geschichte  des  Trakehner  Pferdes 
einging,  erinnerte  daran,  daß  aus  den  unter  un¬ 
säglichen  Mühen  geretteten  Resten  des  einsti¬ 
gen  Bestandes  von  25  000  in  Ostpreußen  einge¬ 
tragenen  Zuchtstuten  und  einer  entsprechenden 
Anzahl  von  Hengsten  nur  achthundert  Stuten 
gerettet  und  einer  Weiterzucht  erhalten  werden 
konnten  .Es  dürfte  nicht  zuviel  gesagt  sein, 
daß  die  Ostpreußen  In  diesem  geretteten  Rest 
ein  lebendiges  Symbol  ihrer  Heimat  sehen!“ 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Dr.  G  1 1 1  e  ,  der  im  Namen  aller  Ostpreu¬ 
ßen  sprach  und  die  herzlichen  Grüßp  und 
Wünsche  unserer  Landsmannschaft  überbrachte, 
bezeichnete  die  Geschichte  des  Trakehner  Pfer¬ 
des  „als  eine  Geschichte  von  Fleiß,  Leistung, 
bewundernswertem  Können  und  Treue".  Er  be¬ 
tonte:  „Die  Gemeinschaft  der  Ostpreußen  steht 
mit  vollem  Herzen  hinter  dem  Verband,  um 
das  Symbol  der  oslpreußischen  Gemeinschaft 
zu  erhalten.“ 

Die  Bedeutung  des  Trakehner  Pferdes  auch 
für  Schweden  stellte  der  Vorsitzende  des  schwe¬ 
dischen  Halbblut-Zuditverbandes,  Dr.  Aaby- 
Ericsson,  heraus:  „Neunzig  Prozent  aller 
Hengste  in  Schweden  sind  ostpreußischer  Ab¬ 
stammung!“ 

* 

Uber  den  Ablauf  der  Jubilaumsveranstaltun- 
gen  wird  das  Ostpreußenblalf  in  der  nächsten 
Folge  eingehend  ln  Wort  und  Bild  berichten. 


„Heimatliebe  -  die  starke  Kraft" 

Aufrüttelnde  Worte  des  Bundesprüsidenten  an  alle 


Aus  der  Rede,  die  Bundespräsidenl  Dr.  Hein¬ 
rich  LUbke  zum  Weslfalentag  1963  in  Brakei 
hielt,  bringen  wir  hier  einige  Absätze,  die  uns 
allen  viel  zu  sagen  haben: 

„Es  Ist  eine  bedauerliche  Zeiterscheinung,  daß 
manche  Mitbürger  die  Hel  maltreue  als 
verschrobenen  Hang  zum  überlebten  Alten  ver¬ 
ketzern  oder  als  Gefühlsduselei  belächeln.  E  i  n 
Volk  verarmt  ln  seiner  Kultur  und  ver¬ 
liert  seine  geistige  Spannkraft,  wenn  in  seinen 
Stämmen  und  Landsmannschaften  die  Liebe 
zur  Heimat  erkaltet. 

Die  Heimat  Ist  ein  wichtiges  Kraft¬ 
feld  für  jeden  einzelnen.  Sie  richtet  die  Kom¬ 
paßnadel  unseres  Lehens  unbestechlich  und  un¬ 
aufhörlich  aus  auf  das  Wesentliche  und  Ur¬ 
sprüngliche.  Die  Eindrücke  der  näheren  Um¬ 
gebung  zeichnen  sich  schon  im  Kind  entschei¬ 
dende  Linien  seines  späteren  Weltbildes.  Der 
Jugendliche  durchläuft  hier  seine  Lebensschule. 
Wir  Erwachsenen  benötigen  immer  wieder  die 
schöpferische  Pause  im  vertrauten  Kreis  der 
Verwandten  und  Freunde  und  den  stillen 
Trost  einer  iiebgewordenen  Landschaft.  In 
dieser  kleinen  Well  erschließt  sich  der  Sinn  für 
Nachbarschaft  und  Partnerschaft,  für  die  Ver¬ 
antwortung  in  der  Gemeinschall  und  für  die 
Ordnung  des  Ganzen. 

Die  Heimat  verbindet  das  Schicksal 
des  einzelnen  und  der  Familie  mit  der 
Schicksalsgemeinschaft  und  Tradition  des  gan¬ 
zen  Volkes.  In  der  Heimatliebe  wurzeln 
die  Liehe  zum  eigenen  Volk  und  darüber 


hinaus  auch  das  Verständnis  für  das  friedliche 
Zusammenleben  und  das  Selbstbesllm- 
mungsrecht  der  Völker.  Familie,  Heimal, 
Volk  und  Staat  sind  die  Stufen  unseres  leider 
noch  immer  stellen  Weges  zur  größeren  Einheit 
Europas.  Wer  eine  dieser  Stufen  umgehen  will, 
gerät  in  die  Gefahr,  zu  stolpern  und  sein  Ziel 
zu  verfehlen. 

Ein  Weslfalentag  wäre  unglaubwürdig,  wür¬ 
den  auf  ihm  nicht  auch  die  Probleme  und 
Wünsche  unserer  vertriebenen  und  ge¬ 
flüchteten  Mitbürger  berücksichtigt,  die 
sich  mit  heißem  Herzen  nach  ihrer  verlorenen 
Heimal  sehnen.  Niemand  vermag  diesen  Ver¬ 
lust  zu  ersetzen.  Aber  dort,  wo  man  uneigen¬ 
nützig  (Ureinander  sorgt  und  einsteht,  schwindet 
der  bohrende  Schmerz  des  Heimwehs.  Es  Isl 
deshalb  nicht  nur  eine  sittliche  Pflicht, 
sondern  auch  eine  sehr  aktuelle  politische  Auf¬ 
gabe,  den  Vertriebenen  und  Geflüch¬ 
teten  zu  helfen,  ihre  inneren  Nöte  zu  über¬ 
winden.  Heimatlosigkeit  trägt  Friedlosigkeit 
und  Spannung  unter  die  Menschen. 

Die  Kultur  auf  dem  Lande  steht  und  fällt  mit 
dem  Zusammenhalt  und  der  Ausstrahlungskraft 
der  kleinen,  überschaubaren  Gemeinschaften. 
Resignierendes  Jammern  vermag  ebensowenig 
wie  ängstliches  Bewahrenwollen  die  Versuchun¬ 
gen  zu  bannen,  die  sich  im  Gefolge  der  Ver¬ 
gnügungssucht  und  des  Materialismus  erstel¬ 
len.  Nur  die  Gemeinschaft  wächst  an  sich  selbst 
und  gewinnt  an  Selbstvertrauen,  die  sich  in 
guten  wie  In  schlechten  Zeiten  bewährt“ 


„Um  jeden  Quadratmeter  ringen" 


Bonn  (hvp).  In  den  politischen  Kreisen  der 
Bundeshauptstadt  wird  es  begrüßt,  daß  der 
Sprecher  der  sozialdemokratischen  Opposition, 
Erter,  in  der  Bundestagsdebatte  über  die  Re¬ 
gierungserklärung  von  Bundeskanzler  Prot.  Er¬ 
hard  besonders  nachdrücklich  ein  Bekenntnis 
zum  Recht  aul  die  Heimat  sowie  zum  Selbst¬ 
bestimmungsrecht  der  Völker  abgelegt  und 
unterstrichen  hat:  „Deutschland  besteht  völker¬ 
rechtlich  in  den  Grenzen  von  1937  fort“,  wozu 
er  außerdem  erklärte:  „Es  ist  die  Aufgabe  jeder 
deutschen  Regierung,  bei  Friedensvertragsver- 
handlungen  um  mit  Kurt  Schumacher  zu 
sprechen  —  zäh  um  jeden  Quadrat¬ 
meter  deutschen  Bodens  zu  rin¬ 
gen."  Wenn  Erler  außerdem  betont  habe:  „Der 
deutsche  Rechtsstandpunkt  darf  in  diesen  Fra¬ 
gen  nicht  verschwiegen  werden,  weil  uns  dies 
unglaubwürdig  machen  und  unsere  Haltung 
weder  bei  unseren  westlichen  Verbündeten, 
noch  bei  den  östlichen  Nachbarvölkern  erleich¬ 
tern  würde,  so  habe  damit  die  Opposition  die 
Bundesregierung  aufgefordert,  mehr  noch  als 
bisher  für  die  Wiederherstellungganz 
Deutschlands  einzutreten.  also  das 
Deutschlandproblem  nicht  allein  unter  dem  Ge¬ 
sichtspunkt  der  Wiedervereinigung  West-  und 
Mitteldeutschlands  zu  behandeln.  Daß  der  Spre¬ 
cher  der  Opposition  dabei  gerade  auch  die  Oder- 
Neiße-Frage  im  Auge  gehabt  habe,  gehe  daraus 
hervor,  daß  er  in  eben  diesem  Zusammenhänge 
erklärt  habe:  .Das  Selbstbestimmungsrecht 
kann  nicht  in  einzelne  Teile  aufgelöst  werden, 
wenn  man  es  nicht  abwerten  will".  Dies  sei  zu¬ 
gleich  eine  .unüberhörbare  Kritik*  an  kürz- 
lichen  Ausführungen  des  Bundesaußen¬ 
ministers  gewesen,  der  in  einem  Vortrage 
allein  im  Hinblick  auf  die  Bevölkerung  Mittel¬ 
deutschlands  vom  völkerrechtlichen  Selbstbe¬ 
stimmungsprinzip  gesprochen  habe.  Auch  fand 
es  besondere  Beachtung,  daß  der  Sprecher  seine 
Ausführungen  mit  dem  Hinweis  darauf  schloß, 
die  Opposition  fasse  den  Zeitpunkt  ins  Auge, 
zu  dem  sie  ob  ihrer  jetzigen  Erkläningen  als 
eventuelle  künftige  Bundesregierung  .beim 


Wort  genommen’  werde.  Damit  sei  „die  Kon¬ 
tinuität  der  deutschen  Wiedervereinigungspoli- 
tik  auch  hinsichtlich  der  Oder-Neiße-Frage  un¬ 
abhängig  von  allen  innenpolitischen  Konstel¬ 
lationen  sichergestelll  worden“,  wird  hierzu 
testgestellt. 

Von  den  Ausführungen  des  Sprechers  der 
CDU,  des  früheren  Bundesaußenministers  von 
Brentano,  wurden  insbesondere  die  Bemerkun¬ 
gen  über  das  Verhallen  führender  polnischer 
Politiker  gegenüber  der  Bundesrepublik  als 
.Ausdruck  einer  nüchternen  Einschätzung  des 
polnisch-deutschen  Verhältnisses“  gewertet. 
Wenn  von  Brentano  darauf  hingewiesen  habe, 
daß  Warschau  seine  Sprache  trotz  des  deut¬ 
schen  Entgegenkommens  nicht  gemäßigt  habe 
und  auch  keinen  Verstandigungswillen  erken¬ 
nen  lasse,  so  stelle  dieses  .zweifelsohne  einen 
Ausgangspunkt  lür  eine  Überprüfung  der  Frage 
der  Zweckmäßigkeit  der  bisherigen  ostpolt- 
tischen  Konzeption  gegenüber  Satellitenregie- 
rungen  dar*. 


Brauerei  Braunsberg 

Braunsberg  (o).  Die  durch  die  Knegs- 
ereignisse  zerstörte  Brauerei  soll  wiederauf- 
gebaut  und  angeblich  so  vergrößert  werden, 
daß  sie  künftighin  die  „zweitgrößte  Brauerei 
des  Nordens"  sein  soll,  wie  das  in  Allenstein 
erscheinende  KP-Organ  .Glos  Olsztynski'  stolz 
verkündet.  Die  geplante  Jahreskapazitat  soll 
180  000  Hektoliter  Bier  betragen.  Die  Brauerei 
soll,  wenn  sie  eines  Tages  lertiggestellt  sein 
wird,  nur  150  Beschäftigte  autweisen,  weil  die 
Absicht  besteht,  Arbeitskräfte  cjurch  automa¬ 
tische  Anlagen  zu  ersetzen. 

Unkraut  überwuchert  Soldatenfriedhöfe 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  (jon).  Die  beiden  polnischen 
Soldatenfriedhöfe  sowie  die  sowjetischen  Mas¬ 
sengräber  in  Allenstein  würden  von  Unkraut 
Überwuchert,  stellt  „Glos  Olsztynski“  fest  Dies 
sei  beschämend. 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundespräsident  Lübke  wurde  bei  seinem  Be¬ 
such  in  Djakarta  von  Tausenden  von  Indo¬ 
nesiern  herzlich  begrüß!.  r. 

Bundeskanzler  Frhard  ha!  mit  dem  NATO-Ge- 

ne.alsekretär  Stikker  Fragen  der  Verstärkung 
der  Zusammenarbeit  in  der  atlantischen  Ge- 
me  inschäft  besprochen. 

518  Aussiedler  aus  den  deutscher,  Ostprov nzen 
sind  im  Oktober  m,  Grenzdurchgangslager 
Friedland  eingetroffen.  Zur  gleichen  Zelt  tra¬ 
fen  siebzehn  Rückkehrer  aus  der  Sowjetunion 

Sechzig  Ansiedler  aus  den  ostdeutschen  Pro¬ 
vinzen  und  eine  Ruckkehrerln  aus  den  Me¬ 
melkreisen  sind  wieder  im  Lager  Friedland 

In  die  Sowjelzone  verschleppt  wurden  seil  dem 
Kriegsende  aus  West-Berlin  B62  Personen. 

Im  wiederaulgebauten  Südflügel  des  Relchs- 
lagsgebäudes  in  Berlin  können  ab  Milte  No¬ 
vember  die  Bundeslagsausschüsse  zu  Bera¬ 
tungen  zusammentreten 

Die  Beschälllgungszahl  In  Berlin  ist  von  89.)  038 

im  September  vorigen  Jahres  aul  894  03t  in 
diesem  September  gestiegen 

Zweitgrößter  Handelspartner  der  Sowjetunion 
ist  im  freien  Westen  die  Bundesrepublik,  mit 
der  im  Jahre  1962  ein  Warenumsatz  von 
304,9  Millionen  Rubel  erzielt  worden  sei.  Dies 
teilte  der  sowjetische  Außenminister  Pato- 
lltschew  in  Moskau  mit. 

Viertausend  Tonnen  Reis  hat  das  Warschauer 
Regime  von  den  USA  gekauft,  Uber  den  Kauf 
werterer  10  000  Tonnen  wird  gegenwärtig 
verhandelt. 

Staatssekretär  Franz  Thedieck  vom  Bundes¬ 
ministerium  für  gesamtdeutsche  Fragen  wird 
mit  Wirkung  vom  31.  Januar  1964  aut  eigenen 
Wunsch  in  den  Ruhestand  versetzt. 

„Von  Steuben“  heißt  das  neueste  Polaris-Atom- 
Unterseeboot,  das  in  den  Vereinigten  Staaten 
vom  Stapel  gelaufen  ist 


Die  Eingeschlossenen  von  Lengede 

Während  diese  Zeitung  lertiggestellt  wurde, 
hing  eine  bange  Frage  noch  in  der  Lull ,  die  lür 
Tage  alle  politischen  Nachrichten  in  den  Hinter¬ 
grund  drängte:  wird  es  gelingen,  auch  die  eil 
Bergleute  noch  zu  reiten,  die  in  ihrer  Höhle  licl 
unter  der  Erde  zu  einem  qualvollen  Warletl  ver¬ 
urteil I  sind ? 

Wenn  dieses  Blatt  in  Ihren  Hunden  sein  wird, 
liehe  Leser  des  Ostpreußenblalies,  wird  das 
Schicksal  der  Eli  entschieden  sein  —  wir  alle 
hollen,  daß  sie  dann  wie  die  drei  Bergleute  vor 
Ihnen  längst  wieder  das  Tageslicht  sehen  kön¬ 
nen,  daß  ihre  hange  Ungewißheit,  wie  die  ihrer 
Kollegen  und  Angehörigen,  von  ihnen  genom¬ 
men  worden  ist. 

Die  Erschütterung,  die  wir  wohl  alle  emplan- 
den  angesichts  dieses  außergewöhnlichen  Ge¬ 
schehens,  läßt  uns  so  leicht  nicht  los.  Und  wir 
linden  in  diesen  Tagen  wieder  einmal  bestätigt, 
was  so  viele  von  uns  in  den  Lutlschulzkellern 
der  Bombennächte,  aul  den  Straßen  der  Vertrei¬ 
bung  oder  in  den  Lagern  und  Gefängnissen  zu 
Ende  des  letzten  Krieges  zur  Gewißheit  gewor¬ 
den  ist:  auch  wenn  alles  ausweglos  scheint  — 
wir  sind  nicht  verloren,  wenn  wir  uns  nicht  selbst 
aufgeben. 

Das  Ausharren  dieser  Bergleute  in  den  unter¬ 
irdischen  Gefängnissen,  die  selbstverständliche 
Hille  untereinander,  die  Hollnung  aul  ein  Zei¬ 
chen  von  oben  —  in  diesem  Geschehen  liegt  ein 
lieler  Sinn.  Wie  mehlig  wird  alles,  was  so  über¬ 
aus  wichtig  schien,  der  ganze  bohle  Glanz  un¬ 
serer  Zeit,  angesichts  dieses  beispiellosen  Rin¬ 
gens  um  das  l  eben  einer  Hnndvoll  Menschen/ 

Noch  eins:  So  wichtig  die  Rolle  der  Technik 
war  bei  dieser  Rettungsaktion,  so  wurde  sie 
doch  an  den  ihr  zukommenden  Platz  verwiesen: 
im  Vordergrund  stand  liier  der  Mensch,  der  dem 
Bruder  mit  selbstverständlicher  Bereitschall  die 
Hand  zur  Hille  reichte.  Und  die  Menschen  im 
Stollen  und  die  an  den  Rettungsqerüten  spürten: 
Wir  slehen  alle  in  Golles  Hund.  RMW 


Umsturz  in  Südvietnam 

r.  Zu  einem  Sturz  des  Regimes  des  Pri 
den  len  Diem  kam  es  in  Südvielnam.  Nach  ac 
zehnstündigem  Kampi  erstürmte  die  ref 
lierende  Armee  den  Palast  des  Präsident 
Diem  und  sein  Bruder  Ngo  Dinh  Nhu  flüchte 
zunächst  und  kamen  später  um.  Eine  Reqien 
der  Generale  unter  der  Leitung  von  Gene 

n„U>r0?H  \an  ^,nh  ,,nd  von  dem  früheren  VI 
Präsidenten  Nguyen  wurde  gebildet.  Das  nc 

Regtme  setzte  die  Verfassung  außer  Kraft  i 
liste  die  Nationalversammlung  auf.  Die  weit 
Entwicklung  der  Dinge  bletbl  abzuwarlen. 


rur  den 


wörtlich  für  den  politischen  Teil. 
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Der  7.  November  1917 


v"T'  ,  h  ”r  r;  u  .  gn,S  ,ur  uen  'o™  verwickelt  waren,  erweiterte  sie  als  ein 

verlust  ihrer  T  re.  heit  zige  ihr  Gebiet  Sie  annektierte  Estland 

Fragt  man  sich  heute,  wie  die  Schaffung  bzw  Lettland,  Litauen  Teile  von 
ständige  Vergrößerung  des  bolschewistischen  Finnland,  nachdem  sie  dieses  friedliche 
Imperiums  gelingen  konnte,  so  gibt  es  nur  eine  tapfere  Land  überfallen  hatte,  die  polni- 
Antwort:  Erstens  ist  es  die  durch  keine  Skrupel  sehen  Oslprovinzen,  den  nördlichen 
gehemmte  Aggressionsmethodik  des  Teil  Ostpreußens,  von  Rumänien  Bessarabien 
K  o  m  m  umsmus,  die  von  der  nackten  Ge-  und  Ruthenien,  von  China  das  Gebiet  von  Tannu 
?u  d|len  nur  denkbaren  Infiltrations-  Tuwa  und  die  Hafen  Dairen  und  Port  Arthur 
moglictikeiten  der  friedlichen  Koexistenz  reidit,  und  schließlich  von  Japan  die  Kurilen  und 
und  zweitens  ist  es  die  allzuoft  zu  beobachtende  Sachalin  Darüber  hinaus  hat  die  Sowjetunion 
politische  Instinktlosigkeit,  Gleich-  zahllosen  weiteren  Millionen  Menschen  Freiheit 
gültig  keil  und  Feigheit,  die  das  Spiel  und  Menschenwürde  geraubt  und  Millionen 
der  Kommunisten  immer  wieder  so  beängsli-  Quadratkilometer  ihrem  übermächtigen  Einfluß 
erleichtert.  unterworfen  Albanien,  Bulgarien,  Ungarn,  Mit- 

Radio  Moskau  hat  mit  entwaffnender  Offen-  leldeutschland,  Polen,  Rumänien,  die  Tsche- 
heit  bekannt:  .Vom  Standpunkt  der  kommuni-  choslowakei,  die  Äußere  Mongolei,'  Nordkorea 
stischcn  Moral  sind  nur  die  Handlungen  mora-  und  Nordvietnam  höhlte  der  SowjetimpeUalis- 
lisch,  die  zum  Aulbau  einer  neuen  kommunisli-  tnus  zunächst  innerlich  aus  und  degradierte  sie 

*?eüfSeSe,i?^aH  Ä8*«  EbenSJ>  Un"?‘°uer*  durth  Einsetzung  von  Quisling-Regierungen  die  sattsam  bekannten  StaUone^’die". 
stündlich  erklärte  Dimitroff  vor  dem  Siebten  mehr  oder  weniger  zu  russischen  Kolo-  Staaten  Freiheit  und  Souveränität  ge 
Parteitag.  .Wir  waren  keine  marxistischen,  n  i  e  n.  Die  hier  und  da  sichtbar  werdenden  Ab-  haben  Hier  das  Ergebnis-  Der  Kommur 
keine  leninistischen  Revolutionäre,  keine  Schu-  weichungen  einzelner  Satelliten-Staaten  von  unterjochte  zusätzlich  und  beherrscht  heu 
ler  von  Marx,  Engels,  Lenin  und  Stalin,  wären  der  Moskauer  Linie  sind  lediglich  taktischer  Gebiet  von  rund  zwölf  Millionen  gkm  mit 
wir  nicht  lahig,  unsere  Taktik  und  unsere  Ak-  und  nicht  grundsätzlicher  Art  mit  Ausnahme  der  zu  einer  Milliarde  Menschen,  während  di 
tionsmethode  nach  dem  Diktat  der  Verhältnisse  ideologischen  und  machtpolitischcn  Auseinan-  ihm  des  Imperialismus  bezichtigte  freie 
umzustellen,  Aber  alles  Hin  und  Her  unserer  dersetzungen  mit  Peking  Alle  diese  Länder  rund  800  Millionen  Menschen  mit  einem 
Taktik  ist  auf  ein  einziges  Ziel  gerichtet:  Die  wurden  mit  den  gleichen  Methoden  in  den  von  mehr  als  27  Millionen  qkm  im  gleiche! 
Wellrevolulion."  Auch  Koexistenz  bedeutet  da-  Machtbereich  des  Kommunismus  einbezogen,  abschmtt  die  volle  Unabhängigkeit  gewal 
her  im  kommunistischen  Wörterbuch  nichts  an¬ 
deres  als  das  Streben  nach  Macht-  _  tat  i  <~ . 

Übernahme  mit  allen  Mitteln  außer  hei-  Dell  WeCT  CieS  GlCtUDenS  Wahlen 

Bern  Krieg.  Chruschtschow  selbst  hat  es  1956  ^  vv 

in  Warschau  so  formuliert:  .Natürlich  müssen  Die  kommunistische  Propaganda  verliert  an  die  Schandmauer  in  der  Mitte  Europas  u 
wir  uns  darüber  klar  sein,  daß  wir  nicht  ewig  Gefährlichkeit,  wenn  man  sie,  gleichgültig  in  Herzen  unseres  Vaterlandes  erkK  :en  Heul 
koexistieren  können.  Einer  von  uns  muß  ins  welchen  Tarnformen  sie  aultritt,  öffentlich  ent-  als  Worte  es  auszudrücken  vermögen,  w< 

Grab.  Wir  wollen  nicht  ins  Grab  Sie  (die  West-  larvt.  Sie  lebt  von  der  Ahnungslosigkeit  und  größte  Imperialist  ist,  den  die  Welt  je  sah. 
mächte)  wollen  auch  nicht  ins  Grab.  Was  bleibt  dem  Nichtwissen  ihrer  Opfer.  Sie  gleicht  einem 

also  zu  tun?  Wir  müssen  sie  ins  Grab  stoßen.”  Polypen  mit  zahllosen  Fangarmen,  der,  aus  der  Was  ist  die  Mahnung  des  7.  November 
Hier  allerdings  ist  der  Punkt  angesprochen,  in  Dunkelheit  seines  Schlupfwinkels  ans  Tages-  £r  maiint  uns,  bereit  zu  sein,  ln  dies 
dem  der  Bolschewismus  entscheidend  irrt.  Zum  licht  gezogen,  seine  Lehenskrall  einbüßt.  Die  polaren  oder  tripolaren  Welt  mit  ihren 
lns-Grab-Stoßen  gehören  nämlich,  um  bei  die-  Möglichkeiten,  vor  allem  auch  den  jungen  Völ- 
sem  Wortbild  zu  bleiben,  nun  einmal  zwei.  Der  kern  Asiens  und  Afrikas  das  wahre  Ge- 
eine,  der  stößt,  und  der  andere,  der  sich  stoßen  sicht  des  Kommunismus  zu  zeigen, 
laßt  So  unleugbar  es  ist,  daß  Moskau  und  Pe-  sind  Legion.  Es  ist  gar  keine  Frage,  daß  das 
king  Hunderte  Millionen  Menschen  hinter  Sta-  kommunistische  Lager,  wenn  wir  mphr  Aklivi- 
cheldrahtverhaueu  und  Wachttürmen  gefangen-  tät,  mehr  Vitalität  und  mehr  Phantasie  auf¬ 
halten,  well  sie  sonst  davon  laufen  würden,  brächten,  mehr  Angst  vor  unserer  Propaganda 
genau  so  verständlich  ist  das  Bemühen  der  bekommen  würde,  als  wir  vor  der  seinigen.  An 
freien  Volker,  sich  in  der  Abwehr  dieser  die  diesem  Tage,  an  dem  die  Welt  nach  neuen  Ra- 
ganze  Menschheit  bedrohenden  ketentypen  auf  dem  Roten  Platz  in  Moskau  Aus- 
Gefahr  immer  enger  zusammenzuschließen,  schau  hält,  sollten  wir  die  Völker  an  die  Men- 
Die  wütenden  Angriffe  C'hruschtschews  gegen  schenschlangen  vor  kommunistischen  Läden  und 
das  von  Jahr  zu  Jahr  sich  seiner  eigenen  Kraft  an  das  Wohnungselend  im  Paradies  der  Arbei- 
liewußter  werdende  Europa  sind  untrügliche  ter  und  Bauern,  an  die  20  Millionen  Opfer  des 
Zeichen  dafür,  daß  es  nicht  Europa  ist,  das  eines  roten  Terrors  in  Rußland  selbst,  an  die  35  Mil- 
Tages  ins  Grab  sinken  wird.  Man  denke  nur  an  Honen  liquidierten  sogenannten  Klassenfeinde 
das  militärische  Zurückweichen  Moskaus  auf  in  China  und  an  die  2  Millionen  Tote  jener 
Kuba,  an  das  Versagen  der  sowjetischen  Kol-  14  Millionen  Menschen  erinnern,  die  man  aus 

ihrer  jahrhundertalten  deutschen  Heimat  jagte 
und  ihnen  das  Land  ihrer  Väter  raubte. 

Wer  denkt  noch  an  Ungarn,  wo  die  Bol¬ 
schewisten  den  Freiheitswillen  eines  kleinen, 
freiheitsliebenden  Volkes  in  einem  Meer  von 
Blut  erstickten  und  ein  lür  allemal  ihr  Gesicht 
verloren?  Wer  weiß  denn  noch,  daß  es  gleich- 
lalls  dieses  bolschewistische  Rußland  ist,  das 
eine  unleugbare  Mitschuld  an  der  Menschheits¬ 
katastrophe  von  1939—1945  trägt?  Man  braucht 
nur  Herrn  Molotow  zu  zitieren,  der  am  31.  Ok¬ 
tober  1939  die  sowjetische  Beurteilung  des  in¬ 
ternationalen  Geschehens  folgendermaßen  in¬ 
terpretierte:  .Doch  ein  schneller  Schlag  gegen 
Polen,  zuerst  durch  die  deutsche,  dann  durch 
die  Rote  Armee,  und  nichts  blieb  übrig  von 
diesem  Wechselbalg  des  Versailler  Vertrages, 
dessen  Existenz  auf  der  Unterdrückung  nicht- 
polnischer  Minderheiten  beruhte."  Wer  spricht 
noch  von  den  tausenden  polnischen  Offizieren 
und  Unteroffizieren,  die,  meuchlings  gemordet, 
im  Wald  von  K  a  t  y  n  ihre  letzte  Ruhestätte 
fanden?  Dies  alles  und  vieles  anderes  mehr 
zeigt  das  wahre  Gesicht  des  Kommunismus. 

Diese  Feststellungen  treffen,  heißt  nicht,  zum 
Haß  gegen  das  russische  Volk  aufrulen.  Das 
stünde  gerade  uns  Deutschen  schlecht  an,  che 
wir  den  Totalitarismus  am  eigenen  Leibe  ken- 

nenqelernt  haben.  Zweifeln  wir  nicht  daran,  daß  ....  -  ...... 

der  Mensch  auch  in  Rußland  nicht  ausgestorben  i.and  und  bauten  aut  Hammer  und  Sichel  waren 
ist  An  diese  Menschen  in  Rußland  aber  wenden  ihre  Walten.  Politisch  waren  sie  ebenso  klug 
wir  uns  heute,  wenn  wir,  um  sie  mit  der  ab-  oder  töricht,  wie  der  übrige  Teil  des  deutschen 
urundliefen  Heuchelei  ihrer  politischen  Führung  Volkes. 

zu  konfrontieren  die  Fernseh-  und  Rundfunk-  Waren  die  inachtpohlischen  Verhältnisse  nach 
rede  vom  15  luni  1961  zitieren:  .Niemand  ist  dem  Zweiten  Weltkrieg  so  gewesen,  daß  sich 
imstande  den  Freiheitsdrang  der  ein  Geiälle  von  West  nach  Ost  ergeben  hätte, 
V  ö  |  k  e  r  aufzuhalten.  Kein  Regime,  das  auf  daß  Rheinländer  und  Saarländer,  Hessen,  Barle- 
der  Unterdrückung  und  Ausbeu-  ner  und  Schwaben  vertrieben  worden  wären  — 
i  n  n  n  der  Völker  aulqebaut  wird,  ist  stabil  es  wäre  ihnen  allgemeines  deutsches  Milgeiiihl 
lind  kann  ewig  bestehen.  Wie  raffiniert  das  sicher.  Da  das  machtpolitische  Geiälle  aber  von 
Svstem  der  Ausbeutung  und  Unterdrückung  Ost  nach  West  verliel,  hallen  es  manche  unse- 
auch  aufuebaut  sein  mag,  die  Völker  werden  rer  deutschen  Landsleute  nicht  leicht,  einen  ob- 
dennoch  die  Freiheit  erringen  und  die  Unter-  jekliven  Standpunkt  rum  Problem  der  \  e  r  - 
drürker  stürzen.  Jedes  Volk  hat  das  Recht  auf  ireibung  ihrer  deutschen  Landsleute  zu  Hn- 

„rmiihanoiae  und  freie  nationale  Existenz,  den.  _ 

Kein  ein/iqer  Staat  darf  sich  in  die  inneren  An-  Man  soll  gerecht  sein:  Seit  1945  gub  es  groß- 
oelenenheden  anderer  Lander  einmischen.”  artige  Beweise  der  Solidarität.  Die  Eingliede- 
"  .  Stlrheldrahtzaune.  die  Wachtturme  und  rung  der  Vertriebenen  gelang  besser,  als  erwar- 


Dieses  in  jüngster  Zeit  auigcnornmene  Foto  zeigt  me  in  der  zweiten  Hüllte  des  14.  Jahrhun¬ 
derts  erbaute  geräumige  katholische  Ptarrkirclie  in  Heilsberg.  deren  Langhaus  stark  an 
den  Frauenburger  Dom  erinnert.  Vergleicht  man  die  Fotografie  mit  trüberen  Bildern,  so  lindel 
man  das  Gotteshaus  hier  ganz  unverändert  Das  kann  man  vor  allem  an  der  zierlichen,  dreimal 
durchbrochenen  Haube  des  mächtigen  Turmes  leslstellen.  eines  weithin  sichtbaren  Wahrzeichens 
der  Stadt  Ebenso  schauen  die  Dächer  von  Kaplanei  und  Küsterwohnung  wie  trüber  aus  den 
Bäumen  hervor.  In  Hintergrund  links  ist  die  mächtige  Baumasse  des  mittelalterlichen  Hohen 
Tores  deutlich  erkennbar.  Bei  den  daran  rechls  angrenzenden  Gebäuden  scheint  es  sich  um 
nach  dem  Krieg  errichtete  Neubauten  an  Stelle  zerstörter  Häuser  zu  Handeln.  Tr. 


Wären  sie  Nihilisten  geworden,  dann 


lel  werden  konnte.  Zentrale  Behörden,  Land¬ 
räte  und  Bürgermeister,  Kirchen  und  Wohllahrts- 
verbände  halten  in  vorbildlicher  Weise  mit.  Aber 
wo  es  sich  um  die  Verteilung  des  engsten  Wohn- 
raumes  handelte,  konnte  es  nicht  immer  rei¬ 
bungslos  ablaulen. 

Nun  sind  alle  diese  Antangsschwierigkeiten 
überwunden.  Dazu  haben  die  Vertriebenen,  vom 
Gesetzgeber  mit  Recht  getördert,  selbst  viel 
bei  getragen.  Sie,  die  oll  mit  einem  Kotter 
nur  in  ihrer  neuen  Heimat  ankamen,  standen 
vor  der  Frage,  entweder  unter  dem  schweren 
Schicksal  zusammenzubrechen  oder  auszupacken 
und  anzupacken.  Manche  blieben  aut  der  Strecke, 
aber  die  große  Mehrheit  packle  aus  und  packte 
zu.  Das  deutsche  Wirlschaitswunder  ist  nicht 
zuletzt  auch  den  ruhigen  Händen  und  Hirnen 
der  Vertriebenen  zu  danken. 

Die  politische  Seite  des  Problems  wird 
dabei  gern  übersehen.  Was  wäre  geschehen, 
wenn  die  zehn  Millionen  Vertriebenen  sowie 
die  drei  Millionen  Flüchtlinge  aus  der  SBZ  dem 
politischen  Nihilismus  verfallen  wären ?  Nihi¬ 
lismus  —  in  diesem  Falle  aus  Verzweiilung  — 
Verantwortungslosigkeit  und  besinnungsloser 
Radikalismus. 

Wenn  ein  Viertel  eines  Körpers  schwer  er¬ 
krankt.  besteht  die  Gelahr,  daß  das  Ganze  an¬ 
gesteckt  wird  und  ebenlalls  der  Seuche  verlälll. 
Wenn  aber  ein  großes  Volk  erkrankt,  droht 
Europa  zu  erkranken. 

Ein  solches  Schicksal  blieb  uns  erspurt,  Wir 
sollten  diese  Tatsache  richtig  bewerten.  Ohne 
Sentimentalität,  aber  auch  ohne  Voreingenom¬ 
menheit. 

Bleibt  noch  .das  ewige  Gerede  der  Vertrie¬ 
benen  von  ihrer  Heimat'.  Gemach!  Heimat- 
liebe  und  Heimattreue  gehören  zu  den 
anständigsten  und  1 1  e  I  s  t  e  n  Gefühlen 
der  Menschen.  Es  sind  sittliche  Werte 
schlechthin.  Wer  der  alten  Heimat  nicht  in  Treue 
verbunden  ist,  gerät  in  den  Verdacht,  in  der 
Stunde  der  Gefahr,  auch  der  neuen  Heimat  nicht 
treu  zu  sein.  Wir  sind  ein  Volk  —  oder  soll¬ 
ten  es  sein.  Wer  den  einen  in  der  Not  verläßt, 
riskiert  eines  Tages,  wenn  das  machlpoltlische 
Gefalle  anders  verläult,  selbst  verlassen  zu 
sein.  Wir  sollten  uns  alle  treuen,  eine  Bewäh¬ 
rungsprobe  bestanden  zu  haben. 


„Zentren  für  den  Klassenkampf!" 

M  Moskau.  Aul  dem  13.  Gew  er  k- 
schaltskongreß  der  Sowjetunion 
hat  der  Vorsitzende  des  Zentralstes  der  sowje¬ 
tischen  Staatsgewerkschalten,  Viktor  Grischin. 
die  Delegierten  autgeruten,  die  Kontakte  mit 
den  Gewerkschatten  der  westlichen  Lander  zu 
vertiefen,  um  aut  diese  Weise  .dem  K  gs- 
senkampi  der  Werktätigen  a  1 1  se  t  ti  9  e 
U  ri  I  e  r  s  t  u  I  zu  n  g  zu  erweisen,  die  Festigung 
der  lurtschrUllichen  Kralle  der  Gewerkscha  s- 
bewegung  und  die  Entwicklung  der  Einheit  aller 
Gewerkschalten  zu  lördern".  .  ,  .  . 

Die  Werktätigen  der  .kapitalistischen  Lander 
hezeichnele  er  als  einen  .Kampitrupp  der  inter- 
natZalen  Arbeiterklasse'  Große  Bedeu tung 
messe  „um  in  dieser  ßeziehungden  Kor  laMer. 
mit  den  Gewerkschallen  der  Länder  A  s  len  s 
Afrikas  und  L  a  I  e  i  n  u  m  e  r  i  k  a  s  bei. 

Die  Einberulung  einer  alro-asia tischen  Ge 

werkschallskonlerenr.  werde  ^nnünteM, 
sehen  Gewerkschallen  über  nur  dann  ^ 

Länder  Abbruch  tun  . 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  45 


Die  Situation  des  Lastenausgleichs 


Aus  Anlab  des  lünlzehnjährigen  Bestehens  des  Lustenauxgleichsausschusses  im  Bund  der  Ver¬ 
triebenen  hielt  Dr.  Dt.  Robert  Mb II  von  der  Nähmet  (Professor  der  Volkswlrlsihalt  und  Finanz ■ 
Wirtschaft  an  der  Universität  Mainz)  einen  Festvortrag,  in  dem  er  sich  mit  der  heutigen 
Situation  des  Laslenausgleichs  belobte. 

Als  Mitglied  des  ersten  deutschen  Bundestages  gehörte  Prolessor  Moll  von  der  Nähmet 
dem  damaligen  Lastenausgleichsausschub  an.  Betmls  in  jenen  Jahren  ist  er  sehr  nachdrück¬ 
lich  für  einen  echten  Lastenausgleich  eingetreten,  der  den  Forderungen  der  Gerechtigkeit 
entspricht  —  natürlich  im  Rahmen  der  gegebenen  wirtschaftlichen  Möglichkeiten.  Immer 
wieder  hat  sich  Prolessor  Nöll  von  der  Naluner  in  den  vergangenen  Jahren  zum  Anwalt  lür  die 
Sache  der  Gerechtigkeit  gemacht,  zumal  nach  einem  ungeahnten  wirtschaftlichen  Aulschwung 
in  der  Bundesrepublik  auch  die  materiellen  Möglichkeiten  zur  Verwirklichung  dieser  Forde 
rungen  durchaus  gegeben  waren. 

Wir  geben  seinen  bedeutsamen  Auslührungen  um  so  lieber  Raum,  als  sie  von  einem 
Wissenschattier  kommen,  der  als  gebürtiger  Flesse  lür  die  Vertriebenen  in  einer  Weise  ein- 
getrelen  ist,  die  es  weder  an  Deutlichkeit  noch  an  Sachlichkeit  lehlen  labt. 


Niemand  kann  die  vielen  Verbesserungen 
verkennen,  die  dank  der  treuen  und  sachver¬ 
ständigen  Arbeit  Ihres  Lastenausgleichsaus- 
schusses  durch  die  Novellengesetzgebung  er¬ 
reicht  worden  sind.  Ich  erinnere  hier  vor  allem 
an  die  Heraulsetzung  der  Höchstgrenze  für 
die  Entschadigungsrenien.  an  die  Verbesserung 
der  an  sich  so  unzureichenden  Satze  der  Haupl- 
entschadigung,  an  die  gerade  auch  von  Ihrem 
langjährigen  Mitglied,  Herrn  Präsidenten 
Wackerzapp,  geförderte  teilweise  Aus¬ 
zahlung  der  Hauptentschadigung  in  der  Form 
der  Begründung  von  Spareinlagen  und  endlich 
an  die  gerade  in  diesen  Wochen  erstmalig  er¬ 
folgte  Auszahlung  der  4  ”/«  Zinsen  auf  den 
festgestellten  Hauptentschädigungsanspruch, 

Trotz  all  dieser  Verbesserungen  können  wir 
uns  gerade  an  dieser  Ställe,  die  dem  Forschen 
nach  der  Wahrheit  dient,  über  eine  Tatsache 
nicht  hinwegtäuschen:  Wir  sprechen  nach  wie 
vor  von  einem  „Lastenausgleich“,  ein  Begriff, 
der  sich  rasch  nach  1945  in  der  deutschen  Um¬ 
gangssprache  einbürgerte.  Er  war  auch  ur¬ 
sprünglich  durchaus  richtig  und  sinnvoll.  Wei¬ 
teste  Kreise  des  Volkes,  auch  der  Einheimischen, 
waren  davon  überzeugt,  daß  die  Lasten  des 
verlorenen  Krieges  gleichmäßig  von  der  Ge¬ 
samtheit  der  „noch  einmal  davongekommenen" 
Deutschen  getragen  werden  müßten.  Ich  sehe 
noch  Plakate  der  Parteien  vor  mir,  wo  laut  ver¬ 
kündet  wurde,  es  dürte  diesmal  nicht,  wie  nach 
der  furchtbaren  Inflation  1923,  zu  einer  unge¬ 
rechten  Regelung  unter  einseitiger  Aufbürdung 
der  Lasten  auf  die  Gläubiger  von  Geldan- 
sprüdien  kommen.  Das  erhallengebliebene  Ver¬ 
mögen  müsse  in  vollem  Llmfange  belastet  wer¬ 
den.  Sehr  viele  standen  noch  unter  dem  Ein¬ 
druck  der  Bombennächte.  Sie  waren  froh  und 
dankbar  dafür,  daß  sie  diesem  Inferno  entkom¬ 
men  waren  und  bereit,  datür  durch  hohe  Ab¬ 
gaben  zugunsten  ihrer  vertriebenen  und  durch 
den  Bnmhenkrieg  besonders  betroffenen  Mit¬ 
bürger  schwere  materielle  Opfer  zu  bringen. 

An  dieser  Stätte,  die  ausschließlich  dazu  dient, 
nach  der  Wahrheit  zu  iorschen  und  die  Wahr¬ 
heit  zu  sagen,  können  wir  nicht  verschweigen, 
daß  die  ursprünglich  in  Aussicht  genommenen 
Ziele,  einen  Lastenausgleich  durchzuführen, 
nicht  erreicht  worden  sind.  Der  Begriff  „Aus¬ 
gleich"  erfordert  die  Herstellung  einer  gleichen 
Lage  zwischen  zwei  ursprünglich  verschiedenen 
Situationen.  Anders  hat  die  zweite  Silbe 
„gleich”  keinen  Sinn.  Ich  brauche  hier  nicht 
naher  auszuführen,  daß  von  einer  solchen 
„Gleichheit"  zwischen  Geschädigten  und  Nicht¬ 
geschädigten  auch  nicht  im  entferntesten  ge¬ 
sprochen  werden  kann.  Jedes  Wort  hierzu  wäre 
überflüssig.  Wir  wollen  auch  offen  zugeben,  da 
es  sich  ja  hier  um  die  Wahrheit  handelt,  daß 
ein  wirklicher  Ausgleich  bei  bestimmten  Scha¬ 
densgruppen  an  unabänderlichen  volkswirt¬ 
schaftlichen  Gegebenheiten  scheitern  müßte.  Ich 
brauche  hier  ja  nur  an  die  sogenannte  Haus¬ 
ratentschädigung  zu  erinnern. 

Erst  im  Rahmen  der  Plane  lür  den  Lastenaus¬ 
gleich  ist  ja  überhaupt  Klarheit  über  die  unge¬ 
heure  materielle  Bedeutung  des  Hausrats  bei 
einem  kulturell  hochstehenden  Volk  wie  dem 
deutschen  geschaffen  worden.  Vielfach  stellt 
nidtl  das  Haus  als  Gebäude  den  maßgebenden 
Werl  dar,  sondern  die  Einrichtungen,  die  sich  in 
größeren  Mietwohnungen  innerhalb  dieses 
Hauses  befinden.  Bei  der  Hausralentschadi- 
gung  zeigt  sidi  besonders  deutlich,  wie  wenig 
von  einer  „Entschädigung"  gesprochen  werden 
kann.  Gerade  hier  bei  dem  verlorenen  Hausrat 
des  Mittelstandes,  von  dem  das  Großbürgertum 
und  dem  der  Besitzer  großer  Villen  ganz  zu 
schweigen,  zeigt  sidi  deutlich,  daß  die  geleiste¬ 
ten  Zahlungen  nichts  anderes  darstellen  als 
eine  angesidils  der  Preissteigerungen  für  Haus¬ 
rat,  Hauswasche,  Kleidung  mehr  oder  minder 
geringfügigen  Beihilfe. 

Will  man  die  große  Finanztransaktion  der 
Lastenausgleichsgeselzgebung  richtig  bezeich¬ 
nen,  dann  sollte  man  nicht  von  einem  „Lasten- 
ausgleichsgesetz“  sprechen,  sondern  von  einem 
„Kriegsschädenmilderungsgesetz". 

Wenn  aucti  ein  diesen  Nainen  verdienender 
Lastenausgleich  wegen  unabänderlicher  volks¬ 
wirtschaftlicher  Gegebenheiten,  insbesondere 
angesichts  der  Lage  der  deutschen  Volkswirt¬ 
schaft  nach  dem  Zusammenbruch,  nicht  z.u  er¬ 
reichen  war,  so  hätte  doch  in  den  seither  ver¬ 
flossenen  elf  Jahren  seit  Inkrafttreten  des  La- 
stenausgleichsgesetz.es  wesentlich  mehr  zugun¬ 
sten  der  Geschädigten  geleistet  werden  können, 
als  bisher  tatsächlich  erbracht  wurde. 

Wir  wollen  noch  einmal  den  Blick  zurückwen¬ 
den  auf  die  Jahre  1949  bis  1952,  in  denen  nach 
dem  provisorischen  Soforthilfegesetz  das  La- 
stenausgleichsgeselz  beraten  und  verabschiedet 
wurde  Die  deutsche  Volkswirtschaft  stand  in 
der  ersten  Phase  des  Wiederaufbaues.  Der 
Haushaltsausgleich  war  noch  wesentlich  schwie¬ 
riger,  als  er  nach  langen  Jahren  übervoller 
Kassen  jetzt  wieder  geworden  ist.  Die  Zah¬ 
lungsbilanz  war  sehr  angespannt.  Die  Korea- 
Krise  wirkte  sich  aus.  Dazu  kam  die  Ungewiß¬ 
heit  über  die  Hohe  der  Ansprüche  und  die  tat¬ 
sächlich  in  einer  30jährigen  Periode  zu  erwar¬ 
tenden  Eingänge  aus  den  drei  Lastenausgleichs¬ 
abgaben.  Wir  wissen  heute,  daß  die  finanzielle 
Lage  des  Lastenausgleichsfonds  besser  ist  als 
damals  angenommen  werden  durfte.  Vorsicht  ist 
bei  allen  finanziellen  Transaktionen  immer  bes¬ 
ser  als  allzu  große  Bereitwilligkeit,  Verpflich¬ 
tungen  gesetzlich  lestzulegen,  deren  Erfüllung 
nachher  Schwierigkeiten  bereitet.  Auch  ein 
strenger  Kritiker  wird,  so  hoffe  ich  als  ehemali¬ 
ges  Mitglied  des  Lastenausgleichsausschusses 
des  Bundestages,  den  Männern,  die  damals  um 
eine  einigermaßen  befriedigende  Regelung  mit 
vielfach  nur  versteckt  kämpfenden  Wider¬ 
sachern  rangen.  Gerechtigkeit  widerfahren  las¬ 
sen  und  das  1952  verabschiedete  Gesetzeswerk 
immerhin  als  das  damals  politisch  Erreichbare 
und  Vertretbare  aneikennen. 

Der  sogenannte  Uberrollungshaushalt  1952 
schL  ß  'm  Ordinarium  mit  3,6  Milliarden  Ein¬ 
nahmen  und  Ausgaben  ab,  Im  Extraordinarium 


waren  2,140  Milliarden  Einnahmen  vorgesehen, 
eine  mit  den  Bestimmungen  des  Artikels  110 
des  Grundgesetzes  allerdings  kaum  zu  verein¬ 
barende  Einnahmenschätzung  angesichts  der  da¬ 
maligen  Leistungsschwache  des  Kapitalmarktes. 

Wir  alle  freuen  uns  über  die  inzwischen  in 
elf  Jahren  eingetretene  Wandlung,  die,  wenn 
auch  falsch,  als  „Wirtschaftswunder“  bezeichnet 
wird. 

Der  jetzige  Bundeshaushalt  1963  schließt  im 
Ordinarium  mit  54,6  Milliarden  ab,  im  Extra¬ 
ordinarium  mit  2,21H  Milliarden.  Diese  Zahlen 
sind  das  Ergebnis  einer  ungeheuren  Erhöhung 
fast  aller  Ausgabenposten.  Ich  erwähne  hier 
vor  allem  die  Rüstungsaufwendungen  und  die 
Sozialausgaben 

Aber  e  1  n  Posten  Ist  im  wesentlichen 
auf  der  ursprünglichen  Höhe  von  4  Milliarden 


Damit  kommen  wir  zu  dem  entscheidenden 
Punkt:  Es  geht  um  den  Rang,  den  die  Bundes- 
tagsfraktionen,  die  Bundesregierung  und  die  im 
Bundesrat  vertretenen  Länderkabinette  den  An¬ 
sprüchen  der  Heimatvertriebenen  und  Ausge¬ 
bombten  gegenüber  anderen  Ausgabewün sehen 
zuerkennen.  Mit  vollem  Recht  hat  die  verflos¬ 
sene  Regierung  Adenauer  der  Eigentumsbildung 
besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Der  bol¬ 
schewistischen  Drohung  kann  nicht  nur  mit  der 
Abschreckungsstrategie  begegnet  werden.  Eine 
bessere  Einkommens-  und  Vermögensverteilung 
muß  erreicht  und  dadurch  der  tiefe  Gegensatz 
überbrückt  werden,  der  im  19.  Jahrhundert  die 
vermögenslosen  Massen  zu  erbitterten  Geg¬ 
nern  der  überkommenen  Gesellschafts-  und 
Wirtschaftsordnung  gemacht  hatte. 

Wenn  man  aber  diese  Politik  für  richtig  und 
notwendig  hält,  dann  liegt  doch  die  Frage  nahe, 
ob  nicht  vordringlich  zunächst  ein  angemessener 
Ersatz  für  das  durch  Krieg  und  Vertreibung  ver¬ 
lorene  Vermögen  geleistet  werden  sollte.  Die 
völlig  unzulänglichen  Sätze  der  llauptentschädi- 
gung  sind  angesichts  der  Entwicklung  der  Haus¬ 
haltseinnahmen  mit  der  Förderung  der  Eigen- 
tumsbildung  nicht  zu  vereinbaren. 

Ein  anderer  Punkt:  Bund  und  Länder  verfügen  über 
ein  sehr  hohes  Finanzvermögen  an  industriellen  Be¬ 
teiligungen.  Die  Mehrheit  des  Bundestages  hat  sich 
wiederholt  für  eine  Reprivatisierung  ausgesprochen. 
Ober  schüchterne  Anlange  war  die  Regierung  Aden¬ 
auer  jedoch  nicht  herausgekommen.  Ist  es  richtig, 
daß  bei  der  Privatisierung  des  Volkswagenvermögens 
die  Lastenausgleichsberechtigten  nicht  in  den  Kreis 
der  Berechtigten  aufgenommen  wurden,  die  zu  einem 
Vorzugskurs  Aktien  erwerben  konnten?  Liegt  es  nicht 
nahe,  die  Verwertung  des  öffentlichen  Finanzver- 
mögens  vor  allem  in  der  Weise  durchzutuhren,  daß 
die  abzugebenden  Aktienbestände  zur  Finanzierung 
der  Hauptentschadigung  mitverwandt  werden?  Kann 
man  bei  objektiver  Beurteilung  die  bisherige  Ver¬ 
wendung  der  erzielten  Erlöse  als  vordringlicher  und 
gerechter  bezeichnen  als  bei  einer  Verwendung  zu¬ 
gunsten  des  Lastenausgleichslonds?  Die  Millionen¬ 
zahl  der  Hauplentschädigungsberechtigten  bietet  zu¬ 
gleich  die  Gewähr  dafür,  daß  es  nicht  zu  unerwünsch¬ 
ten  neuen  Vermöge nsba Hangen  kommt.  Wer  sagt 
denn,  daß  die  Hauptentschädigungsberechtigten  solche 
Vermögenswerte  sofort  wieder  abstoßen  und  nicht 
als  Daueranlage  betrachten?  Ich  komme  auf  diesen 
Punkt  gleich  nochmals  zu  sprechen. 

Eine  besondere  Betrachtung  verdient  in  diesem  Zu¬ 
sammenhang  auch  die  Entwicklungshilfe.  Es  ist  hier 
nicht  der  Ort  zu  untersuchen,  ob  überhaupt  die  Vor¬ 
stellungen  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten 
hinsichtlich  der  Wirkungen  der  Entwicklungshilfe 
richtig  sind  oder  nicht  Die  jüngsten  Vorgänge  in 
Vietnam  sollten  doch  nicht  nur  in  Washington  zu 
denken  geben. 

Es  ist  eine,  gelinde  gesagt:  eigenartige  Situation, 
daß  auf  der  einen  Seite  Mllliardenbetrage  für  um¬ 
strittene  Zahlungen  in  fremde  Länder  ohne  weiteres 


Wenn  irgend  etwas  im  Leben  schief  geht, 
dann  ist  es  eine  sehr  bequeme  und  billige  Ent¬ 
schuldigung,  die  Schuld  immer  nur  bei  anderen 
zu  suchen.  Vernünftiger  ist  es,  sich  zu  fragen, 
ob  inan  nicht  auch  selbst  mit  Schuld  an  unbe¬ 
friedigenden  Verhältnissen  trägt.  Ich  hoffe,  daß 
Sie  auch  in  dieser  Frage  mit  mir  tibereinstim- 
men.  Nach  der  Statistik  des  Bundesausgleichs- 
aintes  sind  insgesamt  5,8  Millionen  Anträge  auf 
Hauptentschadigung  gestellt  worden.  Dazu  kom¬ 
men  4,5  Millionen  Anträge  wegen  reiner  Haus- 
ratschäden.  410  0Ü0  Vertriebene,  Kriegssach- 
geschadigte,  Sparer  und  Ostgesdiadigte  leben 
mehr  als  kümmerlich  von  der  Unterhaltshilfe. 
Eine  große  Millionenzahl  Mitbürger  ist  so  noch 
an  der  Abwicklung  des  Lastenausgleichs  unmit¬ 
telbar  Interessiert 

Leider  müssen  wir  feslstellen,  daß  die  Masse 
der  Geschädigten  bisher  in  keiner  Weise  bereit 
war,  um  ihr  gutes  Recht  zu  kämpfen  und  sidi 
für  eine  angemessene  Erfüllung  ihrer  Ansprüche 
energisch  einzuselzen  Das  Wort  Stammlers: 
„Im  Kampf  sollst  Du  Dein  Recht  suchen"  hat  in 
den  modernen  Massendemokratien  noch  größere 
Bedeutung  als  in  den  konstitutionellen  Monar¬ 
chien  des  19.  Jahrhunderts.  Wer  denkt  hier  nicht 
an  die  Landwirtschaft  und  den  energischen 
Kampf,  den  sie  um  die  Durchsetzung  ihrer  In¬ 
teressen  seit  Jahren  fuhrt?  Dabei  werden  wir 
bei  einer  objektiven  Betrachtung  doch  wohl  fest¬ 


stehen  geblieben,  die  Aufwendungen  für  den 
Ausgleidisfonds,  wobei  rückläufige  Einnahmen 
aus  den  drei  Lastenausgleldisabgaben  durch 
entsprechende  Erhöhung  der  Zusdiilsse  aus  den 
Haushalten  des  Bundes  und  der  Länder  ausge¬ 
glichen  wurden. 

Angesichts  der  über  alles  Erwarten  günstigen 
Entwicklung  der  Einnahmen  von  Bund  und  Län¬ 
dern  wird  wohl  kein  Minister  und  Abgeord¬ 
neter  den  traurigen  Mut  haben,  zu  behaupten, 
es  hätte  nicht  mehr  für  die  Befriedigung  der  An¬ 
sprüche  der  Lastenausgleichsberechtigten  getan 
werden  können,  als  bisher  geschehen  ist!  Nicht 
zwingende  volks-  oder  finanzwirtschaflliche 
Gründe  haben  zu  dieser  Enthaltsamkeit  ge¬ 
zwungen,  sondern  eine  völlige  Nichtachtung  der 
Ansprüche  auf  eine  der  wirtschaftlichen  Lei¬ 
stungsfähigkeit  eines  Volkes  angepaßte  gleich¬ 
mäßigere  Verteilung  der  Kriegslasten. 


im  Bundeshaushalt  flüssig  gemacht  weiden,  während 
angeblich,  wie  es  jetzt  wieder  bei  der  ersten  Lesung 
der  17.  Novelle  von  der  Regierung  behauptet  wurde, 
eine  angemessene  Erhöhung  auch  nur  einer  so  vor¬ 
dringlichen  sozialen  Leistung  wie  der  Erhöhung  der 
Unterhaltshilfe  infolge  der  angespannten  Lage  des 
Bundeshaushalts  nicht  möglich  sein  soll 

Endlich  noch  ein  Wort  zu  der  Vorfinanzierung 
durch  Anleiheaufnahme.  Nach  dem  Erfolg  der  Spar- 
guthabeniiklion  hat  sich  die  Bundesregierung  unter 
dem  15.  8.  1963  endlidi  dazu  entschlossen,  beim 
Bundesrat  eine  Verordnung  über  die  Ausgabe  von 
Schuldverschreibungen  und  Schuldbuchforderungen 
zur  Erfüllung  von  Ansprüchen  aut  Hauptentschadi¬ 
gung  einzubringen.  Zunächst  ist  ein  Höchstbetrag  bis 
zu  2  Milliarden  DM  vorgesehen.  Weshalb  diese 
ängstliche  Begrenzung?  ich  sagte  schon  vorhin,  daß 
keineswegs  gesagt  ist,  daß  die  Papiere  von  den 
Empfängern  veräußert  werden  Die  Sparguthaben- 
aklion  hat  deutlich  gezeigt,  daß  die  Masse  der 
Hauptentschädigiingsherechtigten  diese  Zahlungen 
nicht  zu  Anschaffungen  verwendet,  sondern  als  Not¬ 
groschen  und  Vermögensanlage  behält. 

Selbst  wenn  aber  wirklich  ein  Teil  der  Wertpa¬ 
piere  in  kürzerer  oder  längerer  Frist  nach  Ausgabe 
auf  dem  Kapitalmarkt  zum  Verkauf  angeboten  wer¬ 
den  sollte,  würde  dies  kaum  eine  volkswirtschaft¬ 
lich  bedenkliche  Störung  verursachen.  Nach  der  Bun¬ 
desbankstatistik  sind  von  Januar  bi*  Juli  dieses 
Jahres  nicht  weniqer  als  10  275  Millionen  DM  fest¬ 
verzinsliche  Wertpapieie  abgesetzt  worden  gegen¬ 
über  7780  Millionen  DM  in  der  gleichen  Vorjahtszeit 
Wenn  man  nicht  einfach  die  Ansprüche  der  Lasten¬ 
ausgleichsgläubiger  als  völlig  unerheblich  und  un¬ 
wesentlich  bezeichnen  will,  dann  kann  man  ernst¬ 
haft  keine  Argumente  gegen  die  Forderung  Vor¬ 
bringen,  daß  etwa  1  Milliarde  DM  festverzinsliche 
Wertpapiere  im  Jahr  zur  rascheren  Befriedigung  der 
Hauptentschädigungsansprüche  ausgegeben  weiden 
können. 

at* 

Gerade  hier  sehen  wir  deutlich,  worum  es 
geht:  um  eine  bessere  und  gerechtere  Anerken¬ 
nung  der  Ansprüche  der  Lastenausgleichsbe- 
rechligten.  Wir  müssen  uns  dagegen  wenden, 
daß  die  bisherige  Politik  des  „ferner  liefen" 
fortgesetzt  wird  und  die  noch  so  berechtigten 
Ansprüche  der  Heimatverlriebenen  und  Ausge¬ 
bombten  erst  an  letzter  Stelle  Berücksichtigung 
finden  sollen.  Wenn  schon  kein  Lastenausgleich, 
dann  sollte  doch  wenigstens  die  Milderung  er¬ 
littener  Kriegsschäden  in  einem  dem  jetzigen 
Stande  der  deutschen  Volkswirtschaft  angemes¬ 
senen  Ausmaß  erfolgen.  Wer  hat  den  Mut,  die 
Berechtigung  dieser  Forderung  zu  bestreiten, 
und  wer  ist  kühn  genug  zu  behaupten,  daß  die¬ 
ser  Forderung  bisher  entsprochen  worden  ist? 
Ich  bin  wahrscheinlich  ebenso  wie  Sie,  meine 
sehr  verehrten  Herren  vom  Lastenausgleichs¬ 
ausschuß.  jederzeit  zu  einer  öffentlichen  Diskus¬ 
sion  dieser  Probleme  bereit.  Vielleicht  nehmen 
sich  Rundfunk  und  Fernsehen  einmal  dieser 
Dinge  an. 


stellen  können,  daß  die  Ansprüche  der  Lasten¬ 
ausgleichsberechtigten  besser  fundiert  sind  als 
zahlreiche  Forderungen  der  landwirtschaftlichen 
Organisationen. 

Ausgleichsämter  überlastet? 

So  unzulänglich  die  materielle  Ausgestaltung 
des  sogenannten  Lastenausgleichs  ist,  so  ist  sie 
doch  nicht  allein  verantwortlich  dafür,  daß  auch 
heute  noch,  18  Jahre  nach  der  Vertreibung,  viele 
Lastenausgleichsberechtigte  noch  keinerlei  Zah¬ 
lungen  aus  der  Hauptentschädigung  erhalten 
haben.  Bedauerlich  ist  audi  die  unzulängliche 
verwaltungsmäßige  Abwicklung  des,  wie  wir 
ohne  weiteres  zugeben  müssen,  schwierigen 
und  komplizierten  Geselzgebungswerkes.  Die 
Leistungen  der  Ausgleichsämter  sind  unbefrie¬ 
digend. 

Dankbar  anerkannt  werden  soll  der  Fleiß  und 
vor  allem  die  innere  Hingabe  vieler  Beamten 
und  Angestellten  der  Ausgleichsbehörden.  Aber 
die  personelle  und  sachliche  Ausstattung  der 
Ämter  genügt  in  den  meisten  Landern  und  Krei¬ 
sen  nicht’ 

Nach  der  amtlichen  Statistik  des  Bundesaus- 
gleichsamtes  waren  bis  zum  30.  6.  1963  im  Bun- 
desdurrhschnitt  erst  83,9  v.  H.  der  eingereichten 
Anträge  auf  Feststellung  von  Vermogenssrhä- 
den  teils  endgültig,  teils  aber  auch  nur  durch 
Teilbescheid  erledigt.  Bedenklich  sind  msbe- 


„Im  Kampf  sollst  Du  Dein  Recht  suchen" 


Unzulängliche  Hauptentschädigung 


.,  _ ci^rken  regionalen  Unter- 

iZtde  Wahrend  in  schleswig-HoUtem  94J 

,,  ü  „  a „i r„np  erledigt  sind,  sind  es  in  dem 
Stadtstaat  Bremen  e£  74,5  v  11  und  in  Bayern 

£uäXh-:?defpÄ^a£^ 

ai^^Nnvelfen’di^Ursadi'e^ü^dle  sthlcfopw^j 
Abwicklung  darslellten  Eine  Fersonalvermoh- 
,unq  den  Ausgle.chsämieru  sei  bei  dom  ge¬ 
genwärtigen  Mangel  an  qualifizierten  Kialten 
nicht  möglich,  Der  Deutsche  Stadtetag  hat  es  für 
rieh,  q  gehalten,  sämtlichen  BundesUgsabgeord- 
neten  vor  Verabschiedung  der  Ib.  Novelle  zum 
Lastenausgleichsgesetz  diese  seine  Meinungs¬ 
äußerung  zur  Kenntnis  zu  bringen. 

Ich  will  mir  hier  versagen,  diese  tief  bedauer¬ 
liche  Erklärung  des  Deutschen  Stadletages  im 
einzelnen  zu  kr.t.s.eren  Ich  habe  seinerzeit  im 

Lastenausgleich  sausschuß  des  Bundestages  lei- 

dei  vergeblich  davor  gewarnt,  die  Stadt-  und 
Landkreise  mit  dieser  ihnen  wesensfremden 
Aufgabe  zu  betrauen.  Es  kam.  wie  es  kommen 
mußte,  Wenn  ein  Land  wie  Schleswig-Holstein 
einen  Erledigungsstand  von  94.1  v  H  bei  den 
Feststellunqsvertahren  erreichen  kann,  dann 
ist  es  nicht  gut  möglich,  sachlich  durchschlagende 
Entschuldigunqsgründe  lur  das  starke  Zurück- 
bleiben  von  Bremen  und  Bayern  voizub ringen.' 

Besonders  beklagenswert  ist  die  Tatsache, 
daß  sich  durch  die  teilweise  unzulängliche  Lei¬ 
stungen  der  Ausgleichsämter  nun  neue  schwere 
Ungerechtigkeiten  ergeben.  Solange  die  Fest¬ 
stellung  fehlt,  erhält  der  Berechtigte  weder  Zin¬ 
sen  auf  seinen  Hauptentschädigungsanspruch 
ausgezahll.  noch  kann  er  eine  Abschlagszahlung 
in  der  Form  der  Begründung  von  Spargulhaben 
erreichen. 


Normalerweise*  Word  bei  Festansprachen  im¬ 
mer  nur  Erireuliches  vorgel ragen  und  erörtert 
Aber  die  Mitglieder  des  Lasfenausgleidisaus- 
schusses  im  Bund  der  Vertriebenen  sind  seit 
15  Jahren  gewöhn!,  die  Dinge  so  z.u  betrachten, 
wie  sie  in  Wirklichkeit  liegen  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  das  erfreulich  Ist  odei  nicht.  Es  ist 
kein  Grund,  Jubelhymnen  über  die  bisherige 
Entwicklung  des  fälschlich  so  genannten  Lasten¬ 
ausgleichs  anzustimmen.  Immer  wieder  wird 


15  Jahre  Lastenausgleichsausschuß 

Der  Laslenausgleichsausschub  im  BdV  trat  aus 
Anlab  seines  Ibjährigen  Bestehens  am  25.  Ok¬ 
tober  in  Mainz  zu  einer  Fes! Sitzung  zusammen. 
Der  Fiinlzehnjahreslug  tand  deshalb  besondere 
Beachtung,  weil  er  die  Halbzeit  des  Laslenaus¬ 
gleichs  bedeutet  Den  Festvorlrag  hielt  in  An¬ 
wesenheit  zahlreicher  Ehrengäste  aus  Regie¬ 
rung,  Parlament  und  Verwaltung  Proiessor  Dr. 
Dr.  Noll  v.  d.  \uhmer.  Seine  sehr  kritischen 
Auslührungen  über  das  bisher  Erreichte  geben 
wir  im  Wortlaut  wieder. 

Der  nach  tünizehn  jähriger  Amtsführung  er¬ 
neut  wiedergewählle  Vorsilzende  des  Ausschus¬ 
ses.  Dr.  Hans  Neuhofl,  wies  in  seiner  Begrü¬ 
ßungsrede  darauf  hm,  daß  man  mit  der  Fest¬ 
veranstaltung  nach  Mainz  gegangen  sei,  weil  an 
der  dortigen  Universität  1945/46  die  These  aul- 
gestellt  worden  sei,  daß  den  Geschädigten  als 
Entschädigung  so  viel  gezahlt  werden  müsse, 
wie  einem  entsprechenden  Abgabepflichtigen 
nach  Entrichtung  der  Vermögensabgabe  ver¬ 
bleibt. 

Nach  jahrelangen  bescheideneren  Forderungen 
seien  die  Verbände  nunmehr  zu  der  seinerzeiH- 
gen  These  von  Mainz  zurückgekehrl. 


wurf  erhoben,  es  habe  zu  allen  Verbrechen  und 
Mißgriffen  des  Nationalsozialismus  geschwie¬ 
gen.  Auf  keinen  Fall  wollen  wir  denselben  Feh¬ 
ler  begehen  in  einer  Demokratie,  in  der  das 
Recht  der  freien  Meinungsäußerung  zu  einem 
der  wesentlichen  Grundrechte  gehört.  In  einer 
solchen  Demokratie  macht  sich  der  mitschuldig^ 
der  klar  erkennbar  gewordene  Mängel  und  Miß¬ 
stände  nicht  im  geeigneten  Zeitpunkt  an  geeig¬ 
neter  Stelle  erörtert 

An  Sie.  meine  sehr  verehrten  Herren  Mit¬ 
glieder  des  Lastenuusqleirhsdusschusses  darf  ich 
aber  wohl  im  Namen  der  Millionen  dei  l.asteil- 
ausgleichsbereditigten  die  Bilte  richten,  dem 
Mut  nicht  zu  verlieren  und  wie  bisher  das 
schwere  Werk  fortzusetzen  und  nach  Verbesse¬ 
rungen  des  Laslenausgleichs  zu  streben.  In  den 
vergossenen  15  Jahren  haben  Sie  manches  er- 

aC  u  •'  N.1og°  Sle  auch  in  der  Zukunft  bei  Ihrer 
Arbeit  die  Erkenntnis  mit  neuem  Mut  eihitlen,  ' 
daß  Sie  für  eine  gute  Sache  kamplen 

Krivg  ist  von  allen  verloren  worden.  Daß 
wfrH««e?Sn^®*en  9erediter  als  bisher  verteilt 
erden  sollten,  ist  eine  Forderung,  deren  Be- 

9rüq  ni('n'd"d,  ni  bestritten  werden 

selzei.  R‘,rhl  ,"nd  Gerechtigkeit  sich  einzu- 
'sl. ,9““*»  Vorhaben,  das  seinen  Lohn 
in  sich  selbst  trägt. 

Pro/essco ‘v  wf  Feststellungen  von 

Prolessor  Noll  von  der  Nahm,;.  dieses  hervor- 

,2eienausoloT,S  de'(  »dm, enge,,  Mo  lene  des 

fem  Herzen  ,i;  WefC,e"  Unserc  »  <* 

kengänae we  » 7"'7'  « mc  GedaM 

Sn  de,  lnnH  nÖ  (,t‘n  Ansichten  und 
einsummen  L??f*man! Ostpreußen  übet- 
r  .  Mtere  Ltunlsiminnschuit  foni  ihre 

gZTnLT,  CT"hh"k"“  ""  i.JSen!K 

gieicn,  nach  einer  Beseitigung  dei  Dearess  on 

ZZ7m*,nhanf'  Pauigralhen  V« 

50  Prozent *  ‘der  Entscluldigung  von 

immer  wieder  \  recilnel?n  SchadenxsumtM 
treten.  '  ^  ^^rgen  Stellen  ve/- 

Prote'SSr*  Nöll'vo ^der^ihn  Ann‘«un9  von 

wird,  vor  alh-m  /  r  ^  me'  uutyegtilien 

Tagespresä  fn der  2?  ^diunk  änd  die 

mit  dLen  Fraaen  h^  re^‘h0k  so'"e" 
mal  auch  der  breiten  Olfentl'i  Ik'""',  *ndl,ch  e,n' 
welches  Unrecht  im  r,T  l,eka'w'  wird> 

laste, „ungleich,  ,,J  '  xl>^'""mlen 

Muga  geschehen  ist.  W ncn  deutscher 
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über  die  dann  doch  die  Wärme  der  Herzen 
triumphieren  mochte,  zumal  bei  der  Braut  selber 
und  den  Bruut|ungtern  neben  dem  Al;-.  ... 
ihrem  hauchdünnen  Staat.  Die  beiden  Kleinen 
vorn  aul  den  Stuten  bewahrten  unter  Gesang 
und  Predigt  etwas  mühsam  die  gebotene  Ehr¬ 
barkeit:  immerhin  war  der  Junge  bemüht,  we¬ 
nigstens  ein  paar  der  Blumen,  die  er  zuvor  ge* 
streut  hatte,  wieder  in  sein  Körbchen  einzu- 


Am  Wysiiter  See 

neben  dem  Altar  In  Freunde  aus  dem  .Reich'  die  mit  dem  Wa¬ 
gen  durch  den  Korridor  nach  Königsberg  ge¬ 
kommen  waren,  waren  nicht  davon  abzubrin¬ 
gen,  mit  uns  eine  Fahrt  an  die  östliche  Grenze 
zu  machen  Da  wir  selbst  auch  noch  nicht  ins 
östliche  Ostpreußen  gekommen  waren,  begrüß¬ 
ten  wir  schließlich  diesen  Vorschlag.  Wir  stu¬ 
dierten  die  Karte  und  fanden  den  W  y  st  iter 
See  als  Reiseziel  am  geeignetsten. 

Auf  der  Fahrt  genossen  wir  den  Blick  auf  die 
weiten  Felder,  die  sich  links  und  rechts  der 
Straße  in  sanften  Wellen  hinzogen.  Unsere 
Freunde  sahen  zum  ersten  Male  ost preußisches 
Land.  Sie  waren  immer  wieder  angetan  von  der 
Weite  der  Getreidefelder,  die  sich  ohne  Unter¬ 
brechung  bis  zum  Horizont  zu  erstrecken  schie¬ 
nen.  Ebenso  wie  das  Weideland  mit  den  Hun¬ 
derten  schwarzweißen  Kühen  darauf  Sie  waren 
es  aus  Mitteldeutschland  anders  gewöhnt,  wo 
das  Bauernland  gewissermaßen  in  kleinen  Par¬ 
zellen  bebaut  war  und  wo  man  Kühe  auch  im 
Sommer  nicht  auf  der  Weide  sah  Und  wie  war 
es  himmlisch  wohltuend,  auf  der  ganzen  Fahrt 
keine  Industrie,  keine  rauchenden  Essen  anzu- 
trelfen.  Strahlend  weiße  Birkenstämme  beglei¬ 
teten  uns  kilometerlang,  und  da  wir  an  zwei 
Feiertagen  aufgebrochen  waren  —  es  mag  ein 
spätes  Pfingstfest  gewesen  sein  —  war  die  Land¬ 
schaft  noch  stiller  und  paradiesischer  als  sonst. 
Die  Sonne  schien  warm  und  strahlend,  und  ein 
sanfter  Wind  ließ  das  Haar  der  Birken  leicht 
wehen.  Augen  und  Herz  trunken  vom  Gesehe¬ 
nen  kamen  wir  am  späten  Nachmittag  in 
Wystiten  an  Hier  suchten  wir  den  Gast¬ 
hof  auf,  um  uns  für  eine  Nacht  iri  diesem  schon 
sehr  östlich  anmutenden  Orl  einzuquartieren. 
Wie  groß  war  unsere  Überraschung,  als  uns  ira 
Gasthof  ein  Ober  im  Frack  empfing.  Man  gab 
sich  Mühe,  und  das  wohlschmeckende  Frühstück 
unter  blühenden  Apfelbäumen  war  ein  guter 
Auftakt  am  nächsten  Tag  Hinter  uns  lag  der 
weite  Spiegel  des  Sees,  der  sich  weit  ins  Land 
streckte  und  wohl  unbewaldet  war.  Das  Land 
auf  der  anderen  Seite  war  schon  Polen.  Wir 
waren  natürlich  sehr  begierig,  die  Grenze  zu 
sehen  und  wanderten  am  Ufer  entlang  süd¬ 
wärts.  Der  See  wurde  hier  ganz  sdimal  und  lief 
in  einen  Zipfel  aus.  Und  da  sahen  wir  auch  die 
Grenze;  ein  zwei  Meter  breiter  und  nicht  sehr 
tiefer  Graben,  mehr  eine  Delle,  mit  Gras  be¬ 
wachsen.  Das  war  sie.  Sie  halte  sich  nidit  ge¬ 
ändert,  seitdem  sie  einmal  die  Grenze  zum 
großen  Zarenreich  gewesen  war  Wir  waren 
sehr  beeindruckt  von  ihrer  Belanglosigkeit. 

Heute,  nach  Jahrzehnten,  fragen  wir  uns, 
worin  eigentlich  der  Fortschritt  bestehen  soll. 
Wir  fliegen  mit  Überschallgeschwindigkeit  nach 


Hinterher  bradi  der  ganze  mächtige  Sonnen¬ 
schein  vom  Himmel  hernieder  und  übergoß 
durch  die  Glaswand  der  großen  Hotelveranda 
in  aller  Fülle  die  langgestreckte  geschmückte 
Tafel,  an  der  nach  Besichtigung  der  ausge¬ 
stellten  Hochzeitsgeschenke  dann  alles  nach 
festgefügter  Sitte  Platz  nahm,  —  die  Ehepaare 
allemal  miteinander  wie  im  gemeinsamen  Le¬ 
ben,  die  einzelnen  Gäste  dazwischen  verstreut. 
Die  wenigen  Ostpreußen,  drei  unter  ihnen 
vom  Stamm  der  Künstler,  mit  dem  Komponisten 
als  Hochzeitervater,  dem  Maler  und  der  Er¬ 
zählerin,  gingen  in  der  Menge  der  Eingeses¬ 
senen  unter  als  eingeordnet  und  zugehörig. 

Es  begann  mit  gesammeltem  Schweigen  über 
der  köstlichen  Suppe,  die  Stimmung  wuchs  hör¬ 
bar  hinauf  mit  dem  humorvollen  Brauttoast  des 
ostpreußischen  Vaters  und  den  steigenden  Ge¬ 
nüssen  der  Tafel.  Dazu  tat  die  Musik  Ihr  Bestes, 
die  Gemüter  zu  lösen.  Denn  nicht  der  Brautchor 
aus  Lohengrin  —  .Treulich  geführt”  —  leitete 
wie  sonst  üblich  das  Festmahl  ein,  sondern  aus 
den  Instrumenten  der  wackeren  Musikanten 
erklang  es  von  Anbeginn  wie  elektrisierend 
von  Walter  Kollos  unsterblichen  Schlagern  — 
.Untern  Linden,  untern  Linden”  —  .Die  Män¬ 
ner  sind  alle  Verbrecher"  —  und  weiteren  und 
anderen  und  so  fort  und  fort  mit  den  besten 
und  bewährtesten  der  neueren  Zeit  wie  .Nimm 
mich  mit,  Kapitän,  aul  die  Reise"  und  .Wer 
soll  das  bezahlen?“ 

Ja,  wer  sollte  das  wohl  alles  bezahlen? 

Es  wurde  in  dem  großen  Festraum  bewegter 
und  lockerer,  je  langer  es  dauerte  und  je  mehr 
es  gab  —  ein  paar  Stunden  später  den  hochwill¬ 
kommenen  guten  Kaffee  und  die  zahllosen  hoch- 
gebauten  Torten,  schäumend  von  Sahne  —  beim 
besten  Willen  keine  Möglichkeit,  sich  durch 
alle  hindurchzuessen! 

Auf  der  freien  Fläche  neben  dem  Ende  der 
Tafel  machte  dann  das  Brautpaar  allein  und 
feierlich  den  ersten  Walzer.  Sehr,  sehr  gut 
stand  in  der  schönen  Bewegung  der  schmale 
graue  Waffenrock  mit  den  hochzeitlichen  Fang¬ 
schnüren  zu  dem  kostbaren  weißen  Kleid  . . . 

Und  wiederum  wurde  es  deutlich,  wie  zu  al¬ 
len  Zeiten  und  überall,  daß  im  Tanz  der  wahre 
Ausdruck  dieses  höchsten  Festes  liegt.  Alle,  die 
herbeigekommen  waren,  um  den  Beginn  eines 
neuen,  hochbedeulenden  Lebensabschnittes  mit 


ö  stfizeußanhodizeit 

n  SchQeswia-^dP  ödst  eit 


daß  Wir  r I  r?,, hl  ,9  "UT  ^co"  ,,ZUrÜdCl  Mdr>  9">9  zwanglos  umher  in  den  behaglichen 
nr,,i  n  h  ,  b?n. Sdße“  un,,er  58  Breiten-  ländlichen  Raumen,  zur  Hausfrau  in  die  Küche 

winrttnen  Ptder  U "  cf  ^  ^  a‘i!  dom  kahlen'  und  auf  dem  Nachbarhof  die  Bodenstiege  mit 
ndigen  Plan  am  Strand  des  Kattegatt.  Zwi-  hinauf,  zu  den  zweihundert  weißen  Hühnern 
sehen  Land  und  Wasser  hei  der  Draht,  der  uns  unter  dem  Dach  in  ihrem  weitläufigen,  wahrhaft 
von  Leben  und  Freiheit  trennte.  staunenswerten  Gehege. 

Die  damals  Kinder  waren,  sind  inzwischen  Zu  dem  aufrechten  Friesen  und  seiner  mütter- 
1  angst  hc  langewachsen  und  machen  ihren  eige-  liehen  Frau  gab  es  Söhne  und  Töchter,  Schwie- 
w"/.  9e"  Wl?9  durch  eine  verander,e  qertöchter  und  solche,  die  es  werden  würden. 

Welt-  Die  Erinnerung  an  das,  was  sie  und  wir  und  angehende  Schwiegersöhne  und  Kinder 
alle  einst  verlieren,  beginnt,  zumal  wenn  sie  einerseits  und  Enkelkinder  andererseits 
noch  allzu  klein  waren,  in  ihnen  zu  verblassen  Und  es  gab  zu  essen  vom  Morgen  bis  zum 
und  zur  Sage  zu  werden,  doch  was  immer  bleibt.  Abend  —  die  handfesten  Dinge  wie  herrlichen, 
ist  der  gute,  gesunde  ostpreußische  Wesens-  krustigen  Schweinebraten  —  o  selige  Kindheits- 
ke£B-  ermnerungl  —  schon  zum  Frühstück  und  immer 

Der  schmale,  kleine  Junge,  elfjährig  damals  wieder  den  allerbesten  Kaffee, 
und  immer  schon  äußerst  willensstark,  hatte  Es  gab  Spaziergänge  von  einem  der  baum¬ 
eine  tiefgewurzelte  Abneigung  gegen  die  trost-  umstandenen  Höfe  zum  anderen  auf  dem  wind- 
lose  Lagerschule  von  Frederikshavn  Er  wei-  überwehten  Deich  mit  dem  Blick  in  das  weite, 
gerte  sich  immer  von  neuem,  dort  aufzutreten.  Hache  Land,  auf  dem  noch  vielfach  das  Korn 
und  erklärte  auch,  nie  mehr  etwas  lernen  zu  ungeborgen  stand.  Es  mochte  nicht  ganz  leicht 
wollen.  Leider  ließ  sich  beides  nicht  durchfüh-  sein,  in  dieser  verspäteten  und  darum  so 
ren.  Ja.  es  ergab  s.cli  darüber  hinaus,  daß  er  und  drängenden  Erntezeit  nun  auch  noch  die  Hoch- 
ich  uns  zu  einem  kleinen  Nachhilfeunterricht  in  zeit  der  Hoftochter  auszurichlen. 
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Englisch  zusammenfanden. 

Diese  wenigen  kurzen  Stunden  in  der  elenden 
Baracke  wurden  zur  Grundlage  einer  Freund- 


Von  dem  Polterabend  zwei  Tage  vor  dem 
eigentlichen  Termin  erzählt  die  Sage:  Sechzig 
Menschen  im  Flaus  der  Brauteltern,  alles,  was 


zu  begehen,  Junge  und  Ältere  und  Alte,  ent- 
außerten  sich  ihres  alltäglichen,  bürgerlichen 
Wesens  und  wurden  zu  befreiten  Geschöpfen 


New  York,  wir  erobern  den  Weltenraum  und 
werden  bald  zum  Mond  und  anderen  Planeten 
starten,  aber  willkürlich  gezogene  Grenzen  und 


schafl,  die  mit  der  Zeit  immer  fester  wurde  und  zur  Freundschaft  gehörte,  viel,  viel  junges  der  Natur,  denen  es  vergönnt  war,  sich  loszu-  Mauern  werden  immer  stärker  und  höher  ausge- 
den  Altersunterschied  von  rund  viereinhalb  Volk  —  Musik,  Musik,  ohrenbetäubend  aus  lassen  und  auszuleben.  Und  wie  die  Zeit  vor-  baut.  Früher  nur  ein  Haeher,  grüner  Graben  — 


Jahrzehnten  mühelos  überbrückte. 


allen  Rohren  schmetternd  —  unermüdlich  durch  ansebritt,  die;,  Musik  sich  überstqigerle  und  Lust  heule  Stacheldraht  und  Mauern  und  kilometer- 


Dies  als  Vorrede! 

Der  hochgewachsene,  sehr  schlanke  Ober¬ 
leutnant  der  Bundeswehr  von  heute  hat  für  mich 
immer  noch  sein  schmales  Kindergesicht  von 
einst  mit  den  lebhaften,  warmen  Augen. 

Es  war  ein  großes  Fest  in  Spätsommertagen, 
als  er  mit  einer  echten  friesischen  Gutstochter 
Hochzeit  machte. 

Das  Land  Schleswig-Holstein  hatte  seinerzeit 
den  weitaus  größten  Anteil  an  unlreiwilligen 
Gästen  aus  dem  Osten  empfangen  und  auch  be¬ 


lange  Stunden  bis  tief  in  die  Nacht,  Lärmen. 
Gepolter  und  uferloses  Gelächter,  ein  großer, 
qewaltiger,  einmaliger  Schrumm. 

Danach  war  die  Hochzeit  selber,  jedenfalls 
am  Anfang,  von  gesammelter  Feierlichkeit.  Das 
reizende,  hoch-  und  schlankgewachsene  Mäd¬ 
chen  —  nicht  etwa  eine  derbe  Bauernlochter, 
sondern  ein  Weltkind  bester  Sorte  —  trug  ein 
kniekurzes  weißes  Kleid  aus  betörend  schönem 
Stoff  und  auf  der  hochgesteckten  Frisur  das 
Krönchen  unter  dem  kurzen,  leichtbewegten 
Schleier. 


mal  Lust  zu  ungeahnten  Dimensionen  stieg, 
wuchs  in  den,  eigenartigen  Formen  des  aller¬ 
jüngsten  Tanzes  die  Bewegung  ins  Bacchan¬ 
tische  Selbst  die  ältesten  Jahrgänge  versuchten 
sich  zur  allgemeinen  Begeisterung  im  Twist! 

Es  dauerte  lange,  es  wurde  spät,  es  nahm, 
wie  es  schien,  überhaupt  kein  Ende!  Es  gab  noch 
einmal  zu  essen  und  zu  trinken,  und  schmeckte 
allen  von  neuem. 

Erst  nahe  dem  Morgengrauen  rückten  die 
Älteren  in  die  Quartiere  ab  —  wann  die  Jugend 
ihr  spätes  Bett  gefunden  hat.  darüber  weiß  man 


weit  Niemandsland  zum  Abschießen  der-Grdn»*' 
ganger...  ff 


Karussellplatz  hieß  sehr  bezeichnend  Radau¬ 
platz  und  Schluppdiwupp  war  die  Bezeichnung 
für  ein  am  Schweinemarkt  gelegenes,  etwas 
lebhaftes  Lokal.  Im  Stadtwald  Damerau  gab  es 
einen  Richtsteig,  den  man  den  Pracherstcig 
nannte  und  ein  beschleunigter  Personenzug  nach 
Königsberg,  der  ohne  Zuschlag  benutzt  wer¬ 
den  konnte,  war  der  Pracher-D-Zug _ 


Waren  mehrere  Einwohner  gleichen  Namens 
vorhanden,  nannte  man  sie  nicht,  wie  im  We¬ 
sten.  mit  römischen  Zahlen,  sondern  nannte  sie 
nach  ihren  Berufen.  So  unterschied  man  die 
Kohns  nach  „Splitterkohn"  (er  handelte  mit 
Brennholz),  „Platterkohn“  (er  hatte  eine  Plät¬ 
terei),  „Kuggelputzer-Kohn”  (er  putzte  bei  der 
Eisenbahn  Lokomotiven,  im  Volksmund  Kuggel 
benannt).  Man  darf  es  bei  dieser  Bevölkerung 
weder  als  Überheblichkeit  noch  als  Nachäfferei 
bezeichnen,  wenn  ein  beim  Unterschreiben  der 
Lohnliste  zum  deutlichen  Unterschreiben  ange¬ 
haltener  Arbeiter  hintergründig  lächelnd  er¬ 
klärte  „Herres  schriewe  nich  bäter”  oder  wenn 
ein  anderer  seine  Auseinandersetzung  mit 
einem  Arbeitskollegen  mit  der  Feststellung  be¬ 
endete  .Dal  verstoah  ö  c  k  kuum.  Wie  sullst 
Du  dat  verstoahne1”  Selbst  wenn  eine  Nach¬ 
barin  zu  einer  anderen  beim  Austauschen  der 
neuesten  Nachrichten  aus  dem  Zintener 
Wochenblatt,  einer  bis  zum  Ersten  Weltkriege 
erscheinenden  Wochenschrift  —  die  von  einem 
Manne  redigiert  und  auch  gedruckt  wurde  — 
meinte  „Weetsl,  et  getöt  doch  nörgends  so  ver¬ 
rückt  to,  wie  opp  der  Wält’“  so  ist  das  für  uns 
Heutige  noch  lange  kein  Grund  zu  einem  mit¬ 
leidigen  Lächeln  . .  Man  bedenke,  daß  damals 
die  Eltern  von  den  um  1860  herum  geborenen 
Zintenern  noch  mit  Sie,  gar  oft  noch  in  der  drit¬ 
ten  Person  angeredet  wurden1  Plattdeutsch 
meist  mit  „Heh"  bei  dem  Vater  und  „Seh”  bei 
der  Mutter,  etwa  ..Hefft  Heh  schon...“  oder 
„Hefft  Seh  noch  nich  .“ 

Die  amtlichen  Bekanntmachungen,  aber  auch 
Mitteilungen  über  Versteigerungen  u.  ä.,  wur¬ 
den  nach  ergiebigem  Ausklingeln  von  einem 
Stadtpolizisten  an  bestimmten  Straßenecken 
verlesen.  Natürlich  war  der  „Stadtlautnant” 
immer  von  der  Stadtjugend  umringt,  die  ihn  oft 
weit  begleitete  und  dann  die  auswendig  ge¬ 
lernten  Ankündigungen  privaterweisc  nachäf¬ 
fend  unter  die  Leute  brachte.  Ähnlich  geschah 
es  bei  den  Reklamebekanntmachungen  gastie¬ 
render  Zirkusse  oder  Schaubuden,  nur  daß  die 
Stadtjugend  dann  noch  ihr  Programm  berei¬ 
cherte,  indem  sie  auch  die  Schaustücke  nach¬ 
zuahmen  versuchten.  Und  selbstverständlich 
fanden  die  fast  täglich  die  Stadt  durchziehenden 
Leierkastenmänner  und  Bärenführer  (Zinten 
war  als  eine  gebefreudige  Stadt  bei  allem  fah¬ 
renden  Volk  bekannt!)  bei  der  Jugend  großen 
Anklang  —  und  wenn  gar  die  großen,  von  Pfer¬ 
den  gezogenen  Musikapparate  mit  beweglichen 
Figuren  und  grauslichen  Leinwandpinseleien 
daherkamen,  (and  die  Begeisterung  der  Jugend 
keine  Grenzen  . . . 

Karl  Saager 


*  Genaues  nicht. 

Draußen  wehte  der  Wind  von  der  nahen  Es  war  großartig  und  beglückend  gewesen, 
Nordsee  her  und  trieb  die  Wolken  über  die  es  hatte  sich  wahrhaft  gelohnt!  Das  junge  Paar 
Sonne,  als  der  Brautzug  in  das  altvaterische  ist  unterdessen  in  die  schöne  Welt  und  in  sein 
malerische  Friedrichstadt  zur  Trauung  einfuhr:  künftiges  Leben  hinausgefahren  —  der  Himmel 
eine  kleine  alle  Kirche,  von  feierlicher  Kühle,  möge  es  ihnen  beiden  gesegnen. 


GtudtettlDtZuii“  unh  „StafoläutHant 


Zeichnungen:  Eduard  Bisehoff 

idschaft  war  ihnen  nicht  fremd 
iondem  schien  der  heimatlichen 
iso  die  herbe  und  geradlinige 
eingesessenen  Menschen. 

;,nz  persönliche  Verbindung  je¬ 
eine  andere,  scheinbar  willkür- 
istande,  wie  sie  eigentlich  im 
ier  Jugend  liegt.  Dies  nebenbei. 
Ile  eingeladen  und  es  war  nur 
daß  schließlich  doch  nur  eine 
der  Unseren  zusammenkam, 
ndle  und  engste  Freunde  des 
■  aul  dem  idyllischen  Hof  an  der 
Festlage  einfielen,  ein  Häuflein 

weit  verzweigten  einheimischen 
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Das  Ostpreußenblatt 


Land  geht  zur  großen  Ruhe.  Der  Winter  kann 
kommen.  Vielleicht  gibt  es  morgen  schon 
Schnee! 

Aus  den  Schornsteinen  der  Bauernhöfe  und 
der  weißen  Häuser  des  Dorfes  im  Wiesengrund 
steilt  der  Rauch  in  die  klare,  schon  winterliche 
Luft.  Es  riecht  nach  Torf  und  Kaddick,  nach 
frischer  Wurst,  Schwarzsauer,  Gänsebraten, 
Hont»  ist  Martinstag,  Martini! 


Ein  klarer,  kalter  Novembertag.  In  den  kah¬ 
len  Bäumen  an  der  Chaussee  hodcen  die  Krähen 
Weit  dehnt  sich  das  Braun  der  Äcker,  hügel- 
auf,  hügelab  Es  ist  zugepflügt,  die  Wintersaat 
ist  in  die  Erde  gebracht  Die  Wälder  stehen 
dunkel  •  braunviolett  und  blaugrün  —  am 
Horizont.  Gestern  haben  hier  und  dort  noch  im 
frühen  Dunst  der  Dämmerung  die  Kartoffel¬ 
feuer  nelodert  nun  sind  auch  sie  erloschen.  Das 


(Invalidenversicherung)  gingen  natürlich  zu  La¬ 
sten  des  Wirtes.  Dazu  je  ein  Arbeits-  und  ein 
Sonntagsanzug.  Dann  ein  Paar  Bottkes  (Arbeits¬ 
stiefel)  und  ein  Paar  Halblange  (Sonntagssdiafl- 
stiefel).  Hinzu  kamen  noch  einige  Hemden  aus 
selbstgewebtem  Leinen.  Für  die  Eltern  des 
Knechts  gab  es  etwa  anderthalb  Scheffel  Rog¬ 
genmehl.  anderthalb  Scheffel  Weizenmehl,  zwei 
Scheffel  Gerslenmeh*  und  zehn  Zentner  Kar¬ 
toffeln 

Für  die  .Zweite  Peitsche"  (den  Mittel-  oder 
Kleinknecht)  war  der  Barlohn  um  ein  Drittel 
bis  zur  Hälfte  niedriger  Weiter  fehlten  bet  den 
Kleidungsstücken  ein  Anzug  und  ein  Paai  Stie¬ 
fel  Audi  an  Mehl  und  Kartoffeln  wurden  we¬ 
niger  vereinbart. 


und  Stuhl  Und  viele  Pungels,  kleine  und  große  dem  Zlehlermin  und  begann  mit  dem  Satz: 
in  buntkarierten  Züchen  Die  Mutier  sitzt,  im  -lch  komme  mich  vermieten '  oder  . Ich  möchte 

Sdiauertuch  fest  eingemummt,  mit  den  Kindern  Ihnen  meinen  Sohn  —  meine  Tochter  ver¬ 
güt  dem  Wagon  Die  Kinder  mit  großen,  blank-  mieten!'  Dann  wurde  tlber  den  lahreslohn 

rigen  Augen  Sie  sind  aufgeregt  über  das,  was  un<^  die  Naturalien  verhandelt 

nun  kommen  soll  Hinter  dem  Wagen  geht  der  .  .  ^  .  ...  .  .  _ _ , . 

.  , .  .  ,  ,hl  ...  .  .  u  .  Aus  einer  anderen  Zuschrift  ist  zu  ersehen, 

M«*nn  und  treibt  dtis  Viflh,  uds  ännnliunocn  ii»t  .  »  n  .1  •  1  -  «  »- 1 ,1, i,in,in,nnn  a  •  \/«r 

Manchmal  ist  es  eine  Kuh.  ol.  and.  nur  eine  «W,  i,l  ÄHr 

Ziege.  Fin  Schwein  wühlt  im  Wagenstroh,  Hüh-  d'nqe"  "t^  ° 

ner  gackern  Im  Weldenlhtchke  und  das  jüngste  ^Arbeiterfamilien  mit  ihren  «rwadisenan 
u-äu  Ci«  Trncr4,Aon  i Ar.«  Kindern  trafen  sidi  im  Gasthof,  und  bei  einem 

^  \.vo  i  ift,  ü  vv  '  h  B  nlf(  man  ,irh  Kornus  wurde  man  sich  dann  einiq.  Das  Dienst- 

o,„  nLr  w,  ™  T ,^So„HtrUF™i '  ,  ?  Verhältnis  wurde  auf  ein  Jahr  abgemacht,  also 

ein  paa,  Worte  zu  ln  allen  steckt  Erwartung.  yo  M  ,  ,  Martini.  Mejs,pnJs  wurden  es 

f,V^r^\?  o„w^or?.nnrLRLno^T,näo;  ^  dann  doch  zwei  oder  drei  Jahre 

auf  dem  Kastenwdqen.  ein  GroBknecnt.  der  sirb  n  ,  .  ,  .  .  ,  ..  .  .. 

.  r  .  ,  z  r\-  u  i»  Bei  schlechter  Verstandigunq  meinten  die 

V  u  u  r  °  !  |U"0«>  Leute«  -Na.  ein  Jahr  , st  ja  nicht  ewig", 

ri  T  '  .  JJ  .  ,i  i  l  ii *1  „  aber  unter  einem  Jahr  wurde  nicht  gewechsen, 

eine  Truhe,  ein  rotbrauner  oder  dunkelb  auer  v o0  dtlß  der 

Kasien.  der  sein  ganzes  Hab  und  Gut  enthalt. 

» i  i  z- fi \  ..  ,1,1  .  i  , i •  l  j  Bauer  manrTimal  mit  jemand  nicbf  zufrieden 

Aber  der  (.roüknenit  ist  ordentlich  und  qu!  ge-  ,  ,.a  .  r  - 

,  .  ,  ,  ,  v a _  -  war,  da  hieu  es  dann:  .Komm  über  Millag  rein, 

kleidet:  et  will  den  Mar  eilen  Imponieren,  ,  .  ,  .  Au  P  .  ,  .  * 

_  ...  . _ _ i _  »  kriegst  ein  Attest!  Os  wurde  aber  möglichst 

wn  "  *!r,  a.  ,!  1  "  nel,  n  . 1  .  1  M  .  vermieden,  während  des  Jahres  zu  gehen,  weil 

Die  Mai, dien  sind  auch  unterwegs  Mandte  rühmlich  waf  ^ußprd*m  ve'rdarb 

h  Koffer"0  Hem  w  "n  t' T,  ^  der  Arbeiter  dadurch  sein  Dienstbuch,  in 

mit  dom  -Kuffer  auf  dem  Wagen  so  treten  ^  „  eingetragen  wurde  Die  Leute 

sie  den  neuen  Dienst  an.  Denn  es  ist  ja  Mar-  ,  . _ _ _ rw  «, 

linstag  Und  nach  allem  Brauch  wird  zu  Martini  M9rtjnj  gemacht?*  "  9 

gezogeni  Jeder  trachtete  natürlich  danach,  eine  Stelle 

Als  wäre  es  gestern . ..  mil  besserem  Lohn  und  günstigeren  Arbeits¬ 

bedingungen  zu  bekommen.  Gute  Stellen  waren 
Dieses  Bild,  das  vor  mehr  als  einem  halben  begehrt  und  bekannt  Dazu  gelierte  außer  or- 
Jahrhundert  einmal  Wirklichkeit  war,  steht  denllicher  Behandlung  auch  gutes,  reichliches 
vielen  unserer  Landsleute  so  vor  Augen,  als  Essen  Auf  letzteres  wurde  sehr  viel  Werl  qe- 
ware  es  geslern  gewesen  So  lebendig  ist  die  legt. 

Erinnerung  geblieben,  als  lägen  nicht  Kriege  Es  gab  Höfe  und  Güter,  da  blieben  die  Leute 
und  Flurhl  dazwischen,  als  wären  wir  noch  in  jahrzehntelang,  manchmal  ein  ganzes  Leben, 
der  alten  Heimat  Sie  haben  auf  unsere  Frage:  Aber  nicht  immer  war  es  das  Verlangen  nach 

einer  besseren  Stelle,  das  ein  Mädchen  oder 
Wer  weiß  es  noch:  Zu  Martini  wird  gezogen...  einen  Knecht  bewog,  .Martini  zu  machen",  son¬ 
dern  ganz  einfach  die  verständliche  Lust  nach 
mit  vielen  Zuschriften  geantwortet.  Oft  wird  in  Abwechslung,  nach  einer  neuen  Umgebung  Und 
diesen  Briefen  noch  haargenau  angegeben,  was  es  war  und  js(  fßr  junge  Menschen  gut,  wenn 
für  ein  Lohn  gezahlt  wurde,  wie  das  Vermieten  sie  sich  die  Luf,  um  dip  Nase  wej,en  lassen! 


Belegschall  unseres  Gutes  nach  West - 
täte n  zog.  kamen  dalür  ledige  Leute 
aus  Gnesen.  Wir  gehörten  auch  zum 
Gut,  wohnten  eher  etwas  weitet  ab 
Kurz  nachdem  die  Leute  aus  Gnesen 
gekommen  waren,  kam  die  alte  Ma- 
lernsche.  die  noch  aut  dem  Gut  geblie¬ 
ben  war,  zu  uns  und  sagte  tu  meiner 
Müller:  Jterense.  Eru  Meisfer  letzt 
liebbe  se  doch  niest  Chinese  npp  ein 
llolt,  jou  Chinese  ul  Chinese,  de  kenne 
kaum  Dielsch  ' 

. Deutsch *  u-or  /irr  die  gute  Seele  un¬ 
ser  Platt,  mul  Gnesen  war  seht  lern  .., 


...  Viel  Geld  gab's  nicht  Ein  älteres,  tüch¬ 
tiges  Mädchen  erhiell  etwa  un  Winterhalb¬ 
jahr  10,  im  Sommerha!b|dhr  40  Mark  Außerdem 
gab»  Lebensmittel,  z  B  einen  Zentner  Wetzen, 
einen  Zentner  Kartoffeln  ausgeselzt.  wohl  auch 
Erbsen  Das  war  meistens  füi  die  Eltprn  be- 
slimmt  Die  Kindei  gaben  es  ohne  weiteres  gern 
Die  Männer  marblen  sich  manchmal  eine 
Schdlpelzjarke  aus  gewebtem  An/.ugstofl 
(Wolle)  und  last  immer  zwei  Paar  Klumpen  aus. 
in  denen  die  Füße  bei  jeder  Witterung  trocken 
und  waim  blieben  Die  Mädchen  vereinbarten 


Lydia  Schneppat: 

Der  einzige  Reddeck 

Mancher  aber  halle  auch  Humor.  So 
erinnere  ich  mich  an  einen  Arbeiter 
unserer  Nachbarn,  der  auch  außerhalb 
der  Zeit  . Martini *  machte,  also  sthoh 
wahrend  des  Arbeits jahres  loilgina , 
Er  hieß  Reddeck .  sein  Rrolherr  halle 
den  Namen  Toussmm  Sein  Ranz  lein 
auf  dem  Stork  (i her  der  Schulter,  ging 
Reddeck  mit  großen  Schrillen  davon 
und  sang,  so  laut  er  konnte:  ..Ad/'ö, 
mein  lieber  Tusseng.  Ich  wünsche  dir 
viel  Glück,  dein  einziger  Reddeck,  er 
kommt  nicht  mehr  zurück.' 


Fritz  Schaumann: 

Der  überlrumplle  F.xkuter 

Einem  Kleinknecht  geliel  es  nicht  aut 
seiner  Stellung  bei  Kurhiuhn  und  er 
riß  aus  Nach  den  damaligen  gesetz¬ 
lichen  Bestimmungen  konnte  ein  kon- 
Iraktbrüchig  gewordener  Knecht  durch 
den  Amlsvorslehet  ei  ul  seinen  Arbeits¬ 
platz.  zu  rück  gebracht  werden  Aul  ei¬ 
nen  entsprechenden  Antrag  hin  schickte 
der  Amlsvorslehet  seinen  . F.xkuter * 
I Arntsboleni  aus  uni  den  Ausreißer 
der  Vorsthrlll  gemäß  am  den  Hm  zu¬ 
rückzubringen  Als  der  Amlsbote  nach 
Erleiligung  seine»  Aul  trag»  den  Hol 
verließ,  verschwand  auch  rler  Klein- 
knechl  durch  du-  zweite  llnllor  seines 
Wirtes  Nachdem  dieses  Exoerlmcnl 


Einen  Taler  Handgeld 

Das  Verdingen  wurde  besiegelt  durch  den 
Handschlag,  der  nicht  von  den  Ellern  des  jun¬ 
gen  Menschen,  sondern  von  ihm  selbst  voll¬ 
zogen  wurde  —  und  vor  allem  durch  das  Hand¬ 
geld,  das  aus  einem  Taler  bestand  Dieser 
Brauch  wird  uns  von  allen  Landsleuten  bestä¬ 
tigt,  die  uns  aus  ihren  Erinnerungen  erzählten. 

Er  bedeutete,  daß  man  die  Arbeitsstelle  an¬ 
nehmen  mußte,  sonst  machte  man  sich  strafbar, 
wie  ein  Leser  schreibt,  der  selbst  noch  zu  Mar¬ 
tini  gezogen  ist.  In  einem  anderen  Brief  wird 
etwas  sanfter  geurteilt. 

Hatte  man  sich  nachträglich  besonnen,  was 
auch  vorkam,  so  wurde  das  Handgeld  zurück- 
geschickt  und  der  Vertrag  war  damit  gelöst. 

Es  ist  mir  auch  nicht  ein  einziger  Fall  von 
.Unterschlagung'  bekannt! 

So  ehrlich  war  damals  die  Welt! 

Zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer 
wurde  auch  öfters,  besonders  in  späteren  Jah¬ 
ren,  ein  schriftlicher  Vertrag  gemacht.  Er  ent¬ 
hielt  alles,  was  für  die  kommende  Arbeitszeit 
den  Lebensunterhalt  des  Arbeitnehmers  sichern 
sollte.  Die  Rechte  und  Pflichten  beider  Teile 
wurden  im  einzelnen  aufgeführl.  Der  Lohn 
wurde  tarifmäßig  vereinbart  Entschädigungen 
für  besondere  Arbeiten  und  Leistungen  mußten  ZR!’ 
im  Vertrag  aufgeführt  werden  Ebenso  wurden 
die;  Arbeitsbedingungen  der  Frau  und  etwaiger 
Kinder  festgelegt. 

Was  wurde  nun  damals,  vor  dem  Ersten 
Weltkrieg,  an  Lohn  gezahlt?  Diese  Frage  wird 
nicht  nur  die  älteren,  sondern  audi  gerade  un¬ 
sere  jüngeren  Leser  interessieren,  die  selbst 
vielleicht  ihren  Lehrvertrag  gerade  In  der 
Tasche  haben  —  der  aber  ganz  anders  aussehen 
dürfte  als  damals  vor  sechzig  oder  mehr  Jahren. 

Hier  können  unsere  Landsleute  noch  erstaun¬ 
lich  präzise  Angaben  machen,  die  sich  im  ein¬ 
zelnen  allerdings  etwas  unterscheiden.  Mag  „ 
uns  Heutigen  der  Lohn  auch  sehr  gering  er-  J  Lllen 
scheinen  —  die  Menschen  damals  waren  damit 
zufrieden,  denn  sie  waren  bescheiden.  Und  die 
Geborgenheit  der  bäuerlichen  Gemeinschaft, 
das  .Zuhause",  war  vielleicht  das  wichtigste 
lür  manch  einen  Hütejungen,  manch  ein  Jung- 
müdehen,  das  aus  einer  kinderreichen  Familie 

stammle-  ..  ,, 

...  die  Verdingung  wurde  für  ein  Jahr  ab¬ 
gemacht  Der  Großlsnecht  erhiell  meislens  an 
Bargeld  zehn  bis  zwöil  Taler,  der  Klelnknecht 
acht  Taler  Da  kamen  dann  noch  Sachlleferun- 
gen  hinzu.  Für  den  Hirten  ebenfalls,  der  an  Bar- 
lohn  weniger  erhielt.  Sachlteferungen  waren 
mitunter  so  vereinbart:  auf  qut  osl preußisch 
zweimal  Beschneit  (Beschniil)  (das  war  mei¬ 
stens  selbslgewebler  Stoff  lür  zwei  Anzüge), 
zwei  J’fund  Wolle  lür  Socken  und  Handschuhe, 

. .  fürs  Bewaschen  —  das  .  _ 

erntete  die  Waschfrau  Dann  gab  es  noch  Lein-  w“hlau  liegt, 
wand  lür  Hpmden  und  sonstige  Sachen,  die  sich 
Ein  Großknecht  erhielt  um  lülO  etwa  60  bis  jeder  persönlich  aushandelte.  Hinzu  kam  auch 

t-  noch  ein  reichhaltiges  Weihnachtsgeschenk, 

— >  aus  Kleidungsstücken  be- 


andere  Dinge,  z.  B  20  Ellen  Leinwand.  20  Ellen 
Bettbezug,  Kleiderstoff  und  ähnliches  Ja,  da¬ 
mals  wurde  noch  in  vielen  Bauernhäusern  ge¬ 
webt.  Bald  nach  der  Jahrhundertwende  kam 
eine  andere  Zeit . .  .* 


Htiti'lungi-n  n»il  Examen 

Auf  einem  größeren  ßanernhot  ohne  Deputanten 
tintersrhieci  man  dartial»  Großknecht,  Mütelknedit 
und  klelnknecht.  Außerdem  gab  s  noch  einen  Hirten 
ES.  '?  SoinniPi  einen  Hütejungen.  Im  Winter- 
halbjehr  muftlo  der  Hillelnngr  tletßlg  im  Srtmle 
gehen  und  wohnte  hei  seinen  Ellern  Un  Frühjahr 
kam  der  hrhiilinspeklor  und  «s  land  etne  Prüfung 
lur  die  Hütejungen  In  der  Schule  statt.  Nun  wer 
bts,"n'1  erhielt  einen  HnteiettcL 
Haupliärhe,  waren  damals  Religion.  Rechnen.  Lesen, 
8,,w',s  Erdkunde  und  Geschieht*,  Einer 
dieser  ehemaligen  Mittelungen  erzählt 

Y  1  dire  1004  au«  der  Schule  enllass'-n 

wurde  kam  ich  zu  einuni  Bauern,  das  erste  Iaht  als 
Hütejunge.  Als  uh  mich  hei  dem  Bauern  verdingte, 
bekam  "h  einen  Handtaler  iß  Mark).  Im  eisten  Ar- 

\tlrki’hr  b‘>k,lm  lrh  e""*n  Lohn  von  15  Talern  (45 
dl?»  m  *Wf,l'en  Jahr  bekam  irh  20  Taler,  und  im 
,  !  '  und  vierten  Iaht  bekam  ich  10  Taler  Naliir- 
sdVon  k 't  *wc"p'>  dnlten  und  vierten  Iaht 

dre?  I  lern  Id  7u  d'<7’<'"1  Lohn  bekam  ich  dann  iiocb 
drei  Kemuen  zur  Aibell  .  . . 

Audi  die  Kuh  halle  frei 

dern  aun* "d"1  ^®,r,"n‘  •**  nur  die  Ledigen,  son- 

"  *jle  "rs  «ul,.  Was  wurde  denen  geboten, 

l.nl  zn,™?V"V  !dCk'  U'"°  "ml  Kegel  zu  Mur- 
Begehe»!  ?  wissen  unsere  Leser  noch 

d«"!fM,Th^ra'e'e  Famll,e  oiaem  Gut  erhielt 
Gersfe  ?eSAe?.Ul,atM2.‘l  Sd,rl,p|  Koggen,  4  Schellet 
Kuhhaiti.no  n  C'  2  Srt,ellel  Welzen,  trete 

nat  im  wtnfl  «  KB.re?n,mq  An  b‘,,om  Lohn  pro  Mo- 
Ruten  K«i«ff  t8J^*rk  Und  im  s,,l"mer  9  Matk.  180 
Buten  Karto  lelarker  im  Feld  und  40  Ruten  am  Hau»- 

ftVrtoHo?a%rr°IO.äS0kri!Sf^arWerkc,)  er|,,Hlt  <0 

Tan  Die  i'iJn'  s,heffel  Roggen  und  30  Pfennig  pro 
slaMeL  U"fl  V°n  Stbweln  u"d  C*"ti!|el  war  ge- 

Martini  oder  Mirhaeli? 

und,7l)ndoe1id,nt  verR,nb,,rl-  wurde  mit  Handschlag 
«No  '  „  Vpr"Jf'  besiegelt.  Nun  konnla 

«iso  Martini  kommen.  Abei  mdu  überall  wurde  zu 

i  'B  Seii i'e mber l"  r°"  |BCKhah  d"s  al,ch  5111  Michaeli 


....  der  Lohn  betrug  fÜT  Mädchen  20  Taler 
(ein  Taler  =  drei  Mark)  tur  junge  Männer 
30  Taler,  das  waren  neunzig  Mark  lür  ein  gan- 
Jahr.  Außerdem  wurde  ein  Zentner  Kar¬ 
toffeln  ausgeselzt,  zum  Jaliresschluß  für  Mäd¬ 
chen  ein  Kleid  und  Leinwand  zu  Hemden  und 
außerdem  die  ganze  Bekleidung  an  Hemden 
und  Strümpfen.  Arbeitskleider  mußten  die 
Bauern  geben  Nun  aber  wie  —  gespart  mußte 
weiden!  Man  konnte  nicht  zum  Krämer  gehen 
und  die  Kleider  einkaufen.  Also  qtng  es  an  die 
Hausweberei  Von  Martini  bis  Weihnachten 
wurde  gesponnen:  Wolle  zu  Strümpfen  und  zum 
Kleiderweben.  Ein  Teil  wurde  an  die  Spinnerei 
geschickt.  Von  Weihnachten  bfs  Ostern  klap¬ 
perten  zwei  Webslühle  im  Hause  —  es  wurden 
an  hundert  Ellen  Sloff  gewebt,  2  Meter  sind 
Z  -Ü..I. 

Die  Bäuerin  und  Hausfrau  hatte  Ihre  liebe 
Not.  Die  Knechte,  wie  die  jungen  Männer  ge¬ 
nannt  wurden,  schonten  die  Kleider  oft  nicht 
so  sehr  (es  waren  ja  nicht  ihre  eigenen)  —  so 
mußte  ewig  ausgebessert  werden,  neu  herge- 
stelll  werden.  Das  konnte  man  Arbeit  nennen  . .. 


Die  .Zweite  Peitsche“  bekam  etwas  weniger 

beendet  war,  wurden  der  Stellenvermittlerin  Nun  wollen  wir  die  Schreiber  und  Schrei- 
vorcjeslellt.  es  wurde  ein  Obulus  entrichtet  und  herinnen  selbst  erzählen  lassen,  was  sie  noch 
man  bekam  dann  Adressen  zur  Vorstellung.  von  den  damaligen  Bedingungen  wissen. 

Eine,  unserer  Landsleuteschilderl  dieses  Geborgen  und  wohlversorgt  wußten  »Id,  die 
\  et  mieten  sot  unverheirateten  Landarbeiter  bei  unseren 

Der  Mariinlumzug  begann  im  Kreise  Gum-  Bauern.  Manche  Bäuerin  war  ihnen  eine  rechte 

hürnen  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  eigentlich  Mutter.  Sie  brachten  das  auch  z.um  Ausdruck. 

schon  heim  . Mieten *  oder  .Dingen".  Die  Jelle  indem  einige  die  Bäuerin  so  nannten.  Sa  gab  ejn  pdck  Kartofleln 

Ballrusch  beschmierte  sich  zu  diesem  Zwecke  .Girods  Mama'  oder  .Radlkes  Mutier' 

beide  Backen  mit  Schmalz  und  ging  so  aus-  Das  waren  wirklich  Ehrennamen  . . 

gerüstet  ihre  Mädchen  mieten.  Ich  entsinne  .V  ~ 

niirii,  daß  das  Gesinde,  das  eine  neue  Stelle  70  Taler  im  Jahr.  (Obgleich  die  Mark  geselz- 

stir/t/p  in  Begleitung  eines  Ellernteiles  kam.  liches  Zahlungsmiltei  war.  wurde  doch  tn  aller  das  auch  meistens 
Dies  geschah  in  der  Regel  bereits  lange  vor  Währung  gerechnet.)  Kränkengeld  und  Kleben  stand... 


Jahrgang  14  /  Folge  45 


Das  Ostpreußenbldtt 
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ymnasiums  ver 


1  bei  den  ehemaligen  Stadtgymnasiasten  in  Hannover 

publitd  zu  einer  wirklichen  r:_  „ 

-n‘-  werden  möge.  Dali  der  Staat  die  Sache'  «Her 
K<*|MJy™nas,un>  Verantwortungsbcwuüten  sei  —  dieser  Ge- 
*  9nes  danke  ~  beseelte  in  unserer  Zeit  die  Männer 
des  20.  Juli  194*1  Unter  den  Opfern  sind  in  de 
Mehrzahl  ehemalige  Schüler 
Gymnasien  zu  finden.  Die  richtige  Aufnahme 
der  Lehren  der  Alten  schärft  den  Sinn  für  be¬ 
rechtigte  Kritik  an  Ubelstanden  und  kräftigt  den 
Alle  Willen,  diese  unter  Einsatz  der  eigenen  Person 
zu-  zu  beseitigen. 

Wenn  wir  den  Geist  der  Freiheit  würdigen, 

,s  su  müssen  wir  wissen,  daß  er  in  den  Kriegen 
der  Griechen  gegen  die  Perser  geweckt  wurde. 

Auch  heute  ist  unsere  Freiheit  durch  ein  Riesen¬ 
reich  bedroht  und  um  dieser  Gefahr  zu  begegnen, 
kann  uns  die  griechische  Geschichte  ein  Vorbild 
geben.  Erst  durch  den  griechischen  Freiheils- 


An  der  Zusammenkunft  der  ehemaligen 
ler  und  Freunde  des  Konigsberger  Stac 

nasiums  Altstadt-Kneiphof  i ...  . 

in  Hannover  am  2.  November  nahm  A  „  >.  >=  » 
Miegel  zur  großen  Freude  aller  Anwesenden 
teil.  Die  im  84.  Lebensjahre  stehende  Dichterin 
wurde  auf  dem  Kneiphof  geboren.  Von  Kindheit 
an  war  sie  mit  den  alten  Bauten  und  Gassen 
der  Pregelinsel  vertraut  und  sie  wohnte  jaht 
zehntelang  in  einem  Haus  nahe  dem  Dom. 
Vorgänge,  die  mit  der  allen  .Domschule  .... 
sammenhingen,  nimmt  sie  mit  regem  Interesse 
wahr.  Für  diese  treue  nachbarliche  Gesinnung 
dankte  ihr  der  Vorsitzende  des  Freundeskreise 
des  Stadlgymnasiums,  Pfarrer  W  e  i  g  e  1 1. 
Herzlich  begrüßte  er  auch  die  alten  Lehrer  Dr. 
S  e  1 1  n  i  c  k  ,  Dr.  Klein,  Paul  Lau  und  Dr. 
Friedrich.  Sodann  erstattete  er  den  Dank 
an  die  Patenschule,  wobei  ei  die  verständnis¬ 
volle  Unterstützung  der  Ziele  des  Freundes¬ 
kreises  durch  Oberstudiendirektor  Hohn* 
holz  und  Dr.  Z  i  m  nr  o  r  m  a  n  n  hervorhob. 
Durch  die  alljährlich  veranstallele  .Ostdeutsche 
Woche“  werden  die  Schüler  des  Ratsgymna¬ 
siums  angeregt,  sich  mit  der  Geschichte,  der 
Struktur  und  den  zeitpolitischen  Fragen  des 
deutschen  Ostens  zu  beschäftigen. 


der  ehemaligen  Schüler  des  Katsgymnaviums 
zahlen,  in  der  Gaststätte  .Casino“ 

Am  Sonntag,  dem  .1  November,  besuchten 
viele  den  evangelischen  Gottesdienst  in  der  go¬ 
tischen  Marktkirche  Die*  Kollekte  war  an  die¬ 
sem  Sonntag  für  die  Spätaussiedler  aus  dem 
deutschen  Osten  gedacht  Für  den  Besuch  des 
katholischen  Gottesdienstes  war  den  Gläubigen 
die  St  -Clemens-Kirche  anempfohlen 

Am  Ehrenmal  des  Stadtgymnasiums,  das  als 
Steinplatte  in  die  Gesamlanlage  der  Ehrenstätte 
des  Ratsgymnasiums  eingefügt  ist.  vereinigten 
sich  Königsberger  und  Hannoveraner  zum  Ge¬ 
denken  an  ihre  Toten  Eingeleitet  wurde  die 
Gedenkstunde  durch  die  Mahnung  Friedrich 
Seele,  vergiß  nicht  die  Totenl“,  die 
ein  Primaner  vortrug  Pfarrer  Weigelt  widmete 
den  Toten  ein  von  der  Liebe  der  Ellern,  Ge¬ 
schwister  und  Schulfreunde  getragenes  Geden¬ 
ken.  Anknupfend  an  eine  Stelle  aus  dem  He¬ 
bräerbrief  wandte  er  sich  an  die  Lebenden,  sich 
durch  ihr  Tun  und  Verhalten  zu  bemühen,  ein 
besseres  Vaterland  zu  schaffen.  Die  alten  Schul- 
larben.  Blau-Silber  für  den  Kneiphof  und  Blau- 
Gold  für  die  Altstadt,  schmückten  die  Schleifen 
der  Kranze,  die  an  den  Ehrenstätten  für  die 
Toten  des  Ratsgymnasiums  und  für  die  Toten 
des  Konigsberger  Stadlgymnasiums  niedeige- 
legt  wurden. 

Zahlreiche  Gruße  waren  zu  diesem  gut  besuch¬ 
ten  Treffen  eingegangen.  Frau  Gertrud 
Mentz.  die  Gattin  des  hochverehrten  letzten 
Direktors,  D  Dr.  Arthur  Mentz,  hatte  ihre 
innige  Anteilnahme  brieflich  bezeugt.  Nach  der 
Besprechung  der  Angelegenheit  des  Freundes¬ 
kreises  saß  man  noch  beim  Mittagessen  zusam¬ 
men.  Der  Entschluß  wurde  gefaßt,  aus  Anlaß 
des  zehnjährigen  Bestehens  an  einem  großen 
Schulfest  des  Ratsgymnasiums  teilzunehmen. 
Voraussichtlich  wird  dies  im  September  1964 
veranstaltet  werden  Es  sind  dann  630  Jahre 
vergangen,  seit  die  .Schule  am  Dom*  gegründet 
wurde:  Anno  1334.  s-h 


J10*!!1**  kämpf  ist  Europa  Idee  und  Wirklichkeit  gewor- 
l  j.  "  den.  Wenn  wir  uns  heute  als  freie  Menschen 
fühlen,  so  haben  die  Griechen  erst  die  Voraus¬ 
setzung  dazu  geschaffen  Erläutert  man  die  Er- 
r  eigmsse  und  Ideen  der  Antike  In  der  Cegen- 
humanistischer  wartskunde.  so  kann  hierbei  gerade  durch 
das  humanistische  Gymnasium  der  Sinn  für  das 
allgemeine  Wohl,  für  das  Staatsleben  und  für 
die  Verteidigung  der  Freiheit  gestärkt  werden. 

Vor  und  nach  dein  Vortrag  hörte  man  die  Sätze 
des  Klavier-Trios  Nr.  3  In  c-tnoll  von  Beet¬ 
hoven.  Die  mitwirkenden  drei  Stadtgymna- 
slasten  hatten  sich  gründlich  auf  mehreren  Pro¬ 
ben  für  die  gutgeliingene  Darbietung  vorbe-  Hebbels 
igegnen,  reitet  (Klaus-Ulrich  Heinke,  Violine,  Dieter 
Hohuholz.  Cello,  Claus  Mewes,  Klavier)  Der 
Schulleiter  und  die  Schüler  bereiteten  Ihren 


Aus  Anlaß  der  Überreichung  von  Albertus- 
Nadeln  in  der  Aula  hatte  Plärrer  Weigelt  eine 
Ansprache  von  Oberstudiendirektor  Hohnholz 
an  die  scheidenden  Abiturienten  gehört.  Unter 
dem  Eindruck  dieser  Rede  bat  er  ihn,  vor  den 
Angehörigen  des  Konigsberger  Stadlgymna- 
siums  seine  Gedanken  zu  dem  Thema  .Das 
humanistische  Gymnasium  als  Er¬ 
zieher  zur  Demokratie“  zu  äußern 
Bel  dieser  Zusammenkunlt  behandelte  nun  der 
Leiter  der  Patenschule  dieses  Thema  In  einem 
für  die  Freunde  des  humanistischen  Gymna¬ 
siums  genußvollen  Vortrag.  In  kurzen  Zügen 
sei  hier  das  Wesentlichste  skizziert: 

Das  humanistische  Gymnasium  Humboldt- 
scher  Prägung  hat  Im  19.  Jahrhundert  eine  Mo¬ 
nopolstellung  gehabt.  Es  hat  In  seinem  Sinne 
der  .Jugend  geistige  Bildung  vermittelt,  was 
sich  sowohl  für  die  Allgemeinheit,  als  auch  für 
den  Nutzen  des  Staates  ausgewirkt  hat  Hoch 
zu  werten  ist  das  Pflichlbewußtsein  der  Beam¬ 
ten  und  Offiziere,  die  eine  humanistische  Bil¬ 
dung  genossen  hatten  —  ist  diese  Schulform 
aber  heute  noch  berechtigtV 

Sdion  um  die  Jahrhundertwende  wurden 
Stimmen  laut,  die  sich  vor  allem  gegen  die 
Lehre  der  .toten  Sprachen"  wandten;  es  ent¬ 
stunden  nun  andere  Schularten.  Aber  schon 
früher  halte  sich  das  Unbehagen  an  den  huma¬ 
nistischen  Gymnasium  geregt;  so  argwöhnte  ein 
preuß. scher  Polizeiminister  in  der  Zeit  der  reak¬ 
tionären  Demagogenverfolgungen  im  Vormärz, 
daß  der  revolutionäre  Geist  der  Jugend  zu 
elnerti  erheblichen  Teil  durch  den  Unterricht 
über  die  Ideen  der  Griechen  und  Römer  ge¬ 
nährt  würde. 

In  den  Schriften  von  Tacitus  und  Cicero,  von 
Plato  und  Thukydldes,  findet  man  freilich  keine 
Liebe  für  die  Demokratie.  Die  beiden  zuerst 
genannten  römischen  Schriftsteller  faßten  die 
.Volksherrschaft*  als  Zügellosigkeit  des  Pö¬ 
bels,  Umtriebe»  von  Cliquen  und  wirren  poli¬ 
tischen  Meinungen  aul.  Von  dem  Idealismus 
der  spateren  amerikanischen  Demokraten  ist  in 
ihren  Schulten  nichts  zu  spüien,  wohl  aber  der 
Wille,  den  Burger  zur  Anteilnahme  am  Staats- 
leben  zu  erziehen.  Entschieden  wenden  sie  sich 
gegen  den  Mißbrauch  der  Macht,  wie  auch  ge¬ 
gen  den  Mißbrauch  der  Freiheit. 

Weniger  in  dei  Staats  f  o  r  m  ist  eine  Frag¬ 
würdigkeit  in  der  Demokratie  zu  sehen,  son¬ 
dern  in  den  menschlichen  Schwächen  jener,  die 
diese  Staalslorm  tragen.  Sokrates  -  der  beste 
Borget  scheiterte  an  der  Demokratie.  Gerade 
weil  die  Großen  des  Allertums  in  ihren  Schril* 


Büch  erschau 


Leo  Deuel:  Du*  Abenteuer  Archäologie.  Verlag 
C.  H  Beck,  München  336  Seiten  mit  vielen 
Bildern  und  Karten.  1*1,80  DM. 

Unsere  KenntniKse  der  Vor-  und  Frühgeschichte  dor 
Menschheit  konnten  qerad«*  »m  letzten  Jahrhundert, 
auch  noch  in  den  jüngsten  Jahrzehnten  durch  Immer 
neue  Funde  und  Entdeckungen  der  unermüdlichen 
Famriier  außerordentlich  erv*. »itvil  werden  Wir  haben 
heute  «in  ganz  änderet  Bild  von  den  Frühkulturen 
ul.s  etwa  in  den  Tagen  Goethes  und  Kants  und  die 
.Spatenarbelf  der  Archäologen  hat  unschützbare 
Kunstwerke  und  Dokumente  zutage  gefördert,  ver¬ 
schollene  Sprachen  neu  erschlossen,  ganze  Abschnitte 
früher  Geschichte  neu  beleuchtet  Auch  bei  den  Aus¬ 
grabungen  in  unserer  ostpreulhschon  Heimat  wie  im 
übrigen  Deutschland  wurden  früheste  Siedlungen 
wieder  entdeckt  und  inancht*  Schatze  geborgen.  Keine 
hundert  Jahre  sind  »eit  den  epochalen  Ausgrabungen 
eines  Heinrich  Schlicmann  In  Troja  vergangen  Große 
Forscher  und  Gelehrte  wie  Wilhelm  Dörpfeld.  Adolf 
Furtwdngler  (Vater  des  großen  Musikers),  Curtius 
Srhaelfer,  Winkler  und  viele  aridere  Deutsche  haben 
an  diesem  Werk  erfolgreich  mitgewirkt 

Durch  Werke  wie  Ceram»  .Götter.  Gräber  und 
Gelehrte*  ist  auch  in  breiten  Kreisen  das  Interesse 
an  dieser  wichtigen  Pionierarbeit  der  Wissenschaft 
geweckt  worden  Der  hohe  Reiz  dieses  Werkes  von 
Leo  Deue]  liegt  darin,  daß  hier  die  Entdecker  und 
Erforscher  selbst  von  ihren  aufregenden  Abenteuern 
berichten.  Was  z.  B.  Carter  über  die  so  dramatische 
Entdeckung  des  ägyptischen  Konigsgrabe*  Tutench- 
umun»,  was  Burrow  über  die  Auffindung  der  Schrif¬ 
ten  aus  Christi  irdischen  Tagen,  was  layard  aber 
die  Ausgrabungen  ln  Assyrien  und  Schliemann  selbst 
über  seine  Arbeit  in  Troja  berichteten,  das  ist  so  span¬ 
nend  wie  ein  Roman  Gewaltige*  ist  nicht  nur  aul  den 
Gidhunrjsstdtten  sondern  auch  in  den  Stuben  der 
Gelehrten,  in  den  Laboratorien  geleistet  worden  wo 
inan  aus  Trümmern  und  Fragmenten  uralte  Srtirift- 
dokumentc  wieder  zusammen  fügte  und  in  unsere 
heutigen  Sprachen  übersetzte  Ein  gerade  für  dto 
junge  Generation,  die  einmal  die  deutsche  vorge¬ 
schichtliche  Forschung  zu  tragen  hat.  höchst  lesens¬ 
wertes  und  anregende*  Buch.  Der  Bilderteil  ist  vor- 

—  r 

Jürgen  von  Prellwltz,  Südamerika  —  Kontinent 
im  Aulbruch.  Menschen,  Machte  und  Na»ur 
/wischen  Mexiko  und  Feuerland,  lütt  Seiten 
mit  106  Foto*  und  Karten  Im  Text  und  auf 
Tafeln  16.80  F>M  C.  Bertelsmann  Verlag, 
Gütersloh. 

über  Lateinamenka  und  sein«  Probleme  ist  in  der 
letzten  Zeit  eine  ganze  Reihe  teilweise  recht  beacht¬ 
licher  Werke  erschienen  lurgen  von  Prellwltz  »ler 
Autor  dieses  Buche*,  hat  vielen  anderen  Autoren 
eine  ungewöhnliche  Kenntnis  dei  großen  Zusammen¬ 
hänge  und  die  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Län¬ 
dern  Mittel-  und  Südamerikas  voraus.  Er  wtrkle  •»olt 
vielen  Jahren  als  deutscher  Publizist  dort  drüben 
und  konnte  über  ein  Jahrzehnt  die  Entwicklungen 
an  Ort  und  Stelle  verfolgen.  Das  gibt  dem  Buch  eine 
ungewöhnliche  Präzision  und  Aussagekraft  Prcllwitz 
hat  jedem  Land  von  der  Karibischen  See  bis  zum  Kap 
Horn  eine  Skizze  gewidmet,  die  jeweils  eine  Fülle 
kurz  gefaßter  Tatsachen  enthalt  Der  Autor  hutr»  *uh 
auch  vor  manchen  schon  üblichen  Klischeeurteileni 
er  verschweigt  bei  aller  Kritik  und  Verurteilung  sud- 
amerikanischer  Diktatoren  und  Gewaltherrscher  nicht, 
was  diese  nebenbei  geleistet  haben  Es  handelt  sich  ja 
um  Länder  von  teilweise  gigantisch«*!  Größt*  In  Bi«i- 
sillen  fanden  beispielsweise  doch  Hwa  40  deutsche 
Bundesrepubliken  Platz.  Brasiliens  Küste  »sl  7400  Ki¬ 
lometer  lang  und  es  gibt  auch  lateinamerikanische 
Städte  mit  mehr  als  fünf  Millionen  Einwohnern  (Me¬ 
xiko-Stadt  und  Buenos  Aires».  Die  sozialen  Notstände 
werden  ebenso  eingehend  dargestellt  wie  die  finan¬ 
ziellen  Schwierigkeiten,  die  teilweise  schon  ein  alar¬ 
mierendes  Ausmaß  angenommen  hüben.  Aul  der  an¬ 
deren  Seite  unterrichtet  un*  Prcllwitz  darüber,  welch* 
ungeheuren  Natur-  und  Bodenschätze  nodi  ihrer  Er¬ 
schließung  harren. 

Der  spanischen  Hauptstadt  Madrid 

ist  die  Novemberfolge  der  .Merlan "-Monatshelfe 
gewidmet.  In  hervorragenden  Bildern  und  Textbel- 
trdgen  spiegelt  sich  das  Leben  der  %o  gesrhichtstradr- 
ngen  Metropole.  Die  KunsUchät2e  des  Prado,  der 
Escorial,  die  Arenen  und  historischen  Viertel  kom¬ 
men  zu  ihrem  Re'ht  Für  deutsche  Spanienfahrer 
ein  unbezahlbarer  Reisebegleiter. 


Planen  das  Haus  gebaut  wird,  den  Dank  an  die 
Bauherren,  die  Gemeinnützige  Gesellschaft  Al¬ 
bertinum,  und  an  die  Stadl  Gottingen.  Mit  Be¬ 
friedigung  hob  er  die  gute  Arbeit  der  Hand¬ 
werker  der  Bauhrma  Hildebrandt  hervor 

Der  Vorsitzende  der  Gesellschaft  Albertinum, 
Professor  Dr.  Birukow,  erkannte  ebenfalls 
die  Leistungen  aller  an  dem  Bau  Beteiligten  an. 
—  Im  nächsten  Jahre  soll  das  B0  Studierenden 
Unterkunft  bietende  Studentenwohnheim  be¬ 
zugsfertig  sein. 


In  einer  beachtlich  kurzen  Zeit  sind  du*  Bau- 
dibeiten  an  dem  Studentenwohnheim  .Col¬ 
legium  A  I  b  g  r  t  i  n  y  m  “  in  Gült .ngen  so¬ 
weit  gediehen,  dafL,  mir  *25.  Oktober  das  Richt¬ 
fest  gefeiert  werden  konnte.  Vier  Monate  sind 
seit  der  Grundsteinlegung  vergangen,  die  am 
22.  Juni  am  Bonhoefferweg  stattfand  (Das  Ost¬ 
preußenblatt  brachte  hierübc?r  einen  ausführ¬ 
lichen  Bericht  in  Folge  26.) 

Nach  dem  herkömmlichen  Zunftspruch  des 
Oberpoliers  Tiet/.e  erstattete  der  Konigsberger 
Architekt  Klaus  Boestroem.  nach  dessen 


Dei  Vorsitzende  des  Kuratoriums ,  Professor  Dr.  h.  c.  Eherts 
\  mann,  die  Gattin  des  verstorbenen  Kurators  der  Alhertu 
•nann  —  etwas  verdeck/  Professor  Dr.  BJrukow  * 


damals  sein  eigenes  Lehrsystem.  Damals  hatten  die 
Schulen  noch  die  Rangordnung  je  nach  Herkunft. 
Fleiß  und  Können.  Also  wurde  der  neue  Schüler  auf 
die  letzte  Bank  und  den  letzten  Platz  gesetzt  und 
fing  nun  an  zu  üben,  auf,  ab,  auf  —  Pünktchen 
drauf.  Bald  kamen  die  großen  Ferien  und  bis  Mar¬ 
tini  halte  er  es  vielleicht  bis  zum  .nun“  gebracht, 
dann  zog  er  weg  In  der  nächsten  Schule  kam  er  bis 
Ostern  vielleicht  bis  zu  .so",  das  reichte  aber  nicht 
zum  Versetzen,  also  fing  er  mit  den  neuen  Schülern 
von  vorne  an.  aul,  ab,  auf  —  Pünklchen  drauf.  So 
wiederholte  sich  das  von  Jahr  zu  Jahr  Wie  oft  hatten 
wir  in  den  kleinsten  Bänken  Mädchen  und  Jungen 
von  12  bis  13  Jahren.  Dagegen  waren  die  Kinder 
des  Kutschers,  des  Schaler*  und  de*  Ochsenhirten, 
die  ständig  bei  un*  wohnten  und  mit  denen  ich  zur 
Schule  ging,  überdurchschnittlich  gute  Schüler  und 
haben  es  spater  zu  etwas  gebracht 


hangenden  Petroleumlampe  saßen  und  sich  beschäf¬ 
tigten.  Die  Männer  mit  dem  Schnitzen  von  hölzernen 
Sachen  und  mit  Musizieren,  die  Mädchen  am  Spinn¬ 
rad.  die  Bäuerin  am  Webstuhl 

Ach.  unsere  ©rmländischen  Bauernhöfe  mit  dem 
Festhalten  am  Althergebrachten,  dem  religiösen  Le¬ 
ben  und  der  Eigenart  Jedes  Hofes 

Zufriedenheit  und  Glück 

Das  war  es  wohl  die  Zufriedenheit  in  einer  sinn¬ 
vollen  Leben*-  und  Arbeitsgemeinschaft.  die  Gebor¬ 
genheit  des  Hofe*,  das  Hetmatqefühl.  da*  damals  das 
Leben  trotz  schwerster  Arbeit,  trotz  der  heute  gering 
erscheinenden  Löhne  doch  reich  und  glücklich  machte. 
So  wie  es  in  einem  Brief  7.u  lesen  steht 

Wenn  ich  au  meine  Kindheit  zurück  denke,  war  dar* 
so  ein  patriarchalisch*«  Verhältnis,  eine  getreue  Ar¬ 
beit*-  und  SchicksaUgemelnschaft. 

Und  auch  diese  Worte  werden  wir  alle  bejahen: 

Es  ist  doch  nicht  zu  leugnen,  daß  unzählige  Fa¬ 
milien  ein  glückliches  und  sorglose*  Leben  fühlten, 
da*  sich  viele  auch  noch  heute  wünschen  .  .  . 

Aul,  ab.  auf  —  Pünklchen  drauf 
Flir  die  Kinder  war  es  schwer 

Daß  das  Mai  Umziehen  für  die  Kinder  jener  Leute 
die  fast  in  jedem  Jahr  die  Stellung  wechselten  - 
das  war  aber  selten  und  hauptsächlich  vor  der  Jahr¬ 
hundertwende  der  Fall  -  nicht  günstig  war.  geht  «u» 
dem  Bericht  eines  Einundachtzigiahrigen  hervor,  der 

•MTTÄ  ».  der  Schule  immer 
eine  Sensation!*  wenn  neue  Kinder  kernen  W„  wur¬ 
den  es  für  welche  sein?  Doch  e,  wer  immer  dasselbe, 
kräfliqe  r;ul  genährte  Burschen  und  Mädchen,  ein 
Säckchen  urngehSngl,  durin  ein  Stückchen  Schleier 


Schluß  von  Seite  6 

Inuiele  Sie  hatten  sich  tut  ein  Jahr  verdingt  Nur 
dei  Schäfer,  allgemein  -Hirt“  genannt  (well  die 
I  p.fdi*  die  er  zu  weiden  hatte  au*  Kühen,  Schafen, 
mitunter  auch  Schweinen  bestund!  mußte  bis Mar- 
tim  bleiben,  weil  der  Woidegang  am  I.  Oktober 
noch  nicht  -beendet  war  und  sich  je  nach  der  Witte¬ 
rung  bis  Anfang  November  hinzog. 

Abschied  und  EinsUnd 

l)n  Neuen"  rüiktea  gewöhnlich  am  Nachmittag 
d,.„  1 1  Novcmbet  an  Hs  gab  aber  auch  Abeiglau- 
bische  die  an  den  . FlelMhlagen“  Dienstag  und  Don- 
nerstug  nichl  wechselten,  Aul  vielen  Holen  qing  es 
wie  in  .  mein  Bienenschwarm.  Die  Allen  gingen, 
die  Neuen  kamen  Mancherorts  gab  es  fäc  diw  lreuo 
Gesinde  ein  Ins  zwei  Woctien  Herion  Die  Haupt 
Ulbeii  war  |.i  getan.  Die  große  Wasche  war  gewa¬ 
schen  .  . . .  geschlachtet,  die  Ganse  pemäste  , 

d,u  Kohl  eüiqesiampll,  das  Winierobs.  .ulbew.hr.- 

rssSÄtSs 

schneidendste  Li  WareII  die  Knechte  sparsam 

schall  ging  ■  s  hoc  ydnze  Jahresver- 

'Verpilegung  -ui  UnJe.kunü 


Zu  diesem  Martini-Bilderbogen  trugen  mit  liebe¬ 
voll  geschriebenen  Erinnerungen  bei- 

Franz  Barkenlnqs.  6.1  Jahre,  aus  Ginkelsmittcl. 
Kreis  Eichniederung; 

Minna  Blank,  75  Jahre,  geb,  in  Sdimodltten.  Kreis 

Franz  Gronau.  73  Jahre,  aus  Pupelken,  Kreis  Tilsit- 

0*?o  Lau,  75  Jahre,  aus  Ilmsdorf.  Kreis  Wehlaui 
Gustav  Lenz.  B0  Jahre,  geb  In  Kalthol.  Kreis  Pr.- 

Holland:  .  .  . 

Wilhelm  Piel,  75  Jahre,  Lehrer  I  R..  geh.  In  Lawken 
iLaukenl,  Kreis  Lötzem 

Meta  Redetzky.  69  Jahre,  geb.  in  Ackmomschken. 
Kreis  Tilsit-Ragnlli 

Fritz  Schaumann,  63  Jahre,  aus  Norgallen,  Kreis 

Gumbinnen:  ...... 

Lydia  Schneppat.  aus  Klein-Gaudischkohmen.  Kreis 

Gumbinnen: 

Ewald  Stobbe,  81  Jahre,  aus  Königsberg: 
Margarete  Trlbukait.  aus  Adl  -Neuholl  Kreis 

UH*t*n  _  . 

Mary  ml  Wcndlcr.  70  Jahie.  aus  Biuuiisbeig 


i».  iMuveuiuej  i»uo  /  otut  ö 
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IMit  Wlatjes,  Reis  und  £4 tumse 

LEICHTE  ABENDBROTGERICHTE 

Die  Vielschichtigkeit  dei  Familienhaushalte  mit  ihren  unregelmäßigen  Essenszeiten  gibt 
der  Hauslrau  manche  Probleme  aut.  Wenigstens  eine  Mahlzeit  am  Tage  sollte  die  Familie  ver¬ 
einen.  Das  wirrt  heule  Im  allgemeinen  das  Abendbrot  sein.  Wie  aber  macht  man  es,  daß  sowohl 
der  Vater  wie  die  grollen  und  kleinen  Kinder  zu  einer  vollwertigen  Mahlzeit  kommen,  die 
abends  nichts  belasten  dort?  Fs  wird  in  den  meisten  Fällen  möglich  sein,  daß  nicht  später  als  um 
Iß  Uhr  gegessen  wird,  so  daß  selbst  noch  liir  die  Kleinen  eine  Stunde  bis  zum  Schlalengehen 
bleibt. 


Wir  wollen  uns  heule  auf  eine  Vorschlagsliste 
beschranken  fUt  vollwertige  und  doch  preiswerte 
Abendbrotgerichte  Die  Herstellung  kann  im  all¬ 
gemeinen  als  bekannt  vorausgesetzt  werden 

Makkaroni  mit  Ei,  Gurkensalat  oder  Gewürz¬ 
gurke 

Milchreis  mit  Obstsalat,  Butterbrot 
Rote  Grütze  mit  Milch,  Käsebrot 
Pellkartoffeln  mit  Heringsfilet,  lose  im  Laden 
gekauft,  Buttermilchmix  f'/s  Liter  Buttermilch 
mit  3  Löffeln  Sahne  oder  Dosenmilch  und 
einer  Messerspitze  Zimt  vercprirlt,  süßen) 
Bratkartoffeln  mit  Wurslresten  oder  Blut¬ 
wurst,  Sauerkraut  dazu 
Toast  mit  gebratener  Banane,  Kakao 
Wurstkörbchen  mit  Rührei  gefüllt,  Frischkost¬ 
salat 

Butterbrot  und  Wurstkörbchen  (Wurstschei¬ 
ben  von  Kochwurst  m  i  t  Pelle  einseitig  in 
der  Pfanne  braten,  es  bilden  sich  Körbchen) 
Pellkartoffeln  mit  Kräuterquark,  Knäckebrot 
mit  Tomate 

Matjes  mit  Pellkartoffeln,  Buttermilch 
Pellkartoffeln,  Hering  in  Gelee,  geriebene 
Möhren,  Tee 

Süßer  Quark  mit  Obst  oder  Saft.  Brot,  Mar¬ 
garine,  Wurst 

Eierkuchen  mit  Apfelmus,  Radieschen  oder 
Rettichbrot 

Fertigsuppe  mit  viel  Petersilie,  überbackene 
Kaseschnitte,  Salat  (Käseschnitte  kann  auch  in 
der  Pfanne  gebraten  werden) 

Nudelsalat  mit  fertigem  Fleischsalat  an¬ 
machen,  noch  Tomate  hineinschneiden,  But¬ 
terbrot 

Würstchen  mit  Kartoffelsalat  und  frischer 
oder  Gewürzgurke,  Knäckebrot,  Milch 
Fischgulasch,  Toast,  Salat 
Apfelreis,  Käsebrot,  Tee 
Milchmischgetränk,  Schinkennudeln,  Rettich- 
salat. 

Buntes  Reisgericht:  In  40  Gramm  Ol  kleine 
Stücke  Sellerie  und  Porree  (kleingeschnitten)  an¬ 
rösten.  mit  verschiedenen  Gemüsen  und  200 
Gramm  Reis  in  einer  gut  schließenden  Form 
schichten.  Man  kann  dazu  Gemüse  der  Jahres¬ 
zeit  nehmen,  z.  B.  trockene  Pilze,  '/i  Liter  Flüs¬ 
sigkeit  zugeben.  Obenauf  kleine  Hackfleisch¬ 
klößchen  legen,  leicht  salzen,  im  gut  geschlosse¬ 
nen  Topf  ohne  umzurühren  30  bis  35  Minuten 
garen  lassen.  Vor  dem  Anrichten  viel  frische 
Kräuter  überstreuen. 

Quark-Reisauflauf:  '/*  Liter  Milch  mit  120 
Gramm  Reis  ausquellen,  abkühlen  lassen.  250 
Gramm  Glumse  durch  ein  Sieb  streichen,  mil  Sul¬ 
taninen  und  3  bis  4  Eigelb  mischen,  süßen.  Zu¬ 
letzt  Eischnee  unterziehen,  mit  Fettflöckchen  be- 
lc  jen,  im  vorgeheizten  Ofen  30  Minuten  uber- 
backen,  Saftsoße  dazu  reichen. 

Bohnen-Tomaten-Apfelgemüse:  In  dieser  Jah¬ 
reszeit  nimmt  man  dazu  eine  Dose  Brechbohnen 


Noch  einmal:  Leberblümchen! 


Anruf  von  unserer  Leserin  Elyda  Riedelsber¬ 
ger  aus  Gumbinnen,  jetzt  in  Hamburg:  Leber¬ 
blümchen  sollte  man  nicht  so  einfach  aus  dem 
Wald  holen,  selbst  wenn  man  sie  dort  in  Men¬ 
gen  findet  —  sie  sind  nämlich  in  Mittel-  und 
Norddeutschland  geschützt.  Also  lieber  in  einer 
Gärtnerei  bestellen!  Das  allen  Leberblümchen¬ 
freunden  zur  Kenntnis,  die  sich  die  blauen 
Frühlingsboten  in  den  Garten  holen  wollen. 

Aber  auch  in  manchen  Gärtnereien  ist  HEPA- 
TICA  TR1BOLA  ausverkauft!  So  teilt  die  Sa¬ 
menhandlung  Otto  G.  Balder  aus  Bremen  mil 
Für  die  nächste  Versandzeit  sollte  man  daher 
das  Leberblümchen  unter  seinem  Bestellnamen 
HEPAT1CA  TRtBOLA  lieber  vorbestellen. 

Das  fanden  wir  übrigens  in  einem  allen,  dicklei¬ 
bigen  Lexikon: 

Hcpalica,  Leberblümchen,  Unterabteilung  der  Gat¬ 
tung  Anemone.  Die  hierher  gehörigen  Arten  unter¬ 
scheiden  sich  von  der  Anemone  durch  das  Vorhan¬ 
densein  eines  dreiblätterigen  Kelches  und  durdt 
nackte  Blutenstiele  Die  bekannteste  der  Arten  Ist 
Hepatica  tribola  DC.  (Anemone  hepatica  L|,  durch 
ganz  Europa  in  lichten  Laubwäldern  auf  Kalkboden 
gemein,  einen  schönen,  aus  dreilappigen,  glänzen¬ 
den  Blättern  gebildeten  Busch  darstellend,  aus  dessen 
Mille  sich  im  Frühjahr  zahlreiche  langgestielle,  sechs- 
bis  neunblättrige,  sternförmig  ausgebreitete  blaue, 
audi  weiße  und  rosenrote  Blumen  erheben,  ln  den 
Gärten  sind  Varietäten  mil  dicht  gelullten  blauen  und 
ebensolchen  roten  Blumen  entstanden,  welche  be¬ 
sonders  beliebt  sind.  Sie  erscheinen  schon  in  den 
ersten  Frühlingstagen  Noch  schöner  ist  Hepatica 
angulosa  Lam.,  mit  noch  größeren  hellblauen  Blu¬ 
men.  Ihre  dreiteiligen  Blätter  sind  wieder  lappig 
eingeschnitten  Beide  Arten  werden  durdt  Tei¬ 
lung  des  Wurzelslocks  vermehrt,  doch  darl  diese 
Prozedur  höchstens  alle  vier  bis  lünl  Jahre  vorge¬ 
nommen  werden.  Sie  gedeihen  am  besten  Im  Schat¬ 
ten  der  Gebüschränder  in  etwas  feuchtem  Boden  odei 
auf  schattig  liegenden  Felsenanlagen.  Früher  wurde 
die  Pflanze  als  Husten-  und  Lebermittel  verwandt 

Ein  Kärtchen  kam  von  der  früheren  Lehrerin 
Gertrud  Schmidt,  jetzt  Schweinfurt:  Im  Steiger- 
wald  gibt  es  auch  Leberblümchen.  Damit  wollen 
wir  nun  unsere  Frühlingskinder  schön  mil 
Herbsllaub  Zudecken  und  sie  schlafen  lassen 
bis  zum  Frühling!  R.  G 


oder  Tiefkühlkost.  Tomaten  gibt  es  wohl  den 
ganzen  Winter  übet  Man  schwitzt  eine  geschnit¬ 
tene  Zwiebel  mit  zwei  geschälten,  geraffelten 
Äpfeln  in  etwas  Fett  an.  laßt  durchkochen  und 
die  Bohnen  darin  heiß  werden  Die  Tomaten  in 
Achteln  und  Pfefferkraut  dazugeben,  abschinek- 
ken  und  viel  grüne  Petersilie  überstreuen.  Blut¬ 
wurst  schmeckt  gut  dazu 

Rote-Beete-Frischkost:  200  Gramm  Rote  Beete 
dünn  schalen  und  lein  rafleln  100  bis  150  Gramm 
Apfel  waschen  und  ohne  Kerngehäuse  grob  ral¬ 
fein.  Aus  einer  Flasche  Joghurt,  1  bis  2  Löffeln 
Dosenmilch,  Zitronensaft,  Zucker  und  Meerret¬ 
tich  eine  Soße  rühren  und  über  das  Gemüse- 
Apfelgemisch  geben 

Vegetarisches  Pichelsteiner:  1  kg  Kartoffeln, 
250  Gramm  Mohrrüben,  200  Gramm  Sellerie,  200 
Gramm  Porree.  200  Gramm  Blumenkohl.  HO 
Gramm  Fett,  100  Gramm  Trockenpilze,  100 
Gramm  Zwiebeln  und  zur  Tomatenzeit  auch  noch 
150  Gramm  Tomaten  Die  Kartoffeln  werden  ge¬ 
schält,  das  Gemüse  geputzt,  die  eingeweichten 
Trockenpilze  etwas  zerkleinert.  Man  schichtet 
lagenweise  Kartoffeln  und  Gemüse  in  einen  fest¬ 
schließenden  Topf,  streut  auf  jede  Schicht  Zwie¬ 
beln  und  Fettflöckchen,  sparsam  mit  Salz  und 
Pfeffer  und  gießt  höchstens  Vs  Tasse  Wasser  zu. 
Der  Topf  wird  im  Ofen  oder  auf  einem  Asbest¬ 
teller  auf  dem  Herd  (ohne  zu  rühren)  in  30  bis  40 
Minuten  gegart  und  mit  viel  Petersilie  über¬ 
streut  angerichtet 

Risotto:  375  Gramm  Reis  werden  trocken  ab¬ 
gerieben  und  in  65  Gramm  Fett  gelblich  ange¬ 
röstet.  Zuletzt  50  Gramm  geschnittene  Zwiebeln 
mitrösten.  Mil  einem  Liter  kochendem  Wasser 
auffüllen  und  ohne  zu  kochen  in  30  Minuten 
ausquellen  lassen.  Mit  viel  geriebenem  Käse 
und  Petersilie  bestreuen 

Gemischter  Salat:  150  Gramm  weiße  Bohnen 


Bücher 

für  unseie  Flauen 


Der  Herbst  hat  uns  noch  einmal  die  letzten  schönen 
Tage  des  Jahres  geschenkt.  Sonnenschein  hat  uns 
hinausgezogen  zu  langen  Spaziergängen  Erinnerte 
das  herbstbunte  Laub  in  diesem  Jahr  nicht  mehr  als 
sonst  an  die  Farbenpracht  unserer  heimatlichen  Wäl¬ 
der?  Aber  abends  kommt  die  Dämmerung  Irühet  über 
das  Land,  und  die  Nebel  liegen  wieder  über  den 
Wiesen.  Die  Abende  werden  lang,  und  Lampe  und 
Lesestoff  kommen  wieder  zu  ihrem  Recht. 

Aus  der  reichen  Auswahl  von  Neuerscheinungen 
haben  wir  Ihnen,  liebe  Leserinnen,  wieder  einiges 
ausgesucht,  was  wir  in  dieser  und  in  den  nächsten 
Folgen  Ihrer  Aufmerksamkeit  empfehlen  möchten. 
Heute  sind  es  Bücher  und  Bändchen,  die  besonders 


Vor  Millionen  kritischer  Augen  hat  der  bekannte 
Fernsehkoch  Clemens  Wilmenrod  seine  Rezepte  in 
der  Praxis  vorgeführt.  Seine  Anregungen  sind  von 
vielen  Haustrauen  übernommen  und  für  gut  befun¬ 
den  worden  —  sonst  würde  wohl  die  Nachträge  nach 
den  Rezcptsammlungen  von  Clemens  Wilmenrod  nicht 
so  groß  sein.  Den  beiden  ersten  Rezeptbüchem  -Es 
liegt  mir  auf  der  Zunge"  und  Clemens  Wilmenrod 
bittet  zu  Tisch"  läßt  nun  der  Verlag  Holtmann  und 
Campe  ein  drittes  folgen  unter  dom  Titel  „ltn  Fern¬ 
sehen  gekocht".  Mit  diesen  drei  handlichen  Büchern 
liegen  nun  alle  Fernsehrezepte  des  Autors  in  Buch¬ 
form  vor. 

Clemens  Wilmenrod:  lm  Fernsehen  gekocht.  Hun- 
dortundein  Rezept.  156  Seiten  mit  25  Zeichnungen. 
Verlag  Hoffmann  und  Campe.  8,80  DM. 

.Wer  alle  Morgen  trinkt  des  gebranten  weins 
einen  halben  lölfel  vol,  der  Wirt  nymmer  kranck" 
—  diese  alte  Weisheit  wird  mancher  von  uns  gern 
mit  Schmunzeln  bestätigen.  Daß  wir  Ostpreußen  mit 
dieser  Ansicht  nicht  allein  dastehen,  beweist  des  be¬ 
kannten  Autors  Roland  Gööck  fachkundige  und  hei¬ 
tere  Reise  durch  Länder  und  Zeiten.  Die  hochpro¬ 
zentigen  Getränke  aus  aller  W'ell  —  zu  denen  na¬ 
türlich  auch  unser  heimatlicher  Bärenfang  zählt  — 
werden  hier  in  einem  sachlich  fundierten,  dabei  seht 
unterhaltsam  zu  lesenden  Überblick  beleuchtet  Ein 
Buchlein,  dos  sich  in  seiner  hübschen  Aulmachung 
auch  ausgezeichnet  als  Geschenk  für  .Ihn'  eignet 

Roland  Gööck:  Hochprozentiges  aus  aller  Welt. 
Fröhliche  Wissenschaft  vom  Branntwein  und  Likör. 
191  Seilen.  Verlag  C.  Bertelsmann.  5.80  DM. 

Pikante  Leckereien  und  kleine  Schleckereien  für  klei¬ 
ne  Feste  und  hungrige  Gäste  bietet  ein  ansprechen¬ 
des  Bändchen,  das  von  Charlotte  Respondek  sach¬ 
kundig  zusammengestellt  wurde.  Die  Verfasserin 
geht  davon  aus,  daß  die  Hausfrau  von  heute  genau 
so  gerne  Gäste  hat  wie  ihre  Mutter  und  Großmutter, 
daß  sie  aber  über  viel  weniger  Zeit  und  Hilfskräfte 
verfugt.  Für  viele  Gelegenheiten,  ebenso  lür  die 
Jahresteste,  gibt  die  Verlusserin  nützliche,  gut  durch¬ 
dachte  und  ausprobierte  Rezepte  für  kalte  Platten 
und  vieles  andere,  die  ebenso  wie  die  Schnellge¬ 
richte  eine  Fülle  von  Anregungen  bieten. 

Charlotte  Respondek:  Pikante  Leckereien  —  kalte 
Schleckereien  für  kleine  Feste  und  hungrige  Gäste 
Die  Falken  Bücherei.  Band  131.  3.60  DM. 

Diät  —  abwechslungsreich  und  schmackhaft 

Wir  haben  unsere  Leserinnen  schon  häufig  auf  die 
ausgezeichneten  Diatbandchen  aufmerksam  gemacht, 
die  im  Walter  Hädecke  Verlag  erschienen.  Drei  neue 
Bändchen  liegen  uns  vor,  jedes  in  schlichter,  aber 
zweckmäßiger  Aufmachung.  Das  erste  behandelt  eine 
heute  ebenso  häufige  wie  ungern  befolgte  Diätvoi- 
schritt:  Die  salzlose  Diät.  Die  Verfasserin,  die  als 
Ärztin  in  Baden-Baden  praktiziert,  hat  ln  jahrelangen 
Versuchen  entdeckt,  durch  welche  Kräuter  und  Zu- 
Bereitungsarten  sich  das  Salz  in  einer  Form  ersetzen 
läßt,  die  dem  Patienten  die  Einhaltung  der  Diät 
leichter  werden  läßt  und  ihm  zugleich  das  Essen 
•vierter  zur  Ff'"-1*-  macht  324  Rezepte  vom  Salat  bis 
zum  Kuchen  geben  so  viele  Anregungen,  daß  die 


werden  mit  *r»  Liter  Wasser  weich  gekocht  Ab¬ 
gießen  und  gleich  mit  etwas  Essig  und  Ol  mi¬ 
schen  125  Gruiiiiu  rohes  Sauerkraut  ein  wenig 
zerschneiden,  zu  den  Bohnen  geben,  ebenso  125 
Gramm  eingelegte  Rote  Beete  (oder  frisch  ge 
kochte)  und  2  gare,  zerschnittene  Kartoffeln 
Eine  Marinade  hersteilen  aus  etwas  Essig.  Ol, 
Beetensaft.  wenig  Zwiebel.  Salz,  Plefler  odei 
Paprika  und  einer  Prise  Zucker.  Alles  gut  mi¬ 
schen  und  abschmecken 

Fischsuppe:  50  Gramm  Speckwürfel  mit  Zwie¬ 
bel  würfeln  anschwitzen,  Suppengrün  und  I1  ;  Li¬ 
ter  Wasser  zufügen,  gar  kochen  Man  dreht  250 
Gramm  Fischfilet  mit  50  Gramm  Räucherspeck 
und  3  Kapern  durch  den  Fleischwolf,  gibt  einen 
Löffel  Reibbrot  dazu.  Pfeffer,  Salz  und  ein  Ei¬ 
weiß  Gut  btndig  rühren.  Mit  einem  Löffel  Klöße 
absiechen  und  leise  ziehend  in  der  Brühe  garen 
lassen  Mit  V«  Liter  Sahne,  I  Lölfel  Kartoffel¬ 
mehl  und  einem  Eigelb  abziehen,  abschmecken 
und  mit  Petersilie  bestreuen. 

Nun  noch  einige  Aufstriche  mit  unserer  guten 
Glumse 

Möhrenquark:  Speisequark  durch  ein  Sieb 
streichen,  mit  Salz  und  einer  Prise  Zuckei  ab- 
schmecken.  Geraspelte  Möhren  und  Apfel  dar¬ 
untermischen.  so  daß  der  Aufstrich  schön  gelb 
aussiehl 

Salamiquark:  Speisequark  durch  ein  Sieb 
streichen,  mit  Milch  glatt  rühren  Einige  Scheiben 
Salamiwurst,  eine  Gewürzgurke  und  eine  To¬ 
mate  kleinwürflig  schneiden,  zum  Quark  mi¬ 
schen  und  mit  Salz  und  Petersilie  abschmecken. 

Tomatenquark:  Den  durchgestrichenen  Quark 
mil  Milch  und  Tomatenmark  oder  Ketchup,  sehr 
fein  geschnittener  Zwiebel.  Salz  und  Zucker  ab¬ 
schmecken 

Rettichquark  (der  besonders  gesund  ist)  be¬ 
kommt  sehr  fein  geriebene  Rettiche,  Salz  und 
möglichst  noch  etwas  Schnittlauch. 

Für  Meerrettichquark,  der  auch  vorzüglich  als 
Zugabe  für  Kochfisch  geeignet  ist,  rührt  man 
den  durchgestrichenen  Quark  mil  Sahne  oder 
Dosenmilch  an,  gibt  reichlich  geriebenen  Meer¬ 
rettich  und  etwas  Mostrich  dazu,  schmeckt  mit 
Salz  und  Zucker  ab  und  schlägt  recht  schaumig 

Lachsquark:  Speisequark  wie  üblich  durch¬ 
streichen  und  mil  Milch  verrühren  Lachsschnit¬ 
zel  schneidet  man  nochmals  und  gibt  sie  mit  fein¬ 
geschnittener  Zwiebel  und  Zitronensaft  zum 
Quark  Sehr  vorsichtig  mit  dem  Salzen  sein! 

Margarete  Haslinger 


die  Frauen  anejehen.  In  der  nächsten  Folge  bespre¬ 
chen  wir  Bücher  liir  unsere  Jungen  und  Mädchen  — 
schon  nn  Hinblick  aut  den  wethnadillichen  Gaben¬ 
tisch. 


Hausfrau  auch  bei  Beachtung  strenger  ärztlicher  Vor¬ 
schriften  einen  abwechslungsreidien  Speisezettel  zu- 
sammenstellen  kann. 

Salzlose  Diät  und  doch  schmackhaft.  Das  Koch¬ 
buch  bei  Herz-  und  Nierenleiden,  Blutdrucksteige- 
rung  und  Arterienverkalkung.  Von  Dr.  med.  B.  Mick- 
lingholf-Malten.  Mil  Bildern.  Walter  Hädecke  Ver¬ 
lag.  Stuttgart-Weil  der  Sladt.  8.50  DM. 

Für  Zuckerkranke  ist  der  Wunsch  nadi  süßen  Ge¬ 
richten  oll  der  Grund,  warum  sie  die  Diütvorsdiril- 
ten  des  Arztes  umgehen.  Audi  für  Gallen-  und 
Leberkranke,  ebenso  tür  Herzleidende,  sind  die  1 12 
in  diesem  Bändchen  gesammelten  Rezepte  gedacht, 
die  eine  Im  Grunde  eintönige  Diät  zu  bereidiern 
und  zu  ergänzen  vermögen.  In  seiner  ärztlichen  Ein¬ 
führung  weist  Prot.  Kleine  darauf  hin,  daß  mit  Hille 
von  Fruchtzucker  ILüvulose)  süße  Gerichte  und  Ge¬ 
tränke  für  den  Diabetiker  hergestellt  werden  kön¬ 
nen,  die  nicht  nur  gut  schmecken,  sondern  auch 
Energiespender  sind.  Die  Rezepte  stammen  aus  der 
Feder  der  bekannten  Diät  Spezialistin  Lisa  Mar 

Lisa  Mar  und  Prof.  Dr.  II.  O.  Kleine:  Süße  Gerichte 
für  Zuckerkranke.  Walter  Hädecke  Verlag  Sluttgart- 
Weil  der  Stadl.  47  Seiten.  5,80  DM 

Es  gibt  wenige  beneidenswerte  Mitbürger  unter 
uns.  die  essen  können,  wieviel  und  was  sie  wollen, 
ohne  auch  nur  ein  Gramm  zuzunehmen.  Wir  anderen 
—  ich  sage  ausdrücklich  wir  —  haben  vor  allem  in 
den  letzten  Jahren  nur  zu  oft  festgestellt:  Ich  werde 
zu  dick!  Eine  ganze  —  nicht  Immer  seriöse  —  Indu¬ 
strie  lebt  davon.  Pillen  und  Mlllelchen  zu  verkaufen 
die  (so  kann  man  der  aufwendigen  Werbung  ent¬ 
nehmen!  sagenhalte  Erlolge  versprechen.  Lassen  Sie 
midi  aus  eigener  Erfahrung  raten,  liebe  Leserinnen: 
der  sicherste  Weg  zum  Abnehmen  führt  immer  noch 
über  das  Essen.  Dabei  wird  in  diesem  Trost-  und  Rat- 
Büchlein  nicht  dem  Fasten  das  Wort  geredet  (eine 
solche  Kur  gehört  in  die  Hand  des  Arztesl,  sondern 
der  Umstellung  aut  eine  schmackhafte,  vilaminreidie, 
aber  kalorienarme  Kost,  die  Körper  und  Gemüt 
gleidiermaßen  bekommt.  Daneben  gibt  die  Verfas¬ 
serin  aus  ihrer  reichen  Erfahrung  Anregungen  tür 
eine  entsprechende  Gymnastik  und  viele  erprobte 
Ratsdiläge. 

Lisa  Mar:  Ich  werde  zu  dick!  Was  tun?  Ein  Trost- 
budi  für  viele.  Mil  Bildern.  31. -34.  Tausend  Im  Hä- 
decke  Verlag.  Stultgart-Weil  der  Stadt.  32  Seiten 
3  85  DM. 


Lieferanten  für  Mennonitenwurst 

In  unserer  Folge  18  vom  4.  Mai  dieses  Jahres 
brachten  wir  auf  der  Frauenseite  einen  Artikel 
über  eine  heimatliche  Spezialität,  die  Menno¬ 
nitenwurst.  Viele,  viele  Leser  hatten  uns  dar¬ 
über  geschrieben  und  uns  gebeten,  ihnen  eine 
Bezugsquelle  für  diese  wohlschmeckende 
Rauchwurst  zu  nennen. 

In  unserem  Artikel  nun  halten  wir  darauf 
hingewiesen,  daß  zwei  Fleischeimeister  sich 


R.  Pa  w  c- 1  : 


Selber 


essen 


macht 


lett  .  .  . 


Jedes  Jahr,  wenn  zu  Martini  nau.  »ucui  länd¬ 
lichen  Brauch  der  Gänsebraten  seine  freudig  be¬ 
grüßte  Auferstehung  feiert,  falll  mir  nach¬ 
stehende  Begebenheit  ein,  die  mein  Großvater 
minier  von  eiet  Martinsgans  zu  erzählen  pl legte. 
Er  war  in  jungen  Jahren  als  angehender  Inspek¬ 
tor  aut  einem  unserer  großen  Güter  gewesen, 
wo  man  treu  daran  festhielt,  daß  am  Martinstaq 
eine  besonders  schöne,  knusprige  Gans  auf  den 
Tisch  gehörte.  Dort  wdr  es  auch  so  üblich  tje- 
wesen,  daß  von  der  Gutsherrschatt  neben  den 
beiden  Inspektoren  und  den  zwei  Mamsells  auch 
immer  einer  der  zum  Gut  gehörenden  Bauern 
mit  zu  diesem  Festschmause  geladen  wurde. 

In  jenem  Jahre,  so  erzählte  mein  Großvater, 
war  die  Reihe  an  einem  besonders  sdilauen  und 
gewitzten  Bauern,  der  dazu  noch  in  dem  Ruf 
großer  Schlagfertigkeit  stand.  Wie  jede  Haus¬ 
frau  weiß,  ist  das  Zerteilen  einer  Gans  eine 
Kunst  für  sich,  die  viel  Geschicklichkeit  erfor¬ 
dert.  In  diesem  Haus  aber  war  es  bisher  immer 
Sache  des  Gutsherrn  gewesen,  diese  feierliche 
Zeremonie  vorzunehmen. 

In  freudiger  Erwartung  (so  erzählte  mein 
Großvater  weiter)  saßen  nun  jene  sieben  Per¬ 
sonen  um  den  Tisch,  als  die  Gans  aufgetragen 
wurde.  Da  wandte  sich  der  Gutsherr  mit  ein¬ 
mal  an  unseren  Bauern  mit  der  mehr  scherzhaft 
gemeinten  Frage,  ob  er  sich  eigentlich  auch  ge¬ 
traue,  den  knusprigen  Vogel  aufzuteilen  Der 
Angeredete  aber  schmunzelte  hintergründig  und 
meinte:  »Dal  well  eck  mienel  Bloß  ob  alle  mit 
dem  zufrieden  sein  werden,  was  idi  ihnen  zu¬ 
teile?“  Unter  allgemeinem  Gelächter  erklärten 
sich  alle  damit  einverstanden,  wobei  sie  insge¬ 
heim  nicht  recht  glaubten,  daß  der  alte  Franz 
damit  zurechtkommen  werde. 

Det  Bauet  griff  ohne  viel  Umstände  nach 
Messer  und  Gabel  und  schnitt  der  Gans  als 
erstes  den  Kopl  ab  Er  präsentierte  ihn  dem 
verdutzten  Fiausherrn  mit  den  Worten:  .Nach 
meinem  Sinn  zu  teilen  ist  mir  erlaubt,  —  ich 
teile  gerecht:  dem  Haupte  das  Haujrtl"  Das  gab 
eine  Überraschung  bei  der  Tafelrunde!  Während 
die  Mamsells  hinter  den  vorgehaltenen  Ser¬ 
vietten  ihr  Prusten  unterdrücken  wollten,  waren 
die  Inspektoren  vor  Schreck  wie  erstarrt.  Bloß 
der  Gutsherr  iadite  dröhnend  auf,  daß  es  nur 
so  schallte.  Und  immer  wieder  stieß  er  seine 
Frau  an  mit  den  Worten:  ,Na,  Elfriede,  was 
sagste  nu?“ 

Währenddessen  hatte  Bauer  Franz  der  Gans 
den  Hals  abgetrennt  und  überreichte  ihn  der 
Gutsfrau  mit  folgender  Erklärung:  .Wie  zum 
Manne  die  Frau,  so  gehört  auch  zum  Kopl  der 
Hals  genau."  Der  Hausfrau  fiel  es  nicht  leicht, 
hierzu  gute  Miene  zu  madien.  Doch  ihr  Mann 
schlug  sich  auf  die  Sdtenkel  und  rief,  von 
Lachen  gesdtüttelt:  «Der  kann's,  Elfriede,  — 
das  hast  du  nicht  geglaubt."  Als  nächste  waren 
die  Mamsells  an  der  Reihe;  sie  erhielten  die 
beiden  Gänseflügel  zugeschoben  mit  dem 
Spruch:  „Die  in  der  Wirtschaft  führen  die  Zügel, 
die  schweben  und  fliegen,  drum  ihnen  die  Flü¬ 
gel!"  Klar,  daß  die  damit  Bedachten  etwas  sauer¬ 
süße  Gesichter  zeigten. 

Doch  der  Gutsherr  sprach  ihnen  etwas  Trost 
zu  und  meinte:  „Erst  abwarten,  wenn  jetzt  die 
Inspekters  ihr  Fett  abkriegen!“  Da  lachten  alle 
am  Tisch  und  schauten  auf  den  alten  Franz,  der 
gerade  der  Gans  die  Füße  abtrennte.  Er  ser¬ 
vierte  sie  den  beiden  iiingeren  Herren  mit  dem 
sinnigen  Worten:  „Den  beiden,  die  laufen  durch 
Korn  und  Gemüse,  tagein  und  tagaus,  zur  Stär¬ 
kung  die  Füße!“  „So",  sagte  der  Bauer  dann 
geUssen.  „nun  hätten  wir  geteilt  Denn  was 
nodiji-blldien  von  dieser  Gans,  das  knusprige 
Bauchlern,  gehört  mir,  dem  Franz!"  Und  ohne 
sich  noch  in  irgendeiner  Weise  um  seine  Tisch- 
nachbarn  zu  kümmern,  machte  er  sich  mit  Mes¬ 
ser  und  Gabel  über  den  goldbraunen  Braten  her, 
den  er  sich  so  ganz  unerwartet  selber  zuqe- 
schanzt  hatte 


-  .v  -  «n, ragen  aus  dem  Leserkreis,  el 
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außen  nicht  besonders  ansehnlich.  Nur  eine 
scnoiie.  geschmlzie  Vorlaube  zog  das  Auge  an. 
Die  Innenräume  des  Hauses  aber  waren  viel 
geräumiger,  als  man  es  von  außen  her  vermutet 
hätte 

Nachdem  sirb  die  Jäger  aus  ihren  Joppen  und 
Lodenmänteln  geschält  hatten,  wurden  sie  von 
Oberförster  Brandt  gleich  in  das  Eßzimmer  ge¬ 
beten 

.Ich  denke  wir  haben  uns  ein  gutes  Abend¬ 
essen  verdient"  meinte  er  lächelnd 
Sie  setzten  sich  um  den  schöngedeckten  Eß¬ 
tisch  Frau  Brandt  war  dos  einzige  weibliche 
Wesen  unter  all  den  Männern,  wenn  man  von 
Monika  absah  die  bei  Tisch  bediente 
Das  Essen  schmeckte  ausgezeichnet;  als  Haupt¬ 
gericht  gab  es  Schmorbraten  mit  Rotkohl,  dazu 
trank  man  heißen  Glühwein,  der  die  Glieder 
wohlig  erwärmte  Man  trank  aul  das  Wohl  des 
Jagdköntgs  Der  Oberförstei  hielt  eine  Rede, 
in  der  er  in  scherzhafter  Weise  die  Vorzüge  des 
Revierforsters  Schwarz  hefvorhob,  aber  auch 
einige  menschliche  Schwachen  nicht  vergaß 
Nach  dem  Essen  zogen  sich  die  Jager  In  das 
Herrenzimmer  zurück  Bald  waren  hier  die 
Rauchschwaden  so  dicht,  daß  man  die  einzelnen 
Kopie  kaum  mehr  unterscheiden  konnte  Man 
trank  letzt  heißen  Grog  nach  dem  alten  ostpreu- 
ülschen  Rezept  nach  dem  das  Wasser  nur  den 
kleinsten  Teil  ausrnachen  durf,  ja  Irn  Notfall  so¬ 
gar  tortbleiben  kann! 

Die  Monika  lief  flink  zwischen  Küche  und 
lerrenzimmer  hin  und  het,  versorgte  die  Herren 
mit  heißem  Wasser  zum  Grog,  leerte  die  vollen 
Aschenbecher  und  legte  immer  wieder  dicke 
Holzscheite  in  den  großen  Kachelolen  nach  Sie 
sah  In  ihrem  schwarzen  Kleid  mit  der  weißen 
Zierschürze  ganz  besonders  nett  aus 
Frau  Brandt  hatte  sich  in  das  anschließende 
Wohnzimmer  mit  einer  Handarbeit  zurückgezo¬ 
gen  Sie  lächelte  verständnisvoll,  wenn  die  Stim¬ 
men  im  Herrenzimmer  gar  zu  laut  wurden  Bel 
dem  Jägerlatein,  das  hier  vorgebrarbt  wurde, 
bogen  sich  zwar  nicht  die  Balken,  doch  bei  dem 
darauffolgenden  Gelächter  klirrten  mitunter  die 
Fensterscheiben 

Nun  wurde  es  aber  doch  gar  zu  schlimm!  Eben 
tiatte  det  Sägewerksbesitzer  Cudat  eines  seiner 
derben  Späßchen  erzählt,  und  das  Gelächter 
wollte  nun  gat  kein  Ende  mehl  nehmen  Frau 
Brandt  schüttelte  den  Kopl  und  rief  Monika, 
die  sich  gerade  wieder  einmal  am  Ofen  zu 
schaflpn  machte  zu  sich 
.Es  ist  gut.  Monika",  sagte  sie.  .du  kannst 
nun  sdilalen  gehen  Junges  Blut  braucht  viel 
Schlaf!  Was  es  hier  noch  zu  lun  gibt,  das  mache 
rh  schon  selber  " 

Der  Monika  war  das  gar  mch|  recht  Sie  wäre 
im  liebsten  noch  bis  zum  Schluß  aufgeblieben, 
loch  sie  wagte  das  nicht  auszusprechen  Ehe 
sie  Frau  Brandt  gute  Nacht  wünschte,  warl  sie 
noch  einen  langen  bedauernden  Blick  zum  Her- 
Auln.:  Schiemann  rcnziintner  herüber 

Frau  Brandt  hatte  nur  zu  gut  bemerkt,  wie 
einige  der  Herren  dem  Mädchen  Augen  machten. 
Vor  allem  der  junge  Hilfslörster  aus  Krottken 
und  dann  der  alte  Schwerenöter,  der  Max  Gudat! 
über  den  ging  ohnehin  manches  Gerücht  Es 
hieß,  er  hatte  irgendwci  eine  Freundin  sitzen. 
Ob  aber  etwas  Wahres  an  diesem  Gererfö  war? 
Der  Klatsch  blüht  ja  überall'  Ihr  tat  dieser  gut¬ 
mütige.  stets  fröhliche  Mann  sogar  ein  wenig 
leid,  wenn  sie  an  seine  hagere,  mißmutige  Frau 
dachte,  die  recht  giftig  sein  konnte 

Eines  war  ihr  an  diesem  Tage  klargeworden: 
Monika  war  wohl  ein  tüchtiges,  fleißiges  Mäd¬ 
chen  Sie  hatte  sich  erstaunlich  schnell  in  alles 
hineingefunden,  was  den  Haushalt  betrat  Sie 
schien  aber  eine  leichte  Ader  zu  haben  Sie  war 
auch  in  ihrer  Art  zu  dreist  Hübsch  war  sie  |a, 
die  Monika,  und  darum  mußte  man  besonders 
auf  sie  acht  geben! 


VON  EVA  SIROWATKA 


daheim?"  fragte  Frau  Brandt  mit  leisem  Lä¬ 
cheln 

Die  anderen  amüsierten  sich  köstlich  Mai, 
wußte  nur  zu  gut,  wie  gerne  sich  der  Sägewerks- 
besitzer  zu  Treibjagden  entladen  ließ,  überhaupi 
lede  Gelegenheit  wahrnahm,  um  seiner  gestrem 
gen  Gattin  auszurücken. 

Werner  Hei  bst  fragte  den  Amtsvorsteher  Ku- 
nigk  leise  .Wer  ist  eigentlich  dieses  Fräulein 
Monika?  Wohl  eine  Verwandte  von  Oberför¬ 
sters?" 

.1,  wo  denken  Sie  hm.  das  ist  doch  die  Alteste 
vom  Haumeister  Krainkowski  aus  Woreinen! 
Sie  kennen  das  kleine  Waldarbeiterdörfchen 
am  Woreiner  See  doch  sicher  schon?" 

.Ja.  Ich  bin  einige  Male  dort  durchgeritten. 
Also  das  Madel  stammt  aus  dem  Dorf.  Da  bin 
ich  überrascht  —  sie  macht  ia  beinahe  einen 
städtischen  Eindruck!" 

.Ja.  die  Monika  putzt  steh  gerne  heraus 
Hübsch  ist  die  Marjeil  Ja  Sie  versteht  es  schon 
ganz  schön,  den  Männern  den  Kopf  zu  verdre- 


sprechen  Er  mußte  gerade  letzt  an  lenen  Juni 
lag  zur  Zeit  det  Heuernte  zuruckdenken,  als  ei 
durch  die  Birkenseer  Forsl  geritten  wai  und  im 
Buchenwald  einem  schönen  jungen  Mädchen  be¬ 
gegnete  Er  hatte  oft  an  dieses  Mädchen  gedacht 
Sollte  es  Maria  Warnst  gewesen  sein? 

Als  gegen  Abend  die  Sonne  hinter  den  Wol¬ 
ken  verschwand,  wurde  es  emptmdlieh  kühl  Es 
fing  sogar  langsam  zu  schneien  an.  und  die 
Sicht  war  behlnderl  Doch  da  blies  der  lunge 
Hillslörslei  aus  Kl  -Krottken  auf  dem  Jagdhorn 
das  Signal  .Jagd  vorbei" 

Aul  dieser  Treib)agd  waren  vierunddreißig 
Hasen  erlegl  worden  Jagdkonig  wurde  Revier¬ 
förster  Schwarz  mit  acht  Hasen  Werner  Herbsl 
lag  mit  sechs  Hasen  dicht  hinter  ihm,  und  dann 
erst  kam  Oberförstei  Brandt 

Nun  verabschiedeten  sich  die  meisten  Jäger 
um  noch  vor  Einbruch  der  Dunkelheit  nach  Hause 
zu  kommen  Auch  die  Allenstelner  fuhren  in 
ihrem  Wagen  zurück  Es  war  das  erste  Auto,  das 


1  Fortsetzung 

Es  schmeckte  allen  ausgezeichnet,  und  die  mei¬ 
sten  hollen  sidi  noch  einen  kräftigen  Schlug 
nach. 

Dein  dicken  Sägewerksbesitzer  Max  Gudai 
wurde  es  beim  Essenholcn  zu  wann.  Umständ¬ 
lich  knöplte  er  seine  pelzgefütterte  Joppe  aul 
und  wischte  sich  stöhnend  den  Schweiß  von  der 
Stirne. 

.Das  ist  vielleicht  ein  Welterchen  heute" 
sagte  er  schmunzelnd,  .warm  wie  im  Sommert* 

.Aber,  aber  Vereintester,  da  übertreiben  Sie 
doch  ein  bißchen“,  erwiderte  Obeiförster  Brandt 
lächelnd  .Sie  sind  abet  auch  ganz  schon  in 
Schale!" 

dem  Essen  trank  man  noch  einige 
»n.  die  inwendig  so  gut  wärmen  und 
rauchte  eine  Zigarre,  luchte  und 


Nach 

Schnapsche 
beleben, 
scherzte. 

.Na.  mein  schönes  Kind,  wie  ist  es?  Willst  du  .  „  5^4 

nicht  einmal  über  meine  Flinte  springen?"  ver  p'lkjsJSSfcäEt 
suchte  Max  Gudai  die  hübsche  Monika  Kram 
,  Du  ein 

-  Maiülii  n  dem  lugci  über  du- 

1  lulle  s|.i  uigi,  dann  hat  Jagdglück'"  lugte 

erhn-lt 
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Werksbesitzer  an  Frau  Brandt,  .könnten  Sie 

mir  nicht  ausnahmsweise  das  Geheimnis  der  Verträumter  Winkel  um  Mauersee 
Zubereitung  Ihrer  Erbsensuppe  verraten?  Sie 

schmeckte  einlach  unübertrolfen  gut!“ 

Frau  Brandt  drohte  ihm  lächelnd  mit  dem  Fin¬ 
ger.  .Sie  sind  mir  vielleicht  ein  Schmeichler, 
mein  lieber  Gudat!  Was  für  ein  Geheimnis  soll 
denn  da  dahinterslecken?  Fragen  Sfe  doch  Ihre 
Frau,  wie  man  Erbsensuppe  kocht,  wenn  Sie  es 
noch  nicht  wissen  sollten!“1 

.Der  Schlag  soll  mich  auf  der  Stelle  treffen, 

Frau  Oberförster,  wenn  Ich  nicht  die  reinste 
Wahrheit  sage!“  beteuerte  Max  Gudat  eifrig. 

.Bisher  hat  mir  Erbsensuppe  noch  nie  so  gut 
geschmeckt  wie  heute.  Dabei  ist  es  die  dritte 
Treibjagd,  die  Ich  seil  dem  ersten  Dezember 
mitmache,  und  immer  gab  es  Erbsensuppe  zum 
Jägerfrühstück,  ich  kann  also  schon  ein  Urteil 
abgeben  I* 

.Sie  Ärmster,  das  ist  Ja  gräßlich;  Immer  Erb¬ 
sensuppe!  Aber  sagen  Sie  mal,  lieber  Gudat, 
waren  Sie  inzwischen  überhaupt  schon  einmal 


Werner  Herbst  innerhalb  von  vielen  Wochen  in 
dieser  abgelegenen  Gegend  zu  Gesicht  bekam 
Der  junge  Arzt,  det  sich  vor  kurzem  in  Gl. -Krott¬ 
ken  niedergelassen  halte,  sollte  auch  ein  Auto 
besitzen. 

Der  Verwalter  wollte  sieh  jetzt  auch  verab¬ 
schieden,  ließ  sidi  dann  aber  doch  überreden 
für  einige  gemütliche  Stunden  ins  Forsthaus 
mitzugehen. 

So  traten  dann  die  restlichen  Teilnehmer  det 
Treibjagd  ein  wenig  verfroren  aber  in  beslei 
Stimmung,  in  die  Diele  der  Oberförslerei. 

Von  der  Küdie  her  dullete  es  verlockend  nach 
Gebratenem  und  Gesottenem  Frau  Brandt  ge¬ 
noß  den  Rul  einer  vorzüglichen  Köchin  Das  kin¬ 
derlose  Ehepaar  war  sehr  gastfreundlich,  und 
das  Forsthaus  blieb  seilen  ohne  Gäste  Die 
Oberförsterei,  ein  alter  Holzbau,  erschien  von 


hen  mit  ihren  siebzehn  Jahren.  Aber  das  hüb¬ 
scheste  Mädchen  aus  Woreinen  ist  sie  nicht.  Da 
müßten  Sie  erst  einmal  die  Maria  Warnat  sehen! 
Die  Isl'  alletdings  den.  Wifitär  über  in  Königs¬ 
berg  bc.4  Vciwondleu.^" 

.Ist  das  die  Tochter  vom  Seepachler  Heinridi 
Warnat?  Idi  kwvni*  thn  noch  nicht,  dafür  aber 
seinen  Fischerknecht  Johann.  Der  bringt  uns 
last  jede  Woche  die  Fische  herüber.“ 

.Ja,  die  Maria  ist  die  Toditer  vom  Warnat 
Ein  schönes  Mädchen,  dabei  ganz  nalürlidi  und 
schlicht  in  ihrem  Wesen.  Ich  könnte  Ihnen  viel 
von  diesen  Warnats  erzählen  Aber  ich  glaube, 
die  Jagd  geht  weiter!" 

Durch  diese  Unterhaltung  bekam  Werner 
Herbst  Lust,  den  Seepachler  und  seine  schöne 
Tochter  kennenzulernen.  Er  nahm  sich  vor.  im 
Frühjahr,  wenn  das  Mädchen  wieder  aus  Kö¬ 
nigsberg  zurücksein  würde,  dort  einmal  vorzu- 


Togql-Liniment 


Königsbergs  weltberühmte  Spezialität 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Gicht,  Ischias/  Dann  verlangen  Sie 
bitte  die  ausführliche  Gratis -Bro¬ 
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währten  „GUTFFIN”. 
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Rheuma  •  Muskelschmerzen 

sowie  andere  rheumatische  Erkran¬ 
kungen  sollten  Sie  sofort  wirksam  be¬ 
kämpfen.  NehmenSieTogal-Uniment 

-dos  bewährte  Einreibemittel  -  dann 
werden  Sie  sich  bald  wieder  wohl- 
fühlen.  Tief  dringen  die  Heilstoffe 
in  die  erkrankten  Körperstellen  ein 
und  wirken  nachhaltig  schmerz¬ 
lindernd  und  heilend.  Die  Durchblu¬ 
tung  wird  angeregt,  Entzündungen 
gehen  zurück,  verkrampfte  Muskeln 
werden  gelöst. 


Jeder  Einkauf  bet  der  Quelle 
bedeutet  gespartes  Geld:  auf 
allen  Gebieten  gelten  für 
Quelle-Kunden  ausschließ¬ 
lich  die  günstigen  Original- 
Quelle  -Großversand  -  Preise. 
7000  ungewöhnliche  Einkaufs- 
Chancen  hält  der  neue 
Quelle-Katalog  für  Sie  bereit. 
Auf  460  Seiten  beweist  er 
Ihnen:  Ihr  Geld  ist  mehr  wert 
als  Sie  glauben.  Der  neue, 
unentbehrliche  Quelle-Kata¬ 
log  kostet  Sie  keinen  Pfen¬ 
nig  —  nur  eine  Postkarte  an 
Quelle/Fürth. 
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Quelle  hat  den  größten 
europäischen  Versandumsatz 
auf  dem  Kontinent 


.Achtung  König1, Uerger!  Wer  hat  mH 


meinem  verstorb.  Mann.  Alfrec 
Borowskl.  geb.  18.  4.  1890.  frühei 
wohnh.  Königsberg  Pr..  Osten 
dorffslr.  4.  bei  der  Polizei  (urr 
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nken  wohltuende  Bettwärine 
Kranke  und  Gesunde,  vorbeu- 
und  heilend  zugleich.  Grftüe 
220/110  Volt,  automatl- 
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Vorlange«  Sm  der  IM-eedrge.  fwchheMdcrte  Ouelle-Ferfigfiiet-rihcl  fSrtnrtzflrtBhr 
3  Mark  +  Porte  and  NacänahnMigakOkr).  Sie  Informiert  Sie  Uber  das  erste  liieBaee 
tandangebot  der  Welt  mit  Fertighäusern. 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Qerbfitidie  Jagdtage 
auf  dem  Qärtingsee 


Der  7  Kilometer 
lange  Bärtingsce  ge¬ 
hört  zur  Oberländi- 
schen  Seenplatte.  Seine 
Wasserfläche  nimmi 
rund  400  Hektar  ein 
Die  Nordspitzc  liegt 
etwa  zehn  Kilometer 
südwestlich  der  Kreis¬ 
stadt  Mohrungen 

Durch  den  Duz-Kanal 
besteht  eine  Verbin 
düng  zum  Röthloffsee 
und  somit  zum  Ober¬ 
ländischen  Kanal.  In 
dem  buchtenreichen 
Bartingsee  liegen  drei¬ 
zehn  größere  und  klei¬ 
nere  Inseln,  die  fast 
alle  bewaldet  sind. 

Unser  Bootshaus  lag  am  Ostuler  der  südlich 
sten  Spitze,  vom  Forsthaus  in  zwei  bis  drei  Mi 
nuten  zu  erreichen.  Allzu  großer  Vorbereitungen 
zu  einer  Jagd-Fahrt  auf  dem  See  bedurfte  es 
nicht;  am  wichtigsten  war.  daß  das  Barometei 
schönes  Wetter  ankündigte.  Die  Freuden  einet 
Kahnpartie  solllen  mit  der  Jagd  verbunden  wer 
den  So  wurde  dann  der  Haumeister  S.  verstän¬ 
digt.  für  Munition  und  .sonstigen  Proviant“  zu 
sorgen.  Da  meine  Frau  gerne  an  solchen  Ausflü- 


denen  Jungen  wie  leuchtende  Kerzen  auf  ihrer 
Horsten  standen.  Unter  diese  wagte  man  sich 
zu  dieser  Zeit  tunlichst  nicht!  Es  konnte  nam 
lieh  geschehen,  daß  man  einige  derbe  Kalksprit 
zer  aul  den  Hut  bekam.  Außerdem  roch  es  don 
ganz  und  gar  nicht  nach  Eau  de  Cologne!  —  Da 
mit  die  Fischreiher  nicht  überhand  nahmen 
mußten  wir  sie  leider  auch  bejagen.  Ich  habe 
es  nicht  gern  getan,  aber  die  Fischpachter  zahl 
ten  an  den  Staat  ein  erhebliches  Pachtgeld  uno 
bestanden  auf  einer  Beschränkung  der  Fisch 
reihet.  Das  gleiche  Gebot  galt  für  die  Hauben 
tauchet,  die  wie  die  Reiher  ebenfalls  Fischerei 
Schädlinge  sind  Genießbar  sind  beide  Vögel 
nicht,  da  ihr  Fleisch  allzusehr  nadi  Tran 
schmeckt.  Allenfalls  ist  noch  die  Brust  des  Rei 
hers  verwendbar,  wenn  sie  mit  viel  scharfen 
Gewürzen  zubereitel  wird.  Aber  auch  dam 
bleibt  der  Genuß  zweifelhaft 

Waren  wir  in  der  Winkenhagener  Bucht  an 
gelangt,  so  neigte  sich  der  Tag  dem  Ende  ent 
gegen.  Der  Hund  mochte  audi  nicht  mehr  So 
setzte  ich  mich  wieder  auf  die  Ruderbank,  um 
mit  vereinten,  restlichen  Kräften  dem  Heimat¬ 
hafen  zuzusteuern. 

* 


Kahnlahr t  au;  dem  Bartingsee,  nahe  der  Insel  Schloßwerder. 


gen  teilnahm,  konnten  wir  sicher  sein,  daß  ein 
guter  Kaffee  in  die  Thermosflasche  gefüllt  und 
reichlich  belegte  Brote  eingepackt  wurden.  Ein 
stärkender  Tropfen  Zielwasser  wurde  nicht  ver¬ 
gessen  und  auch  an  die  Versorgung  des  guten, 
alten  Drahthaar  „Treu"  dachte  sie. 


Wenn  ich  heute  mein  Schußbuch  durchblättere, 
so  entnehme  ich  den  Notizen,  daß  die  Erfolge 
eines  solchen  Jagdtages  recht  unterschiedlich  ge¬ 
wesen  sind.  Ganz  erfolglos  verlief  allerdings 
keiner.  Mal  waren  es  fünf,  mal  zehn,  einige  Male 
auch  mehr  Enten  erlegt  worden.  Aber  auf  die 


Beute  kam  es  mir  —  und  auch  meiner  Frau  — 
nicht  an.  Weit  mehr  wert  galt  uns  ein  solcher 
Tag  als  inneres  Erlebnis. 

Revierförster  i.  R..  G.  Schubert 


Am  zeitigen  Vormittag  glitt  das  Boot  in  den 
See.  Der  Haumeister  und  idi  saßen  an  je  einem 
Riemen  auf  der  Ruderbank,  meine  Frau  am 
Steuer,  der  Hund  an  der  Bugspitze.  War  die 
Fahrt  in  den  Nordteil  des  Sees  geplant,  so  steu¬ 
erten  wir  zuerst  eine  kleine  Insel  an.  die  wir 
Haseninsel  getauft  hatten.  —  Ja,  die  Inseint  — 
Es  ist  schon  an  anderer  Stelle  vermerkt,  daß 
es  dreizehn  sind.  Die  drei  größten  trugen  aul 
der  Karte  die  Namen  Kulle-,  Gehang-  und 
Schloß-Werder.  Mit  .Werder“  bezeichnet  man 
ira  allgemeinen  Flußinseln.  Aber  sie  hießen  hier 
so;  nach  dem  Grund  habe  ich  nicht  geforscht 
Jedenfalls  war  auf  dem  Schloßwerder  kein 
Schloß  und  außer  ein  paar  Findlingen  auch  keine 
Schloßreste  zu  sehen. 

Die  anderen  Inseln  hatten  wir  nach  irgend¬ 
einer  Besonderheit  oder  einem  Ereignis  getauft. 
So  gab  es  für  uns  —  wie  vorher  erwähnt  —  die 
Haseninsel,  weil  einmal  von  ihr  ein  Hase  durch 
das  Wasser  das  Weite  gesucht  hatte,  eine  Ot¬ 
terinsel,  die  der  Fischotter  mit  Vorliebe  zum 
Ausstieg  benutzte,  die  Kräheninsel,  die  Reiher¬ 
halbinsel,  die  Tauben-,  Seerosen-,  Feuer-  und 
Kahlkei-Insel.  Letztere  war  nach  einem  Jagd¬ 
freund  benannt.  An  den  Ufern  der  Seerosen-In- 
sel  konnte  man  auf  der  Nordseite  die  gelbe  Art 
lau üi  Mummel  genannt)  und  in  der  kleinen 
Bucht  auf  der  Ostseite  die  weiße  Seerose  (auch 
als  Wasser-  oder  Seelilie  bezeichnet)  ln  den  Mo¬ 
naten  Juli  und  August  in  ihrer  vollen  Pracht 
betvühdern. 

Die  Buchten  hatten  ebenfalls  Namen.  Auf  der 
Ostseite  lagen  die  Taucher-,  die  Bartinger-,  die 
Sonnenborner-  und  die  Dachsbucht.  Auf  der 
Westseite  dagegen  hießen  sie  Winkel:  Schnek- 
ken-,  Pech-,  Grüner-  und  Uschkewinkel.  Auch 
einen  Hechtwinkel  und  ein  .Kaltes  Loch“  gab 
es.  Uns  waren  diese  Namen  mit  der  Zeit  zu  fe¬ 
sten  Begriffen  geworden.  Sie  sind  es  heute  noch. 

Unsicheres  Zielen  auf  schwankendem  Kahn 


Vermeintliche  Elchschreie  hallen . . . 

Panne  auf  einer  Fahrt  zum  Ibenhorster  Forstrevier 


Jagdreisen  durch  das  Ibenhorster  Forstrevier 
erfreuten  sich  seit  alters  her  großer  Beliebtheit, 
obwohl  das  in  der  Memelniederung  gelegene 
Jagdgebiet  schwer  zu  erreichen,  ja  im  Herbst 
oft  mit  wahren  Strapazen  verbunden  war.  Selbst 
in  unserem  Jahrhundert  waren  die  dortigen 
Landwege  nach  starken  Regenfällen  oft  tagelang 
unpassierbar,  obwohl  der  Niederunger  sich 
meist  des  leichten,  zweirädrigen  Gigs  bediente, 
um  vorwärts  zu  kommen.  Dennoch  ist  wohl  schon 
jeder,  der  im  Herbst  wiederholt  durch  die  Elch¬ 
niederung  gefahren  ist,  einmal 'bis  zur  Achse  im 
Lehmboden  steckengeblieben,  plötzlich  auf  die 
Seite  gekippt  und  hat  mit  der  .fetten  Niede¬ 
rung"  nähere  Bekanntschaft  gemacht 

Auch  dem  in  Ostpreußen  seinerzeit  sehr  be¬ 
liebten  Prinzen  Friedrich  Karl  von 
Preußen  erging  es  beim  Besuch  des  Elch¬ 
reviers  Ibenhorst  so.  Als  er,  wie  auch  im  .Wan¬ 
derer  durch  Ost-  und  Westpreußen“  (E.  Wer- 
nichs  Verlag,  Elbing)  geschildert,  am  24.  Okto¬ 
ber  1844  bei  Sturm  und  Dauerregen  in  Kau- 
k  e  h  m  e  n  (Kuckerneese)  eintraf,  waren  zur  Be¬ 
grüßung  nur  wenige  Einwohner  zur  Stelle,  weil 
man  glaubte,  der  Prinz  habe  die  Jagdreise  auf¬ 
gegeben. 

Mißtrauisch  sah  der  Prinz  sich  den  Postkut¬ 
scher  mit  dem  schönen  Namen  Sabrautzki  an  und 
fragte:  „Na,  Schwager,  werden  wir  auch  nicht 
umkippen?"  Darauf  Sabrautzki:  „Nein,  König¬ 
liche  Hoheit,  Löcher  sind  zwar  genug  und  in  den 
Gräben  gurgelt  das  Wasser,  aber  meine  Brau¬ 
nen  sind  gut,  und  wenn  ich  und  mein  Kollege 
Hand  anlegen  —  und  die  Herren  bißche  aus¬ 
steigen,  steht  der  Wagen  bald  wieder!“ 

Hinter  Schakuhnen  sank  der  Wagen  in 


dem  aufgeweichten  Erdreich  bald  bis  zu  den  Ach 
sen  ein.  Die  Pferde  arbeiteten  sich  unter  Hürufen 
nur  Schritt  für  Schritt  vorwärts  Plötzlich  gab's 
in  einem  mit  Wasser  gefüllten  Loch  des  Weges 
einen  Ruck  und  gleich  lag  der  Wagen  auf  der 
Seite.  Der  Prinz  riß  schnell  die  entgegengesetzte 
Wagentür  auf  und  stand  mit  der  rasch  nach¬ 
folgenden  Begleitung  bei  peitschendem  Regen 
in  einer  Umgebung  wie  am  ersten  Schöpfungs 
tage.  Während  alle  sich  mit  den  Schultern  ge¬ 
gen  den  Wagen  stemmten,  ergriff  der  Prinz, 
ebenfalls  durchs  Grundlose  watend,  die  Leine 
und  trieb  die  Pferde  an.  Doch  der  Wagen  rührte 
sich  nicht.  Da  in  einiger  Entfernung  Licht  schim¬ 
merte,  forderte  der  Prinz  den  Postkutscher  zum 
Blasen  auf.  aber  Sturm  und  Regen  waren  stär¬ 
ker.  Nun  setzte  der  Prinz  selbst  das  Horn  an 
und  entlockte  ihm  falsche,  geradezu  schauder¬ 
hafte  Töne,  die  aber  den  gewünschten  Erfolg  er¬ 
zielten. 

Plötzlich  wurde  das  schwankende  Licht  einer 
Laterne  sichtbar  und  vier  Männer  erschienen 
mit  Stangen  und  Spaten.  .Wo  i.s  de  Elch,  der  so 
schrej?“  mußte  Prinz  Friedrich  Karl  zutn  Gelach¬ 
ter  aller  hören.  Nach  Keuchen  und  Heben,  wo¬ 
bei  der  Prinz  wiederum  die  Pferde  antrieb,  ge¬ 
langte  der  Wagen  schließlich  auf  festeren  Bo¬ 
den.  Alle  wurden  von  ihm  reichlich  belohnt 
und  verschwanden  mit  den  Worten:  „Herr,  so'n 
Elch  kann  alle  Oawend  brölle,  dem  helpe  wi 
emmer  op  de  Beene!“ 

Beim  dampfenden  Grog  in  der  Oberförslerei 
Ibenhorst  bezeichnete  Friedrich  Karl  diese  Fahrt 
als  die  interessanteste  Jagdreise  seines  Lebens 

gn 


Nadi  einer  kleinen  Verschnaufpause  an  der 
Haseninsel  begann  die  eigentliche  Jagd.  Dei 
Meister  bediente  von  nun  an  allein  die  Ruder, 
ich  begab  mich  schußfertig  in  die  Bugspitze  und 
der  Hund  wurde  ins  Rohr  beordert.  Bald  stan¬ 
den  die  ersten  Enten  auf;  es  gab  Treffer  und 
Fehlschüsse.  Vom  Kahn  aus  einen  fliegenden 
Vogel  zu  treffen,  ist  nämlich  gar  nicht  so  leicht 
wie  mancher  denken  mag.  Es  sind  immer  drei 
Bewegungen,  die  in  Einklang  zu  bringen  sind 
das  Schaukeln  des  Kahnes,  die  fliegende  Ente 
und  das  eigene  Wackeln  mit  dem  Gewehr 
Dennoch  ist  es  mir  einmal  —  aber  auch  nur  ein 
einziges  Mal  —  gelungen,  mit  fünf  Schuß  hinter¬ 
einander  fünf  Enten  zur  Strecke  zu  bringen. 

Gemächlich  fuhren  wir  am  Schilfgürtel  ent¬ 
lang  bis  zum  Schloßwerder,  wo  wir  gewöhnlich 
eine  Mittagspause  einlegten.  Die  bis  dahin  zu 
buchende  Strecke  bestand  zumeist  aus  März¬ 
enten,  seltener  einigen  Krickenten  oder  gar  ei¬ 
ner  der  ganz  gewitzten  Schell-  oder  Moorenten 
Olt  gesellte  sich  auch  ein  Taucher  oder  ein 
Bleßhuhn  dazu,  mitunter  eine  Wildtaube,  die 
nicht  aufmerksam  genug  gewesen  war. 

Ein  wärmender  Schluck  guten  Kaffees  tat  wäh¬ 
rend  der  Rast  gut  und  die  belegten  Brote  ver¬ 
zehrten  wir  mit  Behagen.  Unser  alter  Rauhbari 
erhielt  eine  verdiente  Belohnung,  und  dann  ge¬ 
nossen  wir  an  einem  kleinen  Feuer  noch  ein 
halbes  Stündchen  bei  einer  Zigarre  die  Ruhe  und 
die  Abgeschiedenheit  von  allem  Welttrubel  in 
dieser  herrlichen  Seenlandschaft.  Meine  Frau 
hat  in  solchen  Stunden  oft  gesagt:  zu  schön,  um 
von  Bestand  zu  sein.  Und  diese  Befürchtung 
tral  ja  leider  auch  ein  . . . 

Suchten  wir  —  je  nach  Zeit  —  noch  die  nörd¬ 
lichste  Spitze  des  Sees  auf,  dann  erreichten  wu 
ein  Stück  Mohrunger  Stadtwald  am  „Russen¬ 
grab"  Zurück  jagten  wir  meist  an  der  West¬ 
seite  des  Sees,  an  die  die  schönen  Buchenbe¬ 
stände  der  Finckensteinschen  Wälder  grenzten 
Die  Fahrt  führte  am  Duz-Kanal  vorbei,  in 
das  .Kalte  Loch“,  entlang  der  Reiherkolonie  bis 
zum  Pechwinkel  bei  Winkenhagen. 

In  der  Fischreiherkolonie  horsteten  alljährlich 
zwisdien  dreißig  und  fünfzig  Reiherpaare  auf 
alten  Kiefern  und  Eichen.  Es  bot  sich  hier  ein 
wunderbarer  Anblick,  wenn  die  flügge  gewor¬ 


TDie  letzten  f?i6et 
in  Ostpreußen 

Der  Biber  hat  etwa  die  Größe  eines 
Dachs.  Die  gesellig  lebenden  Tiere 
bauen  ln  Flußläufen  Wohnungen,  in 
lie  sie  Wintervorräte  schleppen.  Die 
Wohnungen  schützen  sie  gegen  Über¬ 
flutung  durch  Dämme,  zu  deren  Bau 
sie  mit  ihren  scharfen  Zähnen  Sträu- 
eher  und  Baumstämme  am  Ufer  fallen 
Da  der  Biber  argen  Schaden  anrtch- 
tete.  betrachteten  ihn  die  Fischer.  Was¬ 
sermüller  und  Deichbauern  als  ihren 
Feind.  Die  Landesherrschaft  wiederum 
gewährte  Ihm  Schutz  und  Schonung 
da  sein  Fell  und  das  Bibergeil  wert¬ 
volle  Handelsartikel  waren. 


Im  Mittelalter  und  auch  noch  in  der  begin¬ 
nenden  Neuzeit  trugen  wohlhabende  Leute  in 
unserer  Heimat  gern  Biberpelze  und  Verbrä¬ 
mungen  aus  Biberfell.  Der  Deutsche  Ritterorden 
verhandelt  durch  Vermittlung  seiner  Ver¬ 
treter,  der  sogenannten  „Lieger"  Biberfelle  zu 
hohen  Preisen  in  den  Handelszentren  Westeu¬ 
ropas. 

Jahrhundertelang  galt  das  fischmäßig  zube¬ 
reitete  Fleisch  des  3 — 4  Pfund  schweren  Biber¬ 
schwanzes  als  besondere  Delikatesse.  Es  wurde, 
lecker  angerichtet,  auf  den  Tafeln  der  Vorneh¬ 
men  serviert. 

Dem  erlegten  Biber  wurde  das  sogenannte 
„Bibergeil"  (Castoreum)  ausgeschnitten, 
dann  gewaschen  und  im  Rauch  getrocknet.  Es 
war  nach  den  1788  geäußerten  Worten  des  Kö¬ 
nigsberger  Naturwissenschaftlers  F.  S.  Bock 
„eine  schwärzliche,  zähe  Substanz,  die  einen 
etwas  betäubenden  Geruch  und  bitteren  Ge 
schmack  hat“,  und  die  „in  vielen  Arzneyen  und 
besonders  auch  bei  Mutterbeschwerungen  ge¬ 
braucht  wird." 

In  einer  Verfügung  von  1706  bringt  das  Re¬ 
gierungskollegium  zu  Königsberg  zum  Aus¬ 
druck,  daß  .die  Bibergeyle  wie  bekandt  eine 
sonderbare  Artzney“  seien.  Es  sollten  deshalb 
die  Biber  und  ihre  Baue  geschützt  werden,  und 
niemand  dürfe  bei  einer  Strafe  von  10  ungari¬ 
schen  Florinen  Bibereisen.  Fischer-Säcke  oder 
Fanggarne  stellen  oder  Biber  schießen  Als  im 
18.  Jahrhundert  wegen  der  rapiden  weiteren 
Abnahme  der  ostpreußischen  Biberbestande  das 


Bibergeil  immer  seltener  und  damit  auch  teurei 
wurde,  holten  es  die  Königsberger  und  Dan- 
ziger  Kaufleute  aus  Litauen  herbei  und  führten 
es  auch  im  Zwischenhandel  in  westliche  Länder 
aus. 

Da  die  Biberfelle,  Biberschwänze  und  das  Bi 
bergeil  als  begehrte  Handelsartikel  hohe  Ein¬ 
nahmen  versprachen,  hatte  sich  der  Deutsche 
Orden  den  Biberfang  neben  der  Förderung  von 
Salz  und  Metallen  als  besonderes  Hoheitsrechi 
oder  Regal  Vorbehalten.  Jedoch  verursachten 
die  Biber  an  den  Schutzdämmen  der  Flüsse 
und  den  Staudämmen  der  Mühlen  durch  ihre 
Wühltätigkeit  riesigen  Schaden,  und  ab  und  zu 
kam  es  auch  zu  Dammbrüchen  und  Überschwem¬ 
mungen.  Die  darüber  empörten  Bauern,  die 
durch  monatelange  Scharwerksleistungen  die 
Durchbruchsstellen  wieder  reparieren  mußten 
schlugen  deshalb  die  Schädlinge  tot,  wo  sie  sie 
nur  fanden.  Das  mußten  sie  wieder  mit  harter 
Bestrafung  durch  den  Landesherrn  büßen;  oben 
drein  wurden  ihnen  die  .geschlagenen“  Tiere 
abgenommen 

Im  18.  Jahrhundert  rückte  die  preußische  Jagd 
behörde  ohne  Erbarmen  den  Bibern  stark  auf 
den  Leib.  Wegen  der  Reinigung  der  Beek  (Bach) 
eines  Abzugsgrabens  zum  Kunschen  Haff,  er 
ging  zum  Beispiel  an  den  verantwortlichen  Be 
amten  zu  Kay  men  1743  der  Befehl:  .Die  ge 
machten  Biberdämme  können  dieses  Jahr  niii 
Hacken  von  einander  gerissen  und  —  —  zei 
nichtet  werden  “  Es  .hat  der  Herr  Hofjäqer  da 
hin  zu  sehen,  daß  die  Biber  daselbst  lodt  ge 


macht  und  ausgeroltel  werden  mögen.“  Im  Jahre 
1706  hatte  es  noch  geheißen:  „Die  Jagdbeamten 
haben  die  Schiebung  der  Biber  nach  Möglich* 
kelt  zu  verhüten. “ 

* 

So  mancher  Orts-,  Fluß-  und  Flurname  erin¬ 
nerte  an  das  ehemalige  Vorkommen  von  Bibern 
in  Ostpreußen  Im  Jahre  1287  erscheint  schon 
die  Siedlung  Bebera  bei  Frauenburg,  die  später 
Beberho!  genannt  wurde.  Im  Frisching-Forst, 
in  dem  damals  auch  noch  Bären  und  Wölfe  ihre 
Schlupfwinkel  halten,  wurde  in  der  Nähe  des 
„Biber-Grabens"  1684  von  II  Leuten  ein  Dorf 
gegründet,  das  sie  Bieberswalde  nannten. 
IDagegen  wurde  das  1681  gegründete  Dorf  Bi¬ 
berswalde  im  Kreis  Osterode  nicht  nach  Bibern, 
sondern  nach  dem  Dorfqründer  Christoph  Biber 
benannt.)  Es  gab  auch  einen  Ort  Bibern  im 
Kreis  Sensburg  Nadi  dem  Biber  nannten  sich 
auch  Bieberstein.  Bewernick.  Tabern,  J  aber¬ 
brück  uncl  Taberlack  laltpreußisch  Taber  “ 
Biberl 

Das  Flüßchen  Be  wer  (Bebir)  trennte  '-nge 
Zeit  als  Grenze  den  nalangischen  Teil  ABpreu- 
ßens  vom  Bistum  Ermland;  in  einer  Urkunde 
werden  die  Wiesen  „bin  der  Bebir"  erwähnt. 
Diese  Bewer  erscheint  auch  auf  der  berühmten 
Karte  Hennenbergers  von  1576;  an  ihrem  Ufer 
lag  die  Mühle  B  e  w  e  r  n  i  k. 

An  vorkommenden  Flurnamen  waren  zu  er¬ 
wähnen:  Bihergraben,  Biberdamm,  Biberkaul, 
Biberlake,  Biberlauke,  Biberstand,  Biberteidi 
(am  Frisching)  Beim  Rittergut  Spanden  kannte 
man  den  Biberwinkel. 

Bis  zum  18  Jahrhundert  kam  der  Biber  in  den 
wasserreichen  Gegenden  Ostpreußens  noch  ver¬ 
hältnismäßig  recht  häufig  vor.  1618  brachte  der 
Biber-  und  Otternfang  in  der  Alle  noch  gute 
Ergebnisse  Zahlreiche  Biberkolonien  hatten 
sich  trotz  eifriger  Verfolgung  in  den  Wald- 
bächen  und  Sümpfen  um  Liebemühl  bis  zum 
18.  Jahrhundert  erhalten.  Der  Naturwissen¬ 
schaftler  H  e  1  w  i  n  g  berichtet  um  1720  von 
größeren  Bestanden  im  TimberfluB  zwischen 
Labiau  und  Tilsit,  im  Frisching,  im  Pregel  nahe 
Königsberg,  in  der  Angerapp  und  der  Alle, 
ferner  noch  in  der  Auxinne,  einem  Nebenfluß 
des  Pregels.  Im  Jahre  1737  gab  es  noch  an  der 
Pregelmündung  einen  „Bieber  Standl.“  Um  die 
Mitte  des  Jahrhunderts  kam  der  Biber  auch 
noch  zahlreicher  an  den  bewaldeten  Ufern  der 
Passarge,  im  Oberland  und  bei  Wittenberg  vor, 
uncl  um  1780  auch  noch  bei  Lökerort  am  Kuri- 
schen  Haff  uncl  in  der  Haflbucht  Lauk. 

Der  ermländische  Domherr  Kattenbringk  be¬ 
richtete,  daß  um  1800  in  den  Weiden  an  der 
Alle  „sich  Ottei  und  Biber  nicht  selten  einquar- 
liert  haben."  Damals  gab  es  auch  bei  Warnen 
in  der  Romtnter  Heide  mehrere  Biberbauten  In 
größerer  Zahl  erschienen  sie  anfangs  des  19. 
tnhrhunderls  nur  noch  bei  I  nse  wo  sidi  um 
1815  noch  so  viele  Biberbauten  fanden,  daß  die 
Kähne  in  ihrer  Fahrt  behindert  wurden. 

!m  ersten  Drittel  des  19  Jahrhunderts  starben 
die  Biber  in  Ostpreußen  aus  Landrat  von  Zobel- 
titz  berichtete  1828.  daß  der  letzte  Biber  an  der 
Mündung  der  Memel  1806  getötet  worden  sei. 
1826  und  1829  wurden  die  letzten  Biber  bei 
Thorn  und  Elbing.  1830  überhaupt  der  letzte  am 
Ausfluß  der  Nogal  und  ebenfalls  18.30  der 
überhaupt  letzte  in  Ostpreußen  erlegt  Nach 
dein  Zweiten  Weltkrieg  scheinen  sich  die  schäd¬ 
lichen  Nager  aber  wieder  in  unserer  Hcimal  eln- 
genislet  zu  haben;  gab  es  doch  nach  einer  Notiz 
im  „Ostpreußenhlatt"  I960  Im  südlichen  Ost¬ 
preußen  5  Biberfamilien  in  Stärke  von  24 
Kopfen-  Ernst  Hartmann 


Früher  wurden  die  ostpreußischen  Wälder 
von  mancherlei  Wild  bevölkert,  das  später  ganz 
verschwand  Schon  zur  herzoglichen  Zeit  war 
der  Bar  so  selten  geworden,  daß  das  unbefugte 
Eilegen  eines  Bären  bestraft  wurde.  Daher 

7aUkoh  Ide'h  W',tlnlsbe'e>*er  zu  L  i  e  b  e  m  ü  h  l . 
Jakob  Liebe  der  1638  einen  Baren  geschossen 

'  '•  %erllaftet  und  nach  Königsberg  gebt  acht, 
wo  er  sein  Amt  verlor.  a 

ni£hoWU^den  B  ,ren  eln9efangen  und  nach  Kö- 
B^renk  9  ,  nS,pourtlprl  Zum  E unqen  diente  der 
Wänden  n"'  »  H  '!inC  «">ße  Gr,lbe  «»»  Holz- 
Luder  annel  c!  W“rd°  <lur<b  ein  '‘lies  Pferd  als 
Kasum  n!  L  1  nß  er  dm  Ludpr'  i"  <*en 
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Eine  der  Mutterstädte  der  ostpreuBischen  Einwanderer 

Von  Dr  Gerd  Wunder 


Wenn  man  die  Sldclt  Le  Lode  betritt,  die 
915  m  hoch  m  einem  Tal  des  Schweiz  juru 
gelegen  ist  gewinnt  man,  zumal  bei  dem  trüben 
Sommerweitet  des  Jahres  1963.  den  Eindruck 
®  "%0rau„e"  S,-("  Regelmäßige  Häuserzeilen 

heLdr?^,SPdaen  ,  Un<1  [n,hen  20  Jahrhundert 
beherrschen  die  drei  parallelen  Straßen  und  er- 

wecken  den  Eindruck  einer  künstlich  angeleg- 
ten  Sladt.  überhöht  von  Hochbauten  der  i950ei 
Jahre,  die  überall  an  den  Hangen  liodi  und  in 
die  Seitentäler  hineinklettern  Bauplatze  und 

ff1,9';"'  <laß  L‘s  eille  Sudl  aufblühenden 
Wirtschallslebens  ist.  Der  Prospekt  weist  fünf¬ 
zehn  Uhrenfabriken  auf,  unter  ihnen  den  ein 
heimischen  Namen  Tissot,  den  der  Besucher  aut 
seiner  Armbanduhr  wiederfindet. 

Die  Überlieferung  will  wissen,  daß  1706  Da 
niel  Jeanrichard  aus  La  Sagne.  dessen  Denkmal 
neben  dem  Gymnasium  sieht,  die  erste  Uhrma- 
cherei  hier  erötfnet  habe;  tatsächlich  sind  ver¬ 
einzelt  schon  vorher  Turin-  und  Zimmeruhren  in 
Le  Locle  hergestellt  worden,  Das  aber  hängt  un¬ 
mittelbar  mit  der  Auswanderung  zahlreiche! 
Einwohner  von  Le  Locle,  wie  der  Huguenin 
(lgneel.  Perret.  du  Bois,  Jeanneret,  Calame,  Ro¬ 
bert  usw.,  nach  Ostpreußen  zusammen 
Denn  um  1700  wurde  clie  Nahrung  knapp  in  dem 
hochgelegenen  Juratal  mit  seiner  Weidewirt¬ 
schaft.  und  das  Dort  konnte  nur  wenige  Hand¬ 
werker  gebrauchen.  So  entschloß  sich  1712  eine 
Gruppe  von  Kleinbauern  und  Handwerkern,  dem 
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Aufruf  des  Grafen  Dohna  zu  folgen  und  in 
Ostpreußen  Korn  aul  guter  Erde  zu  bauen.  Aber 
damals  begann  bereits  die  Werkstatt  Jean- 
ridtard,  Oiiren  herzustellen,  die  künltig  das 
Gewerbe  der  aufblühenden  Ortschaft  bilden 
sollten;  dazu  kam  im  18  Jahrhundert  noch  die 
Spitzenklöppelei,  die  inzwischen  der  auswärli- 
gen  Konkurrenz  erlegen  ist. 


Auffallend  viele  Fremdarbeiter 


Die  Grohgemeinde  Le  Locle,  mit  ihren  Einzel¬ 
holen  und  Kleinsiedlungen  in  den  Bergen  um 
1700  etwa  2000  Einwohner  umfaßte  (die  „Muttei 
gemeinde  der  Berge"),  wuchs  In  hundert  Jahren 
aul  4000  idarunter  331  Uhrmacher,  78  Gold¬ 
schmiede.  726  Spitzenarbeiterinnen),  sie  hai 
heute  12  500  Einwohner.  Nun  brauchen  ärmere 
Bauernsöhne  nicht  mehr  auszuwandern.  die  be 
nachbarten  Bauernhöfe  werden  immer  mehr  in 
die  wachsende  Industriestadt  einbezogen;  das 
nahe,  noch  gegen  1700  von  Le  Locle  abhängige 
La  Chaux  de  Ponds,  überflügelte  dank 
seiner  günstigeren  Verkehrslage  die  Mutter 
gemeinde,  die  Bevölkerung  reicht  lür  den  Men- 
schenbedarf  dei  Industrie  nicht  aus,  und  an  den 
Neubauten  in  Le  Locle  hört  man  heute  mehr 
Italienisch  als  Französisch  sprechen. 


Denn  das  ist  die  Überraschung  lür  einen  Be¬ 
sucher  der  Schweiz  im  Jahre  1963-  die  vorwie¬ 
gend  süditalienischen  Arbeiter  sind  dorl  mehl 
noch  als  hiet  die  Regel  im  Stadtbild,  an  den 
Bahnhöfen  und  aul  den  Straßen,  und  wer  sich 
nach  dem  Weg  erkundigt,  wird  schneller  ver¬ 
standen,  wenn  er  italienisch  spricht,  als  wenn 
er  französisch  oder  deutsch  sprich!  Da  stehen 
an  der  Aufgebolslafel  des  Ralhauses  zwei  italie¬ 
nische*  Mädchen:  ist  es  wahr,  daß  der  Landsmann 


Denkwal  hi r  den  Begründet  der  örtlichen  I  hren 
Industrie.  Daniel  Jeanrichard 
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Blick  aul  die  im  Schweizer  Juragebirge  gelegene  Stadl  Le  Locle 

Auln.  Nicolei  &  lils.  La  Chaux-de-Fonds 


aus  Venedig  sich  mit  einer  Spanierin  vet 
lobl  hat?  Tatsächlich,  da  stehl  es!  Man  sollte 
es  nicht  tur  möglich  halten!  So  ein  Ablrünni 
ger!  Und  die  neuen  Warenhäuser  und  billiget, 
Geschäfte,  Migros  oder  Coop,  nehmen,  wie  über 
all  in  der  Schweiz,  in  ihrem  Sdtaufenslerange 
bol  und  in  Ihren  Aufschriften  auf  die  Bedürl 
hisse  der  italienischen  Kundschaft  Rücksicht.  Sc 
wird  sichtbar,  daß  ein  „Fremdarbeiter 
heute  ein  Problem  für  ganz  Mitteleuropa  ge¬ 
worden  sindi  in  Zürich  ha!  man  sogar  eine  Parte 
gegen  die  „italienische  Überfremdung  dei 
Schweiz“  zu  gründen  versucht.  Wo  aber  wie 
hier,  zahlreiche  Arbeiterinnen  aus  Italien  eben 
falls  Beschäftigung  finden,  sind  die  Problem- 
nicht  so  schwierig,  als  wo  es  sich  nur  um  Männei 
handelt,  die  lern  der  Heimat  in  einer  fremden 
Welf  ihr  tägliches  Brot  suchen  müssen 

Auf  den  Höfen  der  Vorfahren 

Wer  das  Le  Locle  von  1712,  die  Heimat  det 
ostpreußischen  Kolonisten,  sucht,  wird  die  alle 
Stadtkirche,  den  „französischen  Tempel",  auf¬ 
suchen  müssen.  Unter  einem  Tempel  verstehen 
wir  ja  gewöhnlich  ein  Gebäude  mit  beachtlicher 
Fassade,  während  wir  vom  Innenraum  wenig 
Vorstellung  haben.  So  sind  auch  die  reformier¬ 
ten  Tempel  hierzulande:  allzu  häufig  weisen  sie 
im  Inneren  den  völligen  Mangel  an  Geschmack 
und  Raumgestaltung  auf,  der  für  das  späte  19 
Jahrhundert  bezeichnend  ist  Alles,  was  auch 
nur  entlernt  an  Kunst  erinnern  könnte,  ist  sorg- 
fällig  ausgeräumt.  Nur  da,  wo  die  hervorragende 
Schweizer  Denkma. pflege  eingegriffen  und  ro 
manische  oder  gotische  Räume  wiederherge 
stellt  hat,  gewinnt  man  den  Eindruck  eines  Gol- 
teshauses.  ln  Le  Locle  bleibt  der  stattliche  Turm 
im  Erdgeschoß  als  Abstellraum  benutzt,  der  da- 
Straßenbild  beherrscht.  Er  wurde  der  alten  Mag- 
dalenenkirche,  der  Mutterkirche  der  Berge,  von 
dem  letzten  katholischen  Pfarrer  Etienne  Be 
sancenel  geschaffen,  der  nach  der  Rückkehr  vor 
einer  Pilgerfahrt  ins  heilige  Land  1519  Geld  zu 
sammeln  begann  und  durch  Meister  Pierre  Pator 
diesen  Turm  aus  weißem  Juragestein  errichtet 
ließ  übrigens  ist  die  Kirche  zuerst  1351,  die 
Ortschalt  zuerst  1151  („Losculum")  urkundlich 
erwähnt:  das  gab  Anlaß  zu  dem  Sladtjubiläum 
von  1951,  dem  die  schöne  Geschichte  der  Stadl 
Le  Locle  von  Francois  Faessler  zu  danken  ist. 


In  einem  von  diesen  Höfen  —  Tuailty  ge 
nannt  —  wohnten  Generationen  lang  die  H  u  - 
guenin  dit  Vire  chaux  und  sahen  aul 
das  Dorf  hinunter.  Aber  dann  langte  es  hei  dei 
Erbteilung  unter  viele  Kinder  nicht  tür  alle 
Zwei  Brüder  wurden  Schuster  und  Schneider,  che 
Schwester  heiratete  einen  Weber,  den  sie  bald 
wieder  verlor,  und  blieb  mit  drei  Kindern  dei 
öffentlichen  Wohltätigkeit  ausgesetzt.  Denn  die 
Realteilung  kann  zwei  bis  drei  Generationen 
zur  Verarmung  einer  Familie  führen,  besonders 
wenn  der  Boden  nichi  teilbar  ist.  Kein  Wundet 
daß  sich  alle  drei  Geschwister  zur  Auswande 
rung  entschlossen,  als  die  Nachricht  von  dem 
guten  Land  kam,  das  der  Graf  Dohna  den  Lands¬ 
leuten  seiner  Mutter  empfahl  Zuerst  ging  die; 
junge  Witwe  Grandpierre  zum  Amt.  von  dem 
Schwiegervater  und  den  Brüdern  unterstützt,  um 
die  Vormundschall  über  ihre  Kinder  aufheben 
zu  lassen  und  die  Urkunde  über  ihre  ehelich- 
Geburt  und  ihren  freien  Stand  zu  gewinnen  Ihi 
folglen  die  Brüder,  ein  Vetter,  der  Sdnvaqpi 
des  einen,  der  Schwiegervater  des  anderen  Bru¬ 
ders,  und  so  zogen  sie  alle  zusammen  Anfang 
1712  —  anscheinend  noch  vor  der  Schneeschmel¬ 
ze  —  aus  ihrem  Bergland  durch  das  weile  dama¬ 
lige  Deutschland  bis  nach  Insterburg  und  Gum¬ 
binnen.  Der  Schuster  fand  in  Judtschen 
der  Schneider  in  Schwirgailen,  später  in 
Groß-Lampseden  seine  neue  Heimat.  Die  Kin 
der  Grandpierre  scheinen  unter  veränderten 
Namen  (Peler?)  in  Ostpreußen  gelebt  zu  haben 
Wir  kennen  vor  allem  die  Nadikommenschaf' 
des  Schneiders  Jacques  Huguenin-Virechaux.  dei 
eigentlich  ein  Bergbauernsohn  war  und  zuletzt 
als  Tabakspinner  in  Goldap  lebte.  Weil  die 
Pfarrer  und  Schreiber  in  Ostpreußen  nicht  Iran 
zösisch  konnten,  wurden  die  Namen  vielfach 
entstellt,  aber  alle  die  Huguenin,  Iqnev 
lg  nee,  die  1945  in  Ostpreußen  lebten,  sind 
Nachkommen  dieses  Schneiders  aus  Le  Locle 
von  1712.  Und  ähnlich  ist  es  bei  den  verwand¬ 
ten  Familien  Perrel,  Jeanneret,  Ro 
bert,  Mall  hey,  Dubois  usw.,  deren  Na¬ 
men  man  teilweise  noch  in  der  heutigen  Stadl 
(neben  deutschen  und  italienischen  Namen!  fin 
dei. 

Lohnend  ist  der  Spaziergang  nördlich  dei 
Sladt.  Entweder  kann  inan  hier  über  den  Berg¬ 
kamm  steigen,  wo  sich  ein  Weg  beim  Haut  du 
Cräl  (1054  m)  nach  Burgund  eröffnet.  Hier,  so 
erzählt  die  Sage,  haben  einst  im  15  Jahrhun 
derl  die  wackeren  Frauen  von  Le  Locle,  als 
ihre  Männer  im  Krieg  waren,  plündernde  Bur 
gunder  mit  gutgezielten  Würfen  von  Asche  und 
Spülwasser  in  die  Flucht  geschlagen,  vor  allem 
weil  sie  dann  den  Gemeindebullen  losließen 
der  die  roten  Röcke  der  Burgunder  annahm.  Da¬ 
her,  so  heißt  es.  nannte  man  den  Paß  Cröt 
du  V  a  1 1 1  a  n  t .  um  der  Tapferkeit  der 
Frauen  von  Le  Locle  zu  gedenken.  Aber  Varl- 
lanl  war  in  Wirklichkeit,  wie  die  Historiker  her¬ 
ausgefunden  haben,  ein  Familienname. 

Noch  schöner  ist  der  enge  Paß  des  Col  des 
Roches  westlich  der  Stadt,  über  den  eine  Ne- 
benbahnslrecke  in  zehn  Minuten  nach  Les  Bre- 
nets  führt  Diese  Ortschaft  liegt  über  einem 
langgezogenen,  gewundenen  Bergsee.  der  in 
Wirklichkeit  ein  Stück  des  Flußbettes  des 
D  o  u  b  s  bildel  und  heute  noch  die  Grenze  zwi¬ 
schen  der  Schweiz  und  Frankreich  darstellt  So 
verkehren  nun  französische  und  schweizerische 


Nein,  wer  das  Bild  von  1712  sucht  und  sich 
nicht  mit  den  reizenden  Stichen  der  Stadtge 
schichte  begnügen  will,  der  muß  schon  auf  die 
Hänge  steigen,  die  beiderseits  des  Hochtals  von 
Le  Locle  rasch  über  1000  Meter  Meereshöhe  hoch 
führen.  Da  liegen  Einzelhöfe  und  kleine  Häu 
sergruppen,  und  sie  zeigen  heute  noch  die  Form 
des  „jurassischen  Bauernhauses’  mit  breitem 
Giebel,  flachem  Dach,  auf  der  Giebelseite  neben 
einander  die  Fenster  der  Wohnung,  das  grofli 
hölzerne  Scheunentor  und  die  Fenster  der  Stal 
lung.  Auf  den  Weiden  an  den  Bergen  erklingen 
die  Kuhglocken,  nicht  anders  als  aul  den  höhe 
ren  Alpenweiden,  aber  hier  sind  häulig  beson 
ders  schwere  und  schöne  Glocken  an  breiter. 
Lederriemen  am  Hals  der  Rinder  zu  sehen.  Da 
st  an  der  Straße  zum  südlichen  Berg,  dem  Grand 
Som  Märtel  (1337  m|,  die  Häusergruppe  La  Ja 
luse,  heute  bereits  in  die  Stadt  einbezogen  (949 
bis  99,5  m  hoch  gelegen),  von  Neubauten  und 
Hochhäusern  überragt.  „Früher“,  sagt  ein  altei 
Bauer,  „waren  hier  einige  Bauernhöfe  davon 
sieht  man  jetzt  nichts  mehr" 


Dampfboote  auf  diesem  See.  der  ungefähr  füm 
Kilometer  lang  ist  (aber  das  Bootspersonal 
sprich!  italienisch).  So  reizvoll  die  Fahrt  zwi¬ 
schen  den  Felsenwänden  der  steilen  Ufer  ist 
so  ist  doch  der  Spaziergang  auf  einem  saube 
ren  Waldweg  oberhalb  der  Felsen  mit  seiner 
Durchblicken  auf  den  See  mehr  zu  empfehlen 
Er  führt  zum  Wasserfall  des  Doubs,  denn  mar 
auch  von  der  französischen  Seite  aus  bewun 
dem  kann,  wenn  man  sich  für  20  Centimes  übel 
setzen  läßt  Indes  kontrolliert  droben  ein  Hub 
schrauber  das  Grenzgebiet.  Die  freien  Einwoh 
ner  von  Le  Locle  haben  schon  im  16.  Jahrhun 
derl  hier  Rechte  erworben,  Mühlen  angelegl 
und  Forellen  am  Doubs  gefischt  Damals  ge¬ 
hörte  (bis  1592)  Le  Locle  zu  der  Herrschaft  Va- 
langin  Das  ist  ein  kleines  Städtchen  mit  Burg 
unmittelbar  über  Neuchätel  (Neuenburg),  das 
von  einer  Nebenlinie  der  Grafen  von  Neuchätel 
regiert  wurde  Im  Jahre  1502  nun  erwarben  37 
Einwohner  von  Le  Locle  und  La  Sagne  das  Bür 
gerrechl  von  Valangin  —  unter  ihnen  vier  Brü¬ 
der  Huguenin  und  ein  Perret-Gentil 
Damit  gewannen  sie  noch  größere  Freiheiten 
und  Rechte,  als  sie  ihnen  die  Herrschaft  bereits 
zuqestanden  hatte,  besonders  Freiheit  vom 
Scharwerk  Um  die  .-deiche  Freiheit  haben  ja 
dann  die  Schweizer  1722  in  Preußen  einen  hei 
tigen  Kampt  gegen  König  Friedrich  Wilhelm  1 
geführt  und  dabei  im  wesentlichen  ihre  Freihei¬ 
ten  mit  Hilfe  des  Grafen  Dohna  erhalten  übri 
gens  waren  die  Bürger  von  Valangin,  wie  sich 
die  Nachkommen  dieser  37  Männer  stolz  noch 
In  ihren  Auswanderungsbriefen  nannten,  seit 
dem  15  Jahrhundert  durch  Mitbürgerschaft  mit 
der  mächtigen  und  erobernnqslustigen  Stadi 
Bern  verbunden:  das  hat  dazu  geführt,  daß 
die  Berner,  obwohl  streng  genommen  Valanqin 
und  Neuchätel  unabhängige  Staaten  waren.  1536 
in  Le  Locle  den  katholisch  gesinnten  Bürgermei¬ 
ster  verhafteten  und  die  Reformation  durchführ¬ 
ten;  die  Folqe  war  —  in  Le  Locle  etwas  verspä¬ 
tet  —  die  Errichtung  von  Schulen.  Aber  über 
die  Geschichte  und  die  Familien  wird  man  in 
der  Stadl  der  Uhrenindustrie  wenig  erfahren 
dafür  bietet  sich  das  vorzüglich  organisierte  und 
liebenswürdig  verwaltete  Staatsarchiv  in  Neu 
rhätel  an,  das  auch  die  alten  Kirchenbücher  und 
Ratsnrotokolle  verwahrt. 

Wer  von  der  Schönheit  der  Berglandschaft 
erfüllt  ist,  die  stille  Ruhe  der  flachen  Jurakup¬ 
pen  und  die  wilde  Romantik  der  Felsenschluch 
ten  am  Doubs  bewundert  hat.  der  mag  sich  wohl 
fragen,  wie  es  jenen  Auswanderern  von  1712  zu 
mute  war,  als  sie  in  Ostpreußen  ihre  neue  Wpi 
mal  fanden  —  nicht  an  den  Seen  Masurens,  son 
dem  im  Flachland.  Aber  sie  waren  Bauernsöhne 
und  Bauern,  für  sie  zählte  die  Güte  des  Bodens 
der  Wuchs  des  Korns,  der  Ertrag  des  Walde' 
und  der  Flüsse.  Sie  haben  sich  bis  1945  ln  dei 
neuen  Heimat  wohl  gefühlt. 

* 

Im  Hinblick  auf  die  in  dem  vorstehenden  Be¬ 
richt  erwähnte,  auffallend  hohe  Anzahl  von 
Fremdarbeitern  in  der  Schweiz  geben  wir  hier 
einige  Vergleichszahlen:  Die  Bevölkerung  der 
Schweiz  betrug  1954  nahezu  fünf  Millionen  Ein 
wohner.  Laut  einer  Bekanntgabe  des  Schwelze 
rischen  Bundesamtes  für  Industrie.  Gewerbe  und 
Arbeit  waren  im  Monat  August  dieses  Jahres 


690  000  Fremdarbeiter  im  Lande  beschäftigt  Die 
„Neue  Zürcher  Zeitung"  bemerkte  in  ihrer  Aus¬ 
gabe  vom  18.  Oktober,  daß  auch  noch  die  nach¬ 
gezogenen  Familienangehörigen  der  Fremdar¬ 
beiter  h'mzuzurechnen  seien,  so  daß  clie  Quote 
der  in  der  Schweiz  lebenden  Ausländer  um 
950  000  liege.  (Anm  der  Redaktion). 


Das  lieleingeschnillene  Flußhell  des  Doubs  an 
der  schweizerisch-französischen  Grenze 

Auln.  J.  Erb,  Neuchätel 


Spenden  nach  einem  Fischerunglück 
In  Pilikoppen 

Im  Jahre  1927  wurde  das  Fischerdorl  Pi  II- 
k  oppen  von  einem  schweren  Unglück  heim- 
gesudil  Ein  Fisdierkahn  kam  vom  Dorschlang 
aut  See  mehl  mehr  zurück  Alles  Warten  wai 
vergeblich  die  See  gab.  nachdem  sie  ihren  Raub 
genommen  halte  nichts  wiedet  zurück  weder 
den  Kahn,  noch  Ausrüstungsstücke  nnct  die 
Leichen  der  Fischer,  daß  man  annehmen  mußte, 
der  Kahn  wäre  von  einer  Gewitterbö  erlaßt 
und  weithin  in  die  See  hinausgetraqen. 

Ein  Schrei  des  Entsetzens  ging  durch  alle  Dör¬ 
fer  ringsum  das  Kurische  Haft  und  wärmstes 
Mitgefühl  mit  den  betroffenen  Familien  regte 
sich  überall  Mehrere  Familien  waren  ihres  Er¬ 
nährers  beraubt  viele  Kinder  waren  Waise  ge¬ 
worden  Zu  den  Hilleleistungeri  die  die  Behör¬ 
den  und  mannigfache  Hilfsorganisationen  in  der 
Provinz  einleiteten,  fiel  mir  als  zuständigem 
Pfarrer  in  R  o  s  s  I  I  t  e  n  die  ungemein  schwie¬ 
rige  Aufgabe  der  Tröstung  der  Trauernden  zu. 
Ich  glaubte  sie  am  besten  lösen  zu  können  in¬ 
dem  ich  die  weitere  Öffentlichkeit  zur  Linderung 
der  Noi  einzuschalten  uchte  Ich  erließ  eine 
.Herzliche  Bille"  in  der  damals  von  mir  gele¬ 
senen  „Frankfurter  Zeitunq"  Die 
„Frankfurter"  damals  repräsentativste  Zeitung 
von  Deutschland,  war  so  großzügig,  die  Annonce 
kostenlos  aufzunehmen  und  damit  von  vorn¬ 
herein  die  Aktion  zu  unterstützen  Der  Erfolg 
war  verblüffend  Aus  ganz  Deutschland  bis  hin 
zur  Schweizer  und  Luxemburger  Grenze  liefen 
Gaben  ein,  wie  man  aus  kurzen  Notizen 
entnehmen  konnte,  von  ehemaligen  Nehrunqs- 
Wanderern,  vor  allem  aber  von  iüdisrhen 
Geschäftsleuten  Redhtsanwällen  und 
Ärzten  Gaben  von  50  Mark  waren  keine  Selten¬ 
heit  Ich  konnte  eine  Summe  von  600  Mark  dem 
Bürgermeister  Froese  von  Pilikoppen  über¬ 
reichen,  die  dieser  an  die  betroffenen  Familien 
weiterleitete  Dies  Geld  war  damals  der  Münze 
nach  „Goldmark"  dem  Kaufwprt  nach  erheblich 
wertvoller  als  unsere  heutige  Deutsch»-  Mark" 

Plärrer  Hildebrandt 

KULTURNOTIZ 

ln  Weil  am  Rhein  erhielt  eine  neueibaute 
hofiere  Schule  den  Namen  Kant -Gymnasium  — 
Weil  liegl  In  Baden  wo  'emberg,  nahe  bei 
Lörrach,  nörcll.ch  von  Basel. 


Namen  ostpreußischer  Einwandererfamilien 


r 
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_  2lue  Öen  oftpccu^ifdicn  fjeimotfcrifcn . . .  _ 

OIE  KARTEI  DEINES  II  EIMAT  KREISER  «RAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECH8EI 

Bei  «llen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  immer  die  letzte  Heimatanschrift  angeben! 


Das  Treften 

des  Regierungsbezirkes  Allenstein 

Die  Stadt  Oldenburg  hat  am  Schicksal  unserer 
Landsleute  stets  besonderen  Anteil  genommen.  So 
versammelten  sieh  dieser  Tage  auch  in  der  Wcser- 
Ems-Halle  an  die  achthundert  Landsleute  aus  den 
Kreisen  des  Regierungsbezirkes  Allenstein  zu  einer 
würdigen  Heimatgedenkstunde,  die  mit  einem  Wie¬ 
dersehen  verbunden  war. 

Vor  zahlreichen  Ehrengästen,  unter  ihnen  auch 
Minister  a  D.  Tantzen  und  Amtmann  Newlgcr  vom 
Vertricbenenamt  betonte  im  Namen  der  vertrete¬ 
nen  Heimatkreise  Kreisvertreter  Wagner  (Neiden- 
burg):  .Nur.  wenn  wir  uns  immer  wieder  der  Öf¬ 
fentlichkeit  stellen  und  uns  zu  unserer  Heimat  be¬ 
kennen.  erfüllen  wir  unsere  Pflicht !•'  Er  rief  alle 
Ostpreußen  auf.  sich  immer  wieder  und  nachdrück¬ 
lich  zur  Heimat  Ostpreußen  zu  bekennen. 

Senator  Fleischer,  der  die  Grüße  der  gastgeben¬ 
den  Stadt  überbrachte,  wies  darauf  hin.  daß  Olden¬ 
burg  nach  19-15  45  ooo  Helmatvertriebene  und  Flücht¬ 
linge  aufgenommen  hat.  Der  1.  Vorsitzende  der  ört¬ 
lichen  Kreisgruppe.  Landsmann  Grabowski.  betonte 
den  Rechtsanspruch  der  Ostpreußen  auf  ihre  Heimat 

Der  I.  Vorsitzende  der  Gruppen  von  Niedersach- 
sen-West,  Fred!  Jost  (Quakenbrück)»  wies  in  seiner 
Festansprache  ebenfalls  darauf  hin.  daß  das  deutsche 
Volk  em  Recht  auf  die  Wiederherstellung  der  Ein¬ 
heit  habe  Er  ermahnte  die  Landsleute  zum  Zu¬ 
sammenhalt  und  schloß  mit  den  Worten  von  Ernst 
Moritz  Arndt:  ..Du  sollst  das  Land,  ln  dem  du  ge¬ 
boren  bist,  liebhaben  •  Die  Feierstunde  wurde 
durch  Lieder  des  ostdeutschen  Heimatchors  Olden¬ 
burg  und  dem  Prolog  „Bekenntnis"  von  Agnes  Mle- 
gcl  verschönt.  An  die  Heimatgedenkstunde  schloß 
sieh  ein  geselliges  Beisammensein  an. 


Angerapp 

Neuwahlen  zum  Kreistag 

Die  Wahlperiode  des  Kreistages  läuft  Ende  dieses 
Jahres  ab.  Es  ist  somit  eine  Neuwahl  erforderlich. 
Zu  diesem  Zweck  müssen  zunächst  Wahlvorschläge 
für  die  /.u  wühlenden  Mitglieder  des  Kreistages 
für  die  einzelnen  Bezirke  eingereicht  werden.  Nach, 
stehend  gebe  ich  eine  Aufstellung  der  Bezirke  des 
Kreises  mit  den  zu  diesen  gehörenden  Gemeinden 
und  den  den  Bezirk  z.  Z  vertretenden  Personen, 
damit  jeder  Wahlberechtigte  unterrichtet  Ist.  wel¬ 
chem  Wahlbezirk  er  angehört.  Das  zu  wählende 
Mitglied  des  Kreistages  muß  seinen  Wohnsitz  eben¬ 
falls  ln  dem  betreffenden  Bezirk  gehabt  haben. 

Stadt  Angerapp:  Rechtsanwalt  Otto  Rei* 
mann.  Gerhard  Fleischer,  Martin  Schulz.  —  A  n  g  e- 
r  a  p  p  l,  and:  Otto  Dudde  (verstorben).  Kl.-Brett- 
ken  (Kl.-Bretschkehmen):  Menturren;  Menzelswalde. 
Gudwallen.  Asteckersberg ;  Waldhorst;  Kl.-Gudwal- 
len  (Naujeningken);  Auerfluß  mit  Wollehlen.  Kl.- 
Auerfluß  (Naujoken);  Milchbude:  Alt-  und  Neu- 
Thaiau:  Kreuzstein  (Kl.-Pelledauen);  Gotthardts¬ 
thal.  Friedrichsfelde;  Schönwall  (Puikwallen).  Jung¬ 
lerngrund  (Gr  -Pelledauen);  Schimmelhof  (Kl.-Dar- 
kehmen):  Stropken;  Hall  weg  (Hallwischken):  Wee- 
dern;  Bidenteich  (Bidszuhnen) ;  Rößningen  (Röse- 
ntngken);  Kl.-Kamnnten  (Demlldszen);  Ottoberg; 
Schau mburgsfelde.  —  Ballethcn  :  Franz  Kante¬ 
reit.  Golsaue  (Kuinen):  Kleinilgenau  (Ballethgirren); 
Ballcthen;  Mentau  (Gr.-  und  Kl. -Menturren);  Wie¬ 
senbrunn  (Schupplnnen) ;  Ltnnemarken  (Schaugsten); 
Meltbach  (Melletschen);  Koeskeim  (Koszisch ken); 
Drachenberg  (Kallnen);  Kuppenwiese  (Neu-Ragai- 
schen);  Tiefenbach  (Leng wetschen);  Ragen  (Rago- 
szen);  Bruderhof  (Scherrewlschken);  Gr.-Notrienen. 
Beynuhnen:  Werner  Voigt.  SchUeben  (Schun- 
karinn);  Neugud  wallen ;  Sandeck  (Kundszicken); 
Stroppau  (Kunigehlen);  Gr.-Skirlack;  Kl.-Sklrlack; 
Mikalbudc  Fritzendorf;  Gr.-Beynuhnen;  Neu-Bey- 
nuhnen:  Alt-Sauswalde  (Alt-Sauskoyen) ;  Neu-Saus- 
walde  (Neu-Sauskoyen) ;  Kl. -Beynuhnen:  Adlermark 
(Osznngorren);  Ramberg;  Gi  oß-Sobrost,  Klein - 
Sobrost;  Angerau;  Eibenburg  (Dombrowken)  mit 
Rossossen;  Friedrichsruh  und  Rosenau;  Groß¬ 
medien  (Groß-Medunischken)  mit  Störingen.  — 
Brassen:  August  Waschkowskl.  Brassen: 

Christlanskehmen;  Großzedmar  (Astrawischken): 
Mcdunen  (Klein-Medunischken);  Blinkersee 
(Us/.blcnken);  Paulsdorf;  Soden  (Sodarren);  Grün¬ 
siedel  (Wantischken):  Ursfeldc  (Stumbrakehmen); 
Sausreppen  (Jodzinn  und  Adamischken) ;  Kl. -Saus, 
reppen  (Bagdohnen);  Zedmar;  Kleinbachrode  (Kl.- 
Kolpacken).  —  Dinge  lau:  Otto  Essner.  Kl.-Gro- 
bienen;  Balsken  (Balschkehmen);  Wildhorst  (Schaku- 
mehlen):  Gudwainen:  Dingelau  (Grasgirren);  Alt- 
Dingeiau  (Dinglauken):  Bindemark  (Bindszuhnen): 
Skroblienen;  Kleedorf  (Karteningken);  Karkeim 
(Cariotkehrnen);  Brunshöfen  (Jewonlschken);  Grün, 
dann:  Ramfeldc  (Ramoschkehmen);  Brenndenwalde 
(Tschdaggen)  -  Gahlen:  Otto  Baltschun.  Balsch- 
dorf  (Matzwolla).  Gahlen  (Rogahlen);  Großsteinau 
(Skallischkehmen);  Hilpertswerder  (Audlnischken); 
Tannenwinkel  (Klewlenen);  Hohenbrück;  Gr. -Jah¬ 
nen;  Ostkehmen:  Gruneyken.  —  G  r.  -  R  a  g  a  u  e  n: 
Kurt  Wien.  Brettken  (Gr.-Bretschkehmen);  Kaman- 
ten;  Konradshof  (AH-Ragaischen);  Kl.-Notrlenen: 
Gailhoden:  Finkenwalde  (Muldsziihlen);  Gembern 
(Mallenuppen):  Maiden  (Endruschen):  Gr.-Ragauen; 
Kl.-Ragauen:  Seehügel  (Eszergallen);  Gr.-Grobienen; 
Schnicpen  (Schniepseln);  Hasenbrück  (Oszeningken. 
—  Gutbergen-  Heinrich  Müller.  Bcrglingen 
(Llngwarowen);  Waldkerme  (Polntken);  Marien¬ 
walde:  Friedi  ichsfelde  mit  Nonnenberg;  Sauden 
(l.auntngken):  Sandenwalde  (Alt-Eszergallen);  Neu¬ 
sorge;  Gr. -Iümen;  Kl. -Ulmen;  Lindenhof;  Kennen 
(Adl.  Kermuschienen);  Friedrick  (Jautecken);  mit 
(Kowarren)  Kl. -Friedeck:  Gutbergen  (Lenkehlisch- 
ken)  Tannenrode;  Aussicht:  Lehnthal:  Menken 
(Menkimmen):  Albrechtau;  Wehrwalde  (Neu-Eszer- 
gallen).  —  Jurgaltschen:  Paul  Schneidereit. 
Jürgen felde  (Jurgaltschen).  Beyershof;  Uhlenhorst 
(Lenkimmen):  Alllinde  (Kruschinnen):  Albrechts- 
hof.  Kl.-Albrechtshof:  Erlenflet;  (Tarputschen): 
mit  Friedrichshof  —  Kleschauen:  Kurt  Krebs. 
Raunen  (Raudohnen):  Kohlau;  Wiecken  (Wiklsch- 
kem  Kleschauen  (Kleszowen)  mit  Charlottenwalde: 
Mühle  Kleschauen;  Roßkamp  (Auxkallen);  Almental 
(Abschermeningken);  Langenrück  (Uszballen);  Fried- 
rlchsberg:  Krücken  (Krugken);  Gletsgarben  mit  Ja- 
gotschen;  Petcrkeirn  (Petrelskehmen):  Jodanen  (Jod- 
s/.uhnen).  Kudern  (Kuddern):  Runden  (Worellen): 
Altentrift  (Tautsehillen):  Oberhofen  (Masutschen).  — 
I.  a  u  t  e  r  s  e  e  :  Eduard  Kaptcinat.  Altheide  (Skal- 
lischen)  mit  Försterei  Kl. -Angerapp:  Schleuse: 
Mynlhe:  Stolberg:  Brosen  (Broszeltschen);  Messken 
( Antmesciiken).  Alt-Lautersee  (Alt-Szabienen): 
Groß- Lautersee  (Groß-Szabienen):  Klein-Lautersee 
(Kleln-Szabionen):  Schanzenhöh  (AIt-  und  Neu-Bnl- 
luponen)  Stillheide  (Stobrigkehmen):  Sechagen 
(Eszerienen)  Zargen;  Grieswalde  (Griesgirren); 
Kermenau  (Alt  und  Neu-Kermuschlcnen);  Wittrade 
(Radtkehmen);  Wittbach  (Wittgirren);  Kl. -Angerapp 
lAngerapp)  Kleinzedmar  (Jaggeln).  --  Sodeh- 
n  e  n  Willi  Rohrmoser-Scharfetter.  Gut  Wiesenhau¬ 
sen  (Szal  lutschen);  Ruhberg:  Grünblum;  Rosenberg: 
Hinsehen;  Kianichfelde  (Dumbeln);  Labonen  (Labo- 
wischken)  Sodehncn:  Ditt wiese  (DIttwischken):  Eg- 
gerten  (Kggertlnnon) .  Wiesenhausen  (Karklienen); 
Sillcnfeide  (Schlllehnen);  llgenau  (Ulgossen);  Lop- 
pirinen:  Missen.  Königsgarten  (Schwirgsden) ;  Am- 
merau  (Au.vinnen)  Gr  und  Kl.-Kallwen  (Gr.-  und 
Kl  -KnllwiAchken):  Kl  -Kranichfelde.  Försterei  Junk- 
hof  -Trempen  Hugo  Rabe.  Dachshausen  (Ab- 
schernlngken).  Grieben  Sorgenfrei;  RÜttelsdorf 
(Neu-Pillkalten):  Schönfels  (Eszerischken)  irit  Senn¬ 
hütte  .  Ernstburg  mit  Kurland :  Ernsttal ;  Gut  Trempen 
(Semgallen).  Heidekrug:  Trempen:  Neu-Trempen 
Brahctal  iBratncken)  Puttkammer  (Pothkehmen) 
Kannen  (Kannchlen)  Gut  Kl. -Kannen  (Pcsseln) 
Friedrichsdorf  Rauben.  Kanden  (Gr-  und  Kl.- 
Kandszen)  —  Warnheide  -  C  von  Jaraszcwski 
Karlswalde:  Karpauen  (Gr  -Karpowcn):  Neuwalde 
Schicdclau  (Szidlack).  Sonnenberg;  Anwiese  (Schl- 
karowen):  Fi iedrichsfelde:  Luisianna:  Adamsheide 
Tatarren  mit  Grünheide.  Grafenheide  und  Mühle 
Tatarren.  Warnheide  (Warnaschein):  Rogalwalde 
Neusorge:  Ernsthof  Julienfelde  mit  Adnmsfelde 
Kreuzhmi’ i*n  fSmllgirrcn).  Kl  -KreuzhauHrn  (Dnn- 
bisciiken);  Sauckefihof  (T.upulschen)  mit  Neuhol  und 


Labschicken;  Elken  (Elkinehlen)  mit  Gr.-Jourlauken 
und  Karlshof;  MUhlenau  (Lasdlenen);  Louisenhof.  — 
Wilhelmsberg  :  Hans  Helbing.  Eschingen 
(Eszernlngken);  Gut  Wilhelmsberg:  Dorf  Wilhelms- 
berg;  Groß-Bachrode  (Gr.-Kolpacken):  Kl.-Frltzenau 
(Brindlacken):  Kellrncn  (Kelminnen);  Frltzenau 

(Kermuschienen);  Grimmen  (Pogrlmmen);  Brah- 
manndorf  (Szameltsohen);  Königsfelde:  Schudau 
(Schudischken). 

Wahlberechtigt  sind  alle  Kreisangehörigen  vom 
20.  Lebensjahre  ab.  sofern  sie  zur  Kreiskartei  ge¬ 
meldet  sind.  Näheres  und  der  Termin,  bis  zu  dem 
der  Stimmzettel  einzusenden  ist.  wird  von  Heinz 
Czerlinski.  der  vom  Kreistag  mit  der  Durchführung 
der  Wahl  beauftragt  worden  ist.  bekanntgegeben. 
Vorschläge  zur  Wahl  der  Mitglieder  zum  Kreistag 
sind  bis  zum  30.  November  mir  elnzurelcher.  Del 
Vorschlag  muß  enthalten:  Name.  Vorname.  Beruf, 
Heimatwohnoi  t  und  jetzige  postalische  richtige  An¬ 
schrift  des  Kandidaten  und  des  Vorschlagenden.  Je¬ 
der  K  lörtgtt  darf  für  seinen  Helmatbezirk 

nur  einen  Vorschlag  einreichen.  Weiterer  Vorschläge 
werden  ggf  vorn  Kreisnusschuß  unterbreitet.  Der 
Aufruf  zur  Wahl  erfolgt  durch  Herrn  Czerlinski  nach 
Ablauf  obigen  Termins.  30.  November. 

Wilhelm  Haegert,  Kreisvertreter 

4  Düsseldorf-Nord.  Zaberner  Straße  42 

Braunsberg 

Braunsberger  Schulen 

Am  26.  Oktober  konnten  die  Ehemaligen  der 
Braunsberger  Schulen  ein  kleines  Jubiläum  feiern. 
Zum  fünften  Male  trafen  sie  sich  In  Hamburg  zu 
einer  geselligen  Plauderstunde  ln  den  gastlichen 
Räumen  des  Mensa-Restaurants.  Anwesend  waren 
«0  Ehemalige  und  Gäste,  die  sich  zum  Teil  nach  über 
20  Jahren  wiedersahen.  Ein  kurzer  Lichtblldervor- 
trag  über  Braunsberg  (damals  und  heute)  weckte 
Erinnerungen  an  vergangene  Zeiten.  Geplant  wer¬ 
den  zum  Frühjahr  ein  Tanzfest  und  die  mögliche 
Einrichtung  eines  ..Slammtischg"  Anregungen  wer¬ 
den  gern  von  Ernst  Federau,  Studienrat  in  Ham¬ 
burg-Rahlstedt  1,  Dompfaffenweg  Mb.  entgegenge¬ 
nommen.  —  Ehemalige  der  Braunsberget  Schulen 
treffen  steh  am  30.  November  ab  18  Uhr  ln  Köln 
In  der  Gaststätte  Sion  (Unter  Taschenmacher  5.  Nähe 
Dom.  Tel.  2142  03).  Auskunft  erteilt  Hans  Hoepfner 
ln  53  Bonn.  Römerstraße  114.  Tel  3  92  09 

Gymnasium  Braunsberg  (Hermann- von- Salza-Schule) 

Gesucht  werden  folgende  Ehemalige  oder  deren 
Angehörige:  Angrlek,  Helmut  (Schöndamerau,  Sex¬ 
ta  40):  Arendt,  Werner  (Mehlsack?);  Bergmann.  Karl- 
Heinz:  Block.  Helmut  (Heilsberg?  Sexta  38):  Block, 
Leo  (Aufb.  Kl.);  Bludau.  Georg  (Pettelkau?  Sexta  39); 
Braun  (S  38);  Dahms:  Dehne  (S.  42):  Dose  (Ab)  45b); 
Ehlert  (Frauenburg?  S.  42);  Erdmann  (Br.  Fisch¬ 
markt.  Abi  40);  Fox.  Alois:  Fox.  Leo  (?  S.  43):  Frank. 
Siegfried  (Frauenburg.  S.  40):  Fuhrmann  (Br.  Hansa- 
Straße.  Aufb.  Kl.);  Gebürtig  (Geburzyk  —  S.  41);  Ge- 
rlcke,  Anton  (Kr.  Braunsberg,  Vater:  Landwirt. 
S.  40);  Gerlnch,  Horst  (?  Aufb.  Kl.  41):  Grabowski 
(S.  41):  Grunert  (Br.  Vater:  Postamt,  S.  41):  Gude- 
llus  (S.  42):  Hannemann  (S.  40):  Hippier.  Gerhard 
(Schafhaus.  S.  39):  Hopp.  Fritz  (Heillgenbcll.  Abi  45b: 
Mutter:  Münster  ?):  Hunsdörfer;  Jantzen.  Lothar  ? 
Ebersbach  <S  39):  Knorr  (S  42);  Krause  (Mollrungen, 
zelmann  (Sonnwalde  ?  S.  42);  Krause  (Mohrungen. 
S.  42);  Kuhn  (Gottesgnade  ?  Abt  40):  Langanki.  Horst 
(Br.  gegenüber  Dreizehnlinden.  S.  41):  Lange  (In 
Br.  ln  Pension.  S.  39);  Leiderelter.  Horst  (Br..  S.  41): 
Llndner.  Horst  (Br  ,  Yorckstraße.  S.  40);  I.indner. 
Karl-Heinz  (Aufb.  KL):  Lobmann.  Georg  (Br.  See- 
ligerstraße.  S.  41);  Manthey.  Günter  (Heiligenbell. 
A.  44);  Merten,  Bruno  (Mehlsack.  Abi  40);  Mischei 
Ottokar  (Herzogswaldc.  Abi  44?);  Moslehner  (S.  40); 
Neumann.  Bruno  (A.  36?):  Ogoniewski  (Ab!  40):  Pan- 
kewltz.  Fritz  (in  Br.  In  Pension  Ritterstraße  15);  Par- 
schau.  Gerhard  (Seeburg?  Aufb.  Kl.):  Polreck,  Hans 
Georg  (S.  4t):  Quedzuweil.  Hans  (Br.  Bahnhofstraße. 
S.  39);  Röchet.  Hans  (Aufbau  KL):  Rohwedder.  Joa¬ 
chim  (S.  40);  Rosenfcld  (Abi  40):  Rosenkranz.  Bruno 
(Heinrlkau,  S.  39):  Rüdiger;  Saidik.  Julius  (Worm- 
ditt,  Abi  40);  Schirrmacher.  Herbert  (S.  39):  Schirr¬ 
macher.  Horst  (S.  42):  Schleslger,  Rudolf  (Meh'sack 
S.  39):  Schneider  (Abi  45b);  Schramm,  Walter  (Vogel¬ 
sang  ?  Aufb.  Kl.).  —  Um  Nachrichten  und  Hinweise 
bittet.  Ernst  Federau.  Studienrat.  Hamburg-Rahl¬ 
stedt  1.  Dompfaffenweg  43b,  Tel.  63  99  95 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Emil  Metnekat  89  Jahre 

Am  11.  November  wird  unser  Landsmann  Emil 
Meinekat  aus  Dopönen,  Kreis  Ebenrode.  89  Jahre 
alt.  Jetzt  wohnt  er  bei  seinen  Kindern  ln  3201  Söhlde 
über  Hlldesheim,  Kaffeestraße  9.  Er  zählt  zu  den 
ältesten  Mitgliedern  unserer  Kreisgemeinschaft.  Sein 
Beruf  als  Schmiedemeister  hat  ihn  hart  und  lebens¬ 
tüchtig  gemacht,  so  daß  er  auch  heute  noch  geistig 
und  körperlich  sehr  rege  ist.  Regelmäßig  besucht 
er  unser  Kreistreffen  Er  erfreut  uns  dabei  mit  sei¬ 
nem  prächtigen  Humor.  Die  Kreisgemeinschaft  er¬ 
bittet  dem  Jubilar  weiterhin  Gottes  Segen.  Rüstig¬ 
keit  und  Gesundheit. 

Gesucht  werden  aus  Eydtkau  Kurt  Hahn  und 
Horst  Reinke.  beide  Jahrgang  etwa  1927—1928. 

Dietrich  von  Lenski-Kattenau,  Kreisvertreter 

Bremen-Tenever 

Insterburg-Stadt  und  -Land 

Lichtbildervortrag  in  Krefeld 

Am  Sonnabend,  dem  16.  November,  um  16  Uhr 
treffen  sieh  die  Insterburger  aus  Stadt  und  Land, 
die  jetzt  am  Niederrhein  beheimatet  sind,  zu  einem 
„Lichtbild-Spaziergang  durch  Insterburg"  an  Hand 
von  alten  und  neuen  Lichtbilderaufnahmen  im  Re¬ 
staurant  „Et  Bröckske",  Krefeld.  Marktstraße  41 
(Parkplatz  Wiedenhofstraße  direkt  am  Hause),  ein¬ 
mal  um  den  Gedanken  an  unsere  Heimat  wachzu¬ 
halten  und  zum  anderen,  um  unseren  Kindern  die 
Schönheiten  unserer  Heimatstadt  vor  Augen  zu  füh¬ 
ren.  Auch  möchte  ich  Ihnen  an  diesem  Tage  einmal 
die  Erlebnisse  unserer  Kinder  im  von  der  Stadt  Kre¬ 
feld  alljährlich  In  dankenswerterweise  zur  Verfü¬ 
gung  gestellten  Schullandheim  Herongen  in  einem 
kurzen  Lichtbildervortrag  zeigen.  Machen  Sie  sich 
einmal  von  den  Sorgen  und  der  Hast  des  Alltags 
frei  und  verbringen  Sie  mit  uns  einige  frohe  Stun¬ 
den.  Neben  einer  kleinen  Unterhattungskapelle  wird 


unser  bekannter  Humorist  Waldemar  Langheim  Sie 
mit  einigen  Vorträgen  erfreuen.  Daher  für  olle  In¬ 
sterburger  am  Niederrhein;  Am  16.  November  um 
16  Uhr  nach  Krefeld  in  „Et  Bröckske",  vom  Bahn¬ 
hof  ln  .zehn  Miputcn  zu  erreichen.  -  W  Bermlg 

Johannisburg 

Unser  Treffen  in  Oldenburg 

Auf  dem  sehr  gut  besuchten  gemeinsamen  Treffen 
der  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allenstein  am 
27  Oktober  in  Oldenburg  konnte  Ich  erfreulicher¬ 
weise  zahlreiche  Landsleute  begrüßet),  die  auch 
weite  Anmarschwege  nicht  gescheut  hatten-  Bedauer¬ 
lich  war  es  dagegen,  daß  in  und  um  Oldenburg 
wohnende  Landsleute  nicht  erschienen  waten.  Ab¬ 
schließend  können  wir  zu  dem  Besuch  unserer  Kreis¬ 
treffen  Im  Jahre  1963  sagen,  daß  er  trotz  des  Bun¬ 
tlestreffens  ln  Düsseldorf  ln  keiner  Welse  nachge¬ 
lassen  hatte,  sondern  sich  der  Besuch  ln  Hamburg 
sogar  erhöhte,  in  Dortmund  und  In  Hannover  sich 
glelchgebliebcn  war. 

Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter. 

3001  Altwarmbüchen 

Unser  lluuptkrclstreffen 

fand  am  13.  Oktober  in  den  Mensagaststätten  ln 
Hamburg  statt.  Bereits  am  Vortage  fand  sich  der 
Kreisausschuß  des  Kreises  zu  einer  Arbeitstagung 
zusammen.  Nach  Prüfung  der  Kasse  der  Kreisge- 
meinschaft  folgte  die  Entlastung  des  Kassenführers 
und  des  Kreisvertreters.  Der  Kreisvertreter  gab  ei¬ 
nen  ausführlichen  Bericht  über  die  tm  Vorjahr  ge¬ 
leistete  Arbeit  und  Uber  die  einzelnen  Kreistreffen. 
Er  gab  der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  die  umfang¬ 
reichen  Arbeiten  an  der  Kreischronik  um  die  Jahres¬ 
wende  abgeschlossen  werden  können,  so  daß  im  näch¬ 
sten  Jahr  mit  ihrem  Erscheinen  gerechnet  werden 
kann.  Erfreulich  war  das  Echo  auf  den  Kreisbrief, 
das  sich  in  zahlreichen  Zuschriften  und  Spenden 
äußerte  Der  Dank  des  Ausschusses  galt  hierfür  dem 
Karteiführer  des  Kreises.  Vogel,  und  seinen  Hel¬ 
fern.  Mit  dem  Vertreter  des  Patenkreises  Flensburg 
wurde  in  Aussicht  genommen,  die  15jährige  Wieder¬ 
kehr  der  Gründung  der  Krelsgemetnschaft  in  Flens¬ 
burg  zu  begehen  und  sie  mit  einem  Kreistreffen  zu 
verbinden.  Das  Hnuptkreistreffen  selbst  war  sehr 
stark  besucht.  Die  Darbietungen  des  Hamburger  Ost- 
preußenchores  rahmten  die  Feierstunde  ein.  Hier 
sei  dem  Chor  nochmals  für  seine  selbstlose  Mitarbeit 
gedankt.  Unser  Landsmann  Czlbulnski  sprach  über 
die  ..Mutter  Heimat".  Dabei  zeigte  er  gerade  am 
Beispiel  der  Geschichte  des  polnischen  Volkes  auf 
daß  das  Recht  auf  Heimat  nicht  veräußerlich  Ist.  daß 
man  darauf  nicht  verzichten  kann.  Kreisvertreter 
Kautz  berichtete  über  die  landsmannschaftliche  Ar¬ 
beit  und  forderte  zur  Mitarbeit  auf.  Ansprachen  des 
letzten  Landrats  des  Kreises  Johannisburg.  Ziemer, 
und  des  Landrats  des  Patenkreises  beendeten  den 
offiziellen  Teil,  der  mit  dem  Deutschlandlied  aus¬ 
klang.  Die  Landsleute  blieben  bis  ln  die  späten 
Abendstunden  hinein  zusammen  Auch  Jetzt.  18  Jahre 
nach  der  Vertreibung,  sahen  sich  viele  zum  ersten 
Male  seit  den  Tagen  In  der  Heimat  wieder.  Ein 
jüngeres  Ehepaar  hatte  die  Heimat  besucht.  Ihr  Be¬ 
richt  ließ  erkennen,  daß  unsere  Heimat  nicht  zur  Hei¬ 
mat  anderer  Menschen  geworden  ist.  Dazu  gehört 
mehr,  als  sich  dort  aufzuhalten.  G.  W. 

Königsberg-Stadl 

Zum  Tode  von  \iigu.st  Albert  Winkler 

Mit  August  Albert  Winkler  -  der  am  23.  Oktober 
im  Alter  von  79  Jahren  ln  Troisdorf  (Rheinland) 
starb  —  ist  einer  der  bekanntesten  Gastronomen 
Königsbergs  dahingegangen  Weichet  Königsbergei 
ja  welcher  Besucher  der  Stadt  kannte  nicht  die 
Winklerstuben,  die  im  Traghelm,  auf  den  Hufen,  in 
der  Hohenzollernstraße  oder  sonstwo.  Immer  die 
netten,  kleinen  Lokale  mit  der  gediegenen  Ausstat¬ 
tung,  blanken,  gehobelten  Tischen,  Butzenscheiben 
Kernsprüchen.  Und  dann  die  gute  kalte  und  warme 
Küche,  die  gepflegten  Biere  und  Weine  und  ein 
Register  mit  schäiTeren  Sachen,  angefangen  mit 
Aquavit  Über  Bärenfang.  Elefantendubs  bis  —  zum 
Zwetschenwasser.  Überall  die  gute  Bedienung  mit 
Ihren  schwarzblaurot  gestreiften  Blusen  —  Krupsch 
genannt,  dem  Lederschurz  mit  dein  Messingschloß 
— .  an  der  Spitze  -  Hermännchen,  der  kleine,  beweg¬ 
liche  Küfer  mit  dem  goldenen  Herzen  und  seinem 
Stammbuch  mit  Tausenden  von  .Unterschriften  zu¬ 
friedener  Gäste.  Der  Name  Winkler  gehört,  zu  dem 
Erinnerungsbild  von  Königsberg.  K. 

Ponarther  Mittelschule 

Die  nachstehend  aufgeführten  Namen  sind  mir 
von  ehemaligen  Ponarther  Mittelschülerinnen  und 
-Schülern  aufgegeben  worden.  Bei  den  Genannten 
soll  es  sich  um  „Ehemalige"  handeln,  deren  Entlas¬ 
sungsjahrgänge  untenstehend  vermerkt  sind  „Ehe¬ 
malige"  und  Landsleute,  die  über  Geburtsdaten.  An¬ 
schriften  zur  Schulzeit  (oder  später).  Einschulung»* 
bzw.  Entlassungsjahrgang.  Mitschülerinnen  und 
-Schüler,  jetzige  Anschriften  oder  über  Angehörige 
der  Gesuchten  Auskunft  geben  können,  werden  herz¬ 
lich  gebeten,  sich  zu  wenden  an:  Hildegard  Honnig 
in  2  Hamburg-Wellingsbüttel.  Op  de  Solt  11. 

Gesucht  werden:  Entlassungsjahrgang  1912  • 
Klein.  Fritz:  Kroll.  Bernhard:  Kroll.  Margarete 
Nehm,  Ernst;  Scheldereit  oder  Schneidereit.  Ger¬ 
trud.  —  Entlassungsjahrgang  1913:  Bartsch.  Frieda: 
Franke,  Jungenname;  Goede.  Bruno:  Hteßner.  Frie¬ 
da  (?) ;  Irretier.  Otto;  Lenzner,  Mädchen;  Lölhöffel. 
Artur;  Müller.  Frieda  (?);  Neumann.  Frieda;  Nie- 
mann,  Otto;  Nitsch.  Fritz:  Philipp.  Kail:  Rieben 
sahm.  Arthur:  Rosenbaum.  Pau);  SehmischHe.  Frie¬ 
da:  Schwarz.  Erich:  Velth.  Margarete:  Völkner.  Kurt: 
Wiliian.  Gertrud  (?);  Wolf,  Max.  —  Entlassungsjahr¬ 
gang  1914:  Klingbell,  Rose;  Schmerling.  Else; 
Schwarz.  Kurt  (?);  Veith.  Else. 

Labiau 

Uorfbesrhrelbungcn  und  Helmatbilder 

Am  11.  Mat  baten  wir  Im  Ostprcußenblatt  um  die 
Zusendung  von  Dorfbeschretbungen.  Leider  haben 
nur  wenige  Landsleute  unserer  Bitte  entsprochen. 
Deshalb  bitten  wir  nochmals  die  ehemaligen  Bür¬ 
germeister  oder  Interessierte  Dorfbewohner,  uns 
solche  Berichte  zuzusenden;  denn  damit  erhalten 
sie  unseren  Kindern  ein  besonders  wertvolles  An¬ 
denken  an  die  Heimat.  —  Die  reichlicher  eingegan¬ 
genen  Heimatbilder  zeigen,  daß  leider  noch  immer 
viele  Bilder  der  Allgemeinheit  vorenthalten  wer¬ 
den.  Wettere  Bilder  sind  sehr  erwünscht.  Folgende 
neue  Bilder  können  Sie  zu  den  bisherigen  Versand¬ 
bedingungen  von  Landsmann  Willy  Krlppelt  ln  3101 
Hasselhorst  über  Celle  erhalten:  Nr.  266  Lablau. 
Koch-Siedlung,  Fritz-Tschierse-Straße;  Nr.  277  Gilge, 
Haff-Leuchtfeuer;  Nr.  228  Ttmber.  Timberkrug 
(Bohl);  Nr.  229  Großes  Moosbruch.  Kartoffelernte; 
Nr.  230  Lauktschken.  Grab  von  Pfarrer  Parlattus 


2000  Landsleute  aus  den  Memelkreisen  in  Hamburg 

Zunt  Treifen  der  Nlemelkreise  in  der  Festhalte  von  Planten  un  Blomen  kamen  zweitausend  Landsleute 
nach  Hamburg.  Sie  waren  mit  Omnibussen  und  mit  der  Bahn  aus  allen  Gegenden  Norddeutsdilands  in 
die  Hansestadl  gekommen,  um  ihre  Treue  zur  Heimat  zu  bekunden  und  das  Wiedersehen  zu  begehen. 
Leider  wurde  dieses  Treffen  von  einem  tragischen  Todesfall  überschattet.  Landsmann  L  e  I  n  e  r  t  er¬ 
litt  während  der  Feierstunde  einen  Schlagantall.  Der  Arzt  konnte  nur  noch  seinen  Tod  leststellen. 


In  der  überfüllten  Cnadenktrche  hielt  Generalsu- 
pcrlntendent  Obereigner  den  Festgottesdienst.  Die 
Feierstunde  wurde  von  Amtsgerichtsrat  Buttgereit 
eröffnet.  In  seine  Grußworte  bezog  er  auch  die 
Landsleute  ein.  die  hinter  Stacheldraht  und  Mauer 
leben  milssen. 

An  Steile  von  Festreden  wurde  der  Heimatgedanke 
durch  ein  großes  Musikwerk  zum  Ausdruck  ge¬ 
bracht.  Der  Vorsitzende  des  Ostpreußenchors.  Gu¬ 
stav  Elbe,  führte  In  das  Gedankengut  und  den  künst¬ 
lerischen  Charakter  der  Kantate  „Unsere  Heimat¬ 
erde“  ein.  Er  würdigte  die  Komposition  „Wir  hören 
sie  Immer  noch  rauschen"  des  Komponisten  Karl 
Kullecke  (Worte  von  Toni  Schawaller).  Dieses  Lied 
wurde  dann  unter  Leitung  des  Komponisten  vom 
Ostpreußenchor  mit  seinen  65  Mltwtrkenden  vor- 
getragen.  Anhaltender  Beifall  und  Blumen  waren 
der  Dank  für  diese  Gabe. 

Anschließend  sang  der  Chor  in  vollendeter  Form 
.Annchen  von  Thurau"  und  „Heimat  dir  fern"  Beim 
Vortrag  der  Kantate  Ubertraf  sich  der  Chor  selbst. 
Mit  tlefei  Ergriffenheit  hörten  die  Landsleute  zu 
Der  Chormeister  mußte  Immer  wieder  auf  die 
Hulmc  Eine  Zugabe  folgte.  Eva  Hi  unschedc  trug 


Gedichte  von  Agnes  Mlegel.  Tont  Schawaller  i 
Gottfried  Graf  von  Finekensteln  vor.  Sie  erg« 
ten  die  musikalischen  Darbietungen.  Die  darge 
tenen  Solopartien  wurden  von  Frau  Erna  st 
(Sopran)  und  Frau  Erna  Wlechert  (Alt),  v 
endet  gemeistert.  Hans  Heinsen  trug  durch  sei 
Vortrag  viel  zum  künstlerischen  Niveau  bei 
zweitausend  zuhörenden  Landsleute  sparten  n 
mit  Beifall.  Immer  wieder  wurden  Worte  der 
erkennung  und  des  Dankes  für  den  Ostpreußenc 
und  seinen  Chorleiter  hörbar.  Zahlreiche  Neu 
meldungen  konnten  für  den  Chor  entgegengem 
men  werden. 

Ein  weiterer  neuartiger  Versuch  wurde  ebenf 
von  den  Landsleuten  begrüßt;  Für  die  mltgebra 
ten  Kinder  wurde  ln  einem  geeigneten  Zinn 
Kurzweil  und  Unterhaltung  geboten  Für  den  V 
such  hatte  sich  eine  ostprcuBlsche  Jugendgru 
unter  Leitung  von  Fräulein  Regina  Lehwald  f 
willig  zur  Verfügung  gestellt 

„Auch  dieser  Versuch  Ist  gelungen",  sagte  der  V 
sitzende  des  Ostpreußencliors.  Gustav  Elbe 
weiden  diesen  Versuch  in  Zukunft  weiter  a 
bauen  . ,  ,*•  , 


Sie  kamen  aus  ganz  Westdeutschland 

Trakehner  Hengsle  in  Neuntünsler 

Vorführung  und  Verkauf  zum  Jubiläum 

Das  Doppeljubiläum  „230  Jahre  Trakehner 
Pferd"  und  „75  Jahre  OstpreuBlsches  S  utburh 
wurde  mil  einer  Vorführung  der  Hengste,  e  ner 
Köiunq  und  einem  anschließenden  Verkaufen 
Neumünster  verbunden.  Zu  dieser  gesonderten 
Veranstaltung  halten  sich  am  Sonnabenden  der 
Holslenhalle  an  tausend  Pferdeliebhaber  und 
Einkäufer  eingefunden.  Interessenten  waren 
auch  aus  Finnland.  Schweden,  Dänemark.  Hol¬ 
land.  Belgien  und  der  Schweiz  gekommen.  Ver¬ 
treten  waren  ferner  die  Staatlichen  Zuchtanslal- 
ten  aus  Hessen,  Baden-Württemberg  und  der 

1  'insgesamt  wurden  sieben  Hengste  verkauft, 
davon  lünf  innerhalb  der  Bundesrepublik  und 
zwei  ins  Ausland  nach  Belgien  und  Finnland. 
Die  Preise  lagen  zwischen  3500  und  10  000  Mark. 

Dieses  Zusammenziehen  von  Hengsten  aus 
allen  Gegenden  des  Bundesgebietes  (die  Tra¬ 
kehner  kamen  aus  Schleswig-Holstein.  Ham¬ 
burg.  Niedersachsen  und  Bremen,  aus  Nord- 
rhein-Westlalen  und  aus  der  Platz)  durch  den 
Trakehner  Verband  geschah  zum  ersten  Male 
seit  Kriegsende. 


(Ehemann  von  Annchen  von 

berg  Frau  W  am  Ententeich;  Nr  232  Kiakau.  Schule 
und  Gasthaus:  Nr.  233  Elchtal.  Schule;  Nr.  2J4  Gilge, 
Haus  Lodz:  Nr  235  Försterei  «'“‘r«rund 
toief  Nr  236  Gr. -Baum.  Haus  Wied«.  Ni.  2J7  Gr.- 
Hauin  Haus  Schweriner;  Nr.  238  Gr.-Baum.  Gast¬ 
haus  Lepsin:  Nr  239  Benillcsen  Gutshaus.  Nr.  246 
Wlepenhelde.  Grundstück  Merlins:  Nr.  241  St  int  fang 
Im  Seekcnburger  Kanal;  Nr.  242  Martenbruch.  Schule. 
Nr.  243  Elchwerder.  Post:  Nr.  244  Tlmberhafen.  1 Gast¬ 
haus  Lange:  Nr  245  Tlmberhafen.  Gasthaus  Schlicht; 
Ni  246  Rotenfeld  Schule:  Nr.  247  Rathswalde,  Guts¬ 
haus;  Nr.  248  entfließ.  Denkmal,  Gasthaus,  Bade¬ 
anstalt.  Nr.  249  Mettkeim,  Straße.  Schule.  Gasthaus; 
Nr  250  Haffwinkel  Im  Winter;  Nr  251  Scrgllten. 
Packhäuser.  Buchholz.  Pokat .  Nr  252  Auerwalcfc, 
Viehherde:  Nr.  253  Auerwalde  Hol  Bluhm  mit  Rei¬ 
tern:  Nr  254  Foto  des  Gemäldes  von  Simmier  f  ahrt 
des  Gr.  Kürfürsten  Uber  das  Kurlsche  Haff  —  Post- 
kartenformat.  1  DM  einschließlich  Porto 

Walter  Gernhöler,  Kreis  Vertreter 
.  Lamstedt  N.  E. 

Memel.  Heydekruq,  Pogegen 

Suchmeldungen 

Es  werden  gesucht  aus  Memel  oder  Umgebung* 
Angehörige  des  Uffz.  Heinrich  Mertlnelt  von  der 
10.  Bau..  II.  Abt.  Floksturmregiment  22.  Feldpost- 
Nr.  L  17  683:  llelnrl  chKUnger.  ueb  17  Marz.  1908  ln 
Memel:  Anna  Llppschus.  geborene  Kuljurgi».  und. 
Töchter  Marie-Gertrud,  geh  1933.  Berta-Erna  1935 
und  Sohn  Kurt- Johann  1939  (Es  eoll  noch  eine  wei¬ 
tere  Tochter  gewesen  sein.)  -  Aus  Memel:  Adam 
Annies  und  Ehefrau  Else  aus  Mühlendammstraße  8; 
Georg  Baitis.  geboien  21  Jul»  1903  ln  Bachmann, 
früher  Budsnrgerstraße  18  Willi  Baltls.  geb.  30. 
Mal  1899  in  Memel  (Vater  Michel  Baitis).  und  Bruder 
Fritz,  früher  Mühlenstraße  51  Alfred  Blum,  techni¬ 
scher  Zeichner  bei  der  Textilfabrik,  früher  Erlen- 
stetg  2:  Paul  Donath,  geboren  ■*  August  1914.  wahr¬ 
scheinlich  Mühlenstraße  15c.  Adam  Eck.  Tischler  bei 
SchJffsrcparaturwerkstott  Kroll  I.uisenhof;  Ver¬ 
wandte  oder  Freunde  des  verstorbenen  Hermann 
Kndrlgkeit  geb.  14.  Febr  1882,  früher  Oberstraße 
Nr.  25:  Meta  Gebennus.  geborene  HÖrsing,  geboren 
17  Februar  1911  in  Ruß.  und  drei  Kinder,  davon 
Otto  geboren  4.  Mai  1936.  früher  Mühlenstraße,  an- 
gebl'E’t  1944  mit  Hoffmann  verheiratet.  Stadtinspek¬ 
tor  Julius  Kapprlk.  früher  Reifschlagerstraße  J:  Gu¬ 
stav  und  Günter  Kllemat  (beschäftigt  gewesen  bei 
der  Sehlftsreederel  Hermann  Götz.  Königsberg): 
Schiffseigner  Gustav  Kolbach  (ebenfalls  bei  Götz  be¬ 
schäftigt  gewesen):  Meta  Kristelt.  geborene  Hoppe, 
geboren  etwa  1914.  früher  Breite  Straße  28;  Fräu¬ 
lein  Lotte  Kurps.  früher  Mühlendammstraße  4 
oder  14?;  Buchhalterin  Frau  Plausch(l)nat.  früher 
I.uisenhof:  Ute  Rasch,  geborene  Plennis  (Hausgehil¬ 
fin  bei  Huhn)  früher  Bahnhofstraße  7:  Bauunter¬ 
nehmer  Max  Szlele.  früher  Veitstraße:  Heinrich 
Schuschel  und  Frau  Margarete,  früher  Mühlenstraße 
Nr.  57;  Johann  Trakies.  geboren  4.  Mai  1893  und  Frau 
Anna,  geborene  Petcrelt,  geboren  25.  November  1890 
ln  Plicken.  und  Töchter  Anna  und  Helene,  früher 
Tilsiter  Straße  -  Aus  M  e  m  e  1  -  L  a  n.d  :  Baeh- 
mann.  Gut  —  Mai  la  Garbcnschus,  geborene  Relrt- 
holz.  geboren  3.  Juli  1911.  und  Kinder  Franz  und 
Hildegard;  Bajohren :  Trude  Grauduschus.  geborene 
Palawiks.  geboren  2.  Oktober  1896.  und  Kinder  Anna, 
24.  Februar  1935.  Willi,  30.  März  1933.  Grete.  26  Ok¬ 
tober  1931  Marie.  1.  April  1929  und  Berta,  verheira¬ 
tete  Gulbinski,  17.  Juni  1924;  Clausmühlen:  Frau 
Wally  Skrandles.  geboren  3.  April  1907  und  Kinder 
Werner.  26.  September  1943.  Adolf.  26  September  1041, 
Ruta.  4  Oktober  1939.  Jda.  28.  Mär/.  1937  und  Murta. 
Grolt-Jagschen  Martin  Kattinnls  iimtor  Iszlusze- 
moor:  Ludwig  Jagello,  24  September  1877  und  Frau 
Maria,  27  August  1876.  Tochter  Madlme.  6.  Auguat 
1906  und  Enkel  Helmut.  27.  Juli  1937  (Sohn  von  Sohn 
Wilhelm.  Karkelbeck:  Anna  Uppke  geboren  1926. 
Prökuls:  Hauptlehrer  Krcwald  oder  Angehörige  — 
Aus  Heydekrug-Stadt.  Erich  Czei  won. 
früher  Hauptstraße  29  Horst-Günther  Haak  gebo¬ 
ren  17.  Dezember  1938  in  Memel  früher  Waisen¬ 
haus,  Müller  Will)  Raudles  und  Ehefrau  Marie,  ge¬ 
borene  Jackeit.  früher  Seilerstraße  6,  —  Aus  Hey- 
d  e  k  r  u  g  -  L  a  n  d  Berzlsehkcn:  Bauer  KalwolliB. 

* r  Kumbartzky,  Pflegesohn  von  Da- 
vld  Baldszus.  Luud.szen1  Michel  Junkeries.  Her- 
S?^ni?uhlen:^Anna  Bes/on-  geboren  7.  April  1884. 

i»  Georg  Megls  und  Frau  Anna,  geborene 
fwitü?'  Sch,'  rn:  Klly  Büttner.  Beborene  Heßles 
2je„ v™  Viktor  Büttner)  Tauten:  Lothar  Buxe- 
nlngs.  geboren  27.  Februai  1937  und  Dieter  Buge- 
nlngs.  geboren  Sommer  1944  Wletullen:  Maria  Ber- 

3rbel'te,5-ewnu’eir‘laKt‘.Uo  Kebort-n  3  Mal  1903:  Land- 
w,ll>  Klumhies.  geboren  In  Wirkieten.  be- 

Ma r tbV  K n r£T,S7’  beJ  R;,uc'  Awlazii«.  Wilkomeden: 
P  o  «  2  oKe  Rpb°ren  9  November  1910  -  Au» 

<19S3S  nfrh  Blank,  geboren  11.  Januar  1913 

Fduard  ausgewandert)  Gudden:  Bauer 

,?ukers-  Meischlauken :  Angehörige  des 

nen  Pl^kisTtfiTe"'  g*bor?n  4  Jum  1989  *n  stremeh- 
Kborm  1  Angehörige  des  Willi  Kraujutttä, 

J^ni^ar  19,3  Uszpelken:  Michael  Plog- 
boren?  Kauslh  “e*ember  und  Frau  Ottilie,  ge- 
ken  Max  H^keS„^ren  20  Aprl1  "*80-  Weszentog- 
sHir'irten^  „S  Kfbor5n  ,lc  Dezember  1928.  -  Eu¬ 
le  o  Iden  In  i  rV  SuFbtbensl  der  Memelkrelse 

Triften  un2  i8nf^Unnl?,!,traße  31  Be,  allen  Zu- 
Triften  auch  b,tto  Heimatan- 

gen  bitte  n kÄ  hJ  an*eb<fn'  Bel  Rücktra- 

”  "  Dme  nleht  das  Rückporto  vergessen! 

Mohrungen 

Suchmeldungen 

ruwÄdÄ;  Kaufmann  Adoll  Borger  (Moh- 
Bnjno  'lättcSer  S  '"1  »Mehrungen.  Kaserne); 
Frieda  Link  H  «M-I  rungr",  Volksbank),  Frau 
Minna  Decke,  ,i„h,  ,rv^'  »Kodi-Stedlung);  Frau 

SÄSHHaf&trS 

tMb,  lt  "  ■>»  die  Kartei- 
KortesstraOe  3  Blemke  in  3.1  Hraunschwelg, 


££lb"rr  V.  d.  Goltz.  Krelsvei 
-05,  Relnhek  Srhll lerst rsßo  3t) 


Pr.-Eylau 


mann.  - 
menthal 


B  »  r  c  li  e  i  t  s  <1  n  ,  | 
(Ortstell  G  unten),  — 


Familie  Kurt 
K  l  r  s  o  h  1 1 1 


Jahrgang  M  /  Folge  45 


Das  Ostpreußenbldli 
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Der  Gerdaueniag  in  Rendsburg 

Die  seit  10  Jahren  währende  Patonvrhafi  _ .  ..  .  . 


seit  io  Jahren  währende  Patenschaft 

Am  19  und  20.  Oktober  wurde  i 
Kreis  und  Stadl  Gerdauen  die  zehnt 
Kr*  *  R'*n','b,'r<l  ain  18.  Oktobe 
MJIqnnq  der  Rendsburger  Be  Völker 

t,r/^Tage  ”:.^irekSUdM1mhr/1S,e“U?m,eB‘  U"d  '^7  « 

-  «  rB-dbn  . 

d*n  F*hnen  *»<-r  deutschen  Länder  ge, chm 

.  ■.W,r.  l!<*bpn  *«  Rendsburg  ein  teste 
keitogetühlt*  sagte  in  seiner  Anspruch 
burger  Stadttheater  Gerdauens  Kreltvcr 
"°J.1,‘ali  ,n  dankbarer  Anerkennung  des 
vernaltnissea,  .das  Formen  angenommen 
sitti  die  Gerdauer  niemals  erträumt  habe 
In  dieser  Feier,  die  im  selben  Raum 
dem  einst  die  Patenschaft  begründet  w 


w  urde  erneut  bekräftigt 

I Sh rHi'g"d Wll ■,mS“ ' du''>-- ^ - 1  von  vierhundert  Einwohl, 
[r  Z  Hi!  2  begangen,  an  dem  n 

unu  an  d  ,Ü'  Ge,dduen  Übernahmen.  Mit  der  Ma 

ng  an  den  verschiedenen  Veranstallunqen  wurde  helr,.,.H..t 


von  mehr  als  700  Teilnehmern  an  die  Öffentlichkeit 
der  Appell  gerichtet,  dem  deutschen  Volk  das  Recht 
auf  Heimat  und  auf  Selbstbestimmung,  das  allen 
\  ulkern  gewahrt  werde,  endlich  ebenfalls  /u/ugeste- 
hen.  Vom  schwarzweiften  Grund  der  ostpreußischen 
Fahnen  hoben  sich  auf  der  Buhne  die  Wappen  von 
Kreis  und  Stadt  Gerdauen  ab 

Unter  den  Gasten  dieser  Feierstunde  begrüßte  der 
Kreisvertreter  neben  vielen  Persönlichkeiten  des  öf¬ 
fentlichen  Lebens  Frau  Landesminister  für  Arbeit 
Soziales  und  Vertriebene.  Dr  Lena  Ohnesorge,  und 
das  Mitglied  des  Bundesvorstandes  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  Reinhold  Rehs.  MdB.  ferner  den 
ersten  Kreisvertreter  der  Heimatkreisgemeinschalt 
Gerdauen.  Erich  Paap  (1948  —  19541  Der  letzte  Land- 
rat  von  Gerdauen.  Dr  Clsper,  der  nach  dem  Kriege 
einige  Jahre  Gesrhaftsfuhrer  des  Schlcsw  ig-Holstei- 
nisdien  Landkreistages  (Sitz  In  Rendshurg)  war  — 
heute  ist  er  Präsident  des  Bundeswehrverwaltungs- 
amtes  in  Bonn  -  und  der  damals  die  Initiative  zu 
dem  Patenschaftsverhallnis  Rendsburg  —  Gerdauen 
ergriffen  hatte,  hatte  dem  Treffen  einen  Heimatgruß 
gesandt. 

Zu  dem  Unrecht,  das  den  Gerdauenern  mit  der 
Vertreibung  und  mit  der  Wegnahme  der  angestamm¬ 
ten  Heimat  angetan  woiden  ist,  stellte  Kreisvertreter 
Wokulat  vor  der  großen  Versammlung  eindeutig 
lest:  Vor  700  Jahren  ist  Gerdauen  auf  friedlichem 
Wege  von  Deutschen  zum  ersten  Male  besiedelt  wor¬ 
den.  Bis  zum  Zeitpunkt  der  Vertreibung  wurde  nie¬ 
mals  der  deutsche  Charakter  von  Gerdauen  in  Frage 
gcstelll  Er  sprach  die  Überzeugung  aus.  daß  sich 
das  Recht  auf  die  Heimat  eines  Tages  durchsetzen 
wird. 

Der  Rendsburger  Landrat  Jacobsen  und  der  Remis- 
burger  Bürgermeister  Bc»isenkötter  erneuerten  und 
bekräftigten  in  ihren  Reden  die  vor  zehn  Jahren  den 
Gerdauenern  gegenüber  leslgelegte  Verpflichtung, 
daß  Kreis  und  Stadt  Rendsburg  ihnen  bis  zur  Rück¬ 
kehr  in  die  angestammte  Heimat  geistiger  und  ideel¬ 
ler  Mittelpunkt  sein  werden  und  daß  ihnen  nach  der 
Rückkehr  in  die  Heimat,  wann  immer  es  auch  sei, 
beim  Wiederaufbau  besondere  Hilfe  zuteil  werden 
solle.  .Die  Burger  von  Gerdauen  und  von  Rendsburg 
sind  durch  die  Patenschaft  schicksalhaft  miteinander 
verbunden“,  sagte  der  Landrat.  Es  sei  nicht  ausge¬ 
schlossen.  versicherte  der  Landrat  zur  Patenschalts- 
hilfe,  daß  mit  den  Gerdauenern  zweite  und  dritte 
Bauernsöhne  aus  dem  Kreis  Rendsburg  und  junge 
Handwerker  in  das  ostpreußische  Land  ziehen  wer¬ 
den.  um  dort  die  Heimat  der  Gerdauener  mit  ihnen 
gemeinsam  neu  zu  gestalten. 

Sind  wir  der  Patenschaft  gereriit  geworden?  Zu 
dieser  von  ihm  gestellten  Frage  führte  der  Landrat 
Beispiele  aus  einer  zehnjährigen  Entwicklung  an.  die 
vor  allem  zu  persönlichen  und  freundschall  liehen  Be¬ 
ziehungen  zwischen  den  Körperschaften  beider  Kreise 
und  Städte  und  zu  ständigen  Begegnungen  geführt 
hat.  Aus  der  praktischen  Patenschaltsarbeit  nannte 
der  Landrat 

#  die  finanzielle  Unterstützung  der  Kreisgemein¬ 
schaft, 

#  das  alljährliche  Jugendlager  auf  dem  kreiseigenen 
Gelände  am  Brahmsee  bei  Nortorf  nut  Gerdaue- 
ner  Kindern  aus  cier  Bundesrepublik  gemeinsam 
mit  der  schleswig-holsteinischen  Jugend. 

#  Stipendien  für  Jugendliche  zum  Bestich  der  Heim¬ 
volkshochschule  Rendsburg. 


Aus  den  ostpreußischen 
Heimatkreisen 

Schluß  von  Seite  12 

Familien  Emst  Helene  Andres,  Feierabend,  Ernsu 
Irmgard  Langhaus.  Hans  Schcfflcr.  Frieda  Groll  ge- 
boren  1922.  Tochter  von  Rudolf  Groll  und  Grete 
Herrmann,  geboren  192f.  —  Kraphauscn:  Fa¬ 
milien  Erwin  Ramminger  und  Hildegard  Sclilleske 
geh  Ramminger.  geboren  am  24  Februar  1921.  — 
M  d  h  I  h  a  u  s  e  n  ;  Familien  Fritz  Rohmann.  Frilz 
Sieben.  Gustav  Sieben.  —  Sortlaok  :  Familien 
Ferdinand  Boinke  Kaludat  und  Kiel.  —  Schrom- 
b  e  hnen  :  Familien  Walter  Hakelberg.  Helmut 
Neumann.  Charlotte  Wiehert,  Walter  Becker  (Vor¬ 
werk  Kl.-l.aulh  und  Karl  Becker  (Vorwerk  Kl.- 
haulh).  —  Schultüten:  Familien  Friedrich 
Denk  Gutskämmerer  Hein  und  Willi  Krause.  — 
T  o  1  k  s  :  Hausdame  Toni  Geyko.  geboren  7.  Januar 
1921.  Schweinemeister  Rudolf  Kroll  und  Familie  und 
Frieda  Kroll,  geboren  1923  —  Vierzighuben: 
Familien  Helene  Fehion  oder  Fthlon.  Otto  Schröder 
und  Hermann  Heß  (Ortsteil  Karlshof).  —  Warsch- 
keilen  Familien  Otto  Bethke.  Willi  Bethke 


#  Die  Übernahme  der  Gerdauener  Schützern radition 
durch  die  Rendsburger  Gilden. 

•  die  Sltftung  des  Gerdauenpokuls. 

Zum  Gerdauentag  wurde  von  Kreis  und  Stadt 
Rendsburg  eine  siebzigseitige  Schrift  .Gerdauen  — 
Rendsburg“  in  einer  großen  Auflage  herausgegeben, 
die  durch  eine  Spende  der  Spar-  und  Leihkassp  Rends¬ 
burg  finanziert  wurde.  In  zwei  Jahren  wird  ein  Hei¬ 
mat  buch  des  Kreises  Gerdauen  als  neuer  Beitrag  er¬ 
scheinen  Im  Rendsburger  Kreishaus  wird  eine  Ger- 
dauener  Heimatstube  eingerichtet. 

Bürgermeister  Beisenkötter  stellte  fest,  daß  Ger- 
dauen  heute  ein  Stück  von  Rendsburg  geworden  sei. 
Das  geistige  Erbe  dieser  Stadt  solle  solange  verwal¬ 
tet  werden,  bis  es  der  freien  ostdeutschen  Heimat 
wieder  zuruckgegeben  werden  könne.  Grußworte 
richteten  an  die  Gerdauener  Frau  Landesmeister  Dr. 
Ohnesorge  für  die  schleswig-holsteinische  Landesre¬ 
gierung  und  für  den  Bundesvorstand  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  der  Bundestagsabgeordnete  Rehs, 
der  selbst  gebürtiger  Gerdauener  ist.  In  diesen  durch 
Patenschaften  verbundenen  Gemeinschaften  west¬ 
deutscher  Kreise  und  Städte  mit  den  Kreisen  und 
Städten  des  deutschen  Ostens  beginne  und  wachse 
etwas,  so  sagte  die  Frau  Bundesminister,  das  eines 
Tages  im  großen  Vaterland  leuchten  werde  ln  Schles¬ 
wig-Holstein  seien  jetzt  mehr  als  fünfzig  solcher  Pa¬ 
tenschaften  zu  verzeichnen.  Sowohl  politisch  wie 
menschlich  gesehen,  sollte  die  Wirkung  der  vielen 
Patonschaftstreffen  nicht  unterschätzt  werden. 


kreistreffen  der  Gerdauener  wird  im  September  1964 
in  Hannover  stattfinden  Für  die  auswärtigen  Gaste 
war  im  Rendsburger  Bahnhofshotel  ein  Begrüßung»» 
abend  vorbereitet  worden. 

Vor  dem  Festakt  im  Stadtthealer  fand  am  Sonntag 
ein  Gottesdienst  in  der  siebenbundertjahrigen  Ma¬ 
rienkirche  statt.  Nach  der  Feier  wurde  vor  dem 
Rendsburger  Kreishaus  in  Gegenwart  von  mehreren 
hundert  Ostpreußen  und  Schleswig-Holsteinern  von 
Landrat  Jacobsen  ein  Gerdauenstem  enthüllt.  Der 
mächtige  Findlingsblock,  eine  Stiftung  des  Gutsbe¬ 
sitzers  von  Biilow  auf  Bossee  am  Westensee  im  Osten 
des  Kreises  Rendsburg,  enthalt  unter  dem  Gerdauen- 
wappen  die  Inschrift:  .Kreis  Gerdauen  Ostpreußen.“ 
Der  Stein  solle,  so  sagte  der  Landrat,  von  der  Not 
der  Gerdauener,  die  ihre  Heimat  verlassen  mußten, 
von  der  Treue  der  Rendsburger  zu  ihnen  und  von 
dem  unerschütterlichen  Glauben  beider  an  die  Ver¬ 
wirklichung  des  Rechts  auf  Heimat  künden.  Bewegt 
dankte  Kreisvertreter  Wokulat  dem  Landrat.  Da» 
Ostpreußenlied  .Land  der  dunklen  Wälder",  von  dun 
Umstehenden  in  tiefer  Bewegung  gesungen,  schloß 
die  Feier  an  dem  neuen  Mahnmal.  Während  bei  der 
Feier  im  Stadttheater  das  Rendsburger  Collegium 
musicum  unter  seinem  Dirigenten  Fabio  Dorigo  den 
musikalischen  Rahmen  gab,  sangen  am  Gerdauenstein 
die  Mitglieder  des  Rendsburger  Mannerchors. 

Ein  Beisammensein  im  Bahnhofshotel  schenkte  viele 
Wiedersehensstunden.  Manche  waren  dabei,  die  sich 
in  den  achtzehn  Jahren  deT  Vertreibung  nun  zum 
erstenmal  wiedersahen.  Aus  Stockholm  war  Frau 
Marianne  Knulsson,  Torfiter  d»*%  einstigen  L’iikosl- 
kaufmanns  Wilhelm  aus  Nordenburg,  seit  1952  Gat¬ 
tin  eines  schwedischen  Redakteurs,  zuoi  Heimaltref- 
ten  gekommen. 

Fünf  in  Bronze  getriebene  und  in  Holz  eingelas¬ 
sene  Wappen  der  Städte  Gerdauen.  Nordonburg  und 
Rendsburg  und  der  Kreise  Gerdauen  und  Rendsburg 
sollen  als  Wandschmuck  für  du»  im  Kreishaus  vor¬ 
gesehene  Gerdauener  Heimatstube  dienen.  Zwei  der 
Wappen  wurden  Landrat  Jacobsen  bereits  überreicht. 
Die  kunstvollen  Arbeiten  werden  von  dem  Gerdauc- 
ner  Bürger  Kampf,  früher  Besitzer  einer  Landnta- 
sch  men  Werkstatt  in  Gerdauen.  angefertigt  und  ge¬ 
stiftet.  W.  G. 


Neidenburg 

Gesucht  wird  Kurt  Böhm,  früher  Kaltenborn, 
der  u  a.  am  Neidenburger  Treffen  am  24.  Juni  1962 
in  Hannover-Limmerbrunnen  leilgenommen  hat. 
Nachricht  an  Kreisvertreter  Paul  Wagner  in  »3 
Landshtil  (Bay),  Post. Schließfach  502. 


Sensburg 

Hinweise 

Wer  kann  mir  etwas  über  den  Verbleib  von 
Schi  dermcister  Neumann  aus  Nikoiaiken  mittei- 
len?  In  der  Kartei  ist  er  bisher  nicht  gemeldet.  — 
Ich  bin  jetzt  dabei,  die  gesamte  Kartei  zu  überprü¬ 
fen  und  bitte  daher  alle  Landsleute,  die  von  mir 
eine  Drucksache  mit  Karteikarte  erhalten,  diese  auf 
beiden  Selten  genau  auszufüllen.  Auch  die  erwachse¬ 
nen  Kinder  sind  auf  der  Rückseite  einzutragen.  Ver¬ 
heiratete  Töchter  mit  Ihrem  Ehenamen.  Um  Rück¬ 
fragen  zu  vermeiden,  bitte  ich  auch,  unter  ..Bemer¬ 
kungen"  die  Anschrift  dei  erwachsenen  Kinder  mlt- 
zuteilcn.  sofern  nicht  eine  Hausgemeinschaft  be¬ 
steht.  —  Ferner  weise  ich  erneut  darauf  hin,  daß 
Ich  die  Kartei  jetzt  wieder  selber  führe.  Alle  An¬ 
fragen  sind  daher  an  mich  zu  richten  und  nicht 
mehr  an  Herrn  Waschke. 

Albert  Freiherr  v  Ketelhodl,  Kreisvertreter. 

Ratzeburg.  Kirschenailee  11 


Das  Gerdauentreffen  in  Rendsburg  begann  init  ei¬ 
ner  Kranzniederlegung  durch  Kreisvertreter  Wokulal 
un  Beisein  der  Rendsburger  Behördenspitzen  an  den 
Gedenkstätten  und  Gräbern  der  Gefallenen  und  Ge¬ 
storbenen  beider  Weltkriege  auf  dem  historischen 
Garnisonfriedhof.  Am  Sonnabend  traten  Kreistag  und 
Kreisausschuß  von  Gerdauen  zu  einer  Sitzung  zu¬ 
sammen,  an  der  der  Kreisausschuß  und  der  Senat 
von  Rendsburg  teilnahmen.  Georg  Wokulat,  der  ei¬ 
nen  umfangreichen  Arbeitsbericht  erstattete,  und 
seine  Mitarbeiter  wurden  einstimmig  wedergewahlt. 
Die  Sitzung  diente  unter  anderem  dazu,  die  weitere 
gemeinsame  Arbeit  festzulegen.  Das  nächste  Haupt- 


Alleinst.  Herr,  68/1.80.  ehern,  ostpr. 
Landwirt,  m.  Wagen  u.  Besitz  i. 
schön.  Odenwaldgegend.  400  m, 
fr.  Forsthaus,  bietet  Dame  dau¬ 
ernde  od.  vorübergeh.  Wohnge¬ 
meinschaft.  Zuschr.  erb  u.  Nr. 
36  736  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 


Aehtung  Königsberger!  Gesucht 
werden  Einwohner  des  vermutlich 
auf  den  Hufen  gelegenen  Miets¬ 
hauses  d.  Frau  Gertrud  Gelbke. 
Kbg  Pr. -Amaltenau.  Kastanien- 
allee  20.  Einw.  v.  Steind.  179  sind 
bekannt.  Ferner  suche  ich  ehern. 
Angestellte  des  Malerm.  Herrn. 
Gelbke  aus  der  Zeit  v.  1939/1945. 
Um  gefl.  Meid  bittet  Frau 
G  Flach.  2240  Heide  (Holstein). 
Jahnstraße  17. 


Bei  Rheuma  und  Erkältung 

Sofort  AMOL,  dio  wohlluende.  nolur-reine  und  vielseitige 
Heutmedizin  nach  Gebrauchsanweisung  anwenden  I  AMOL 
hirnt  —  Hi  allen  Apotheken  und  Drogerien  erhältlich. 


Kür  kleine  Ausbauwohnf.  i.  Häus¬ 
chen  i.  Dreisamtal  b.  Freiburg  i. 
Br..  60  qm.  m.  Bad.  Küche.  Zen- 
tralheizg..  verläßl..  ruh.  Mieter 
ges..  die  auch  bereit  wären,  d.  alt., 
alleinst.  Besitzer  etwas  behilflich 
zu  sein.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  36  607 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Beamtenwitwe,  alleinsteh..  sauber, 
würde  gern  nicht  pflegebed  Dame 
(od.  Herrn)  betreuen.  Bedingung: 
voll.  Farn. -Anschi.  Freundl.  Zu-1 
sehr,  erb  u.  Nr.  36  695  Das  Ost- 
preußenblait.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Abt..  Hamburg  13. 


Original  Königsberger  Marzipan 

2  Hbg.-Harbufg,  Schwarzenbergstr  11 

Teokonfekt  oder  Herze  (ca.  25  g)  Pfd.  8, —  DM 

Bestellungen  umgehend  erbeten 


Gepflegt  gehende,  noch  gut  ausseh., 
gewandte,  verträgt.,  nicht  orts¬ 
geb..  56jährige  Ostpreußin,  o. 
Vermögen,  wünscht  humorv.,  net¬ 
ten.  gut  situierten  Lcbenskame- 
raden  Kennenzul.  Nur  ernstgem. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  36  682  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher 
Ost  preußischer  Typ  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4.7  Kilo,  elnschl 
Verpackung  zuzügl.  Porto 

vollfott  je  Kilo  3.80  OM 

Spesenfreie  Nachnahme 

Molkerei  Travenhorst 
2J«1  Post  Gnissau 
über  Bad  Segeberg 


Suche  Angehörige 

(Erbengemeinschaft)  des  am 
2.  5.  1963  in  Erkelenz  verstorbe¬ 
nen  Günter  Till.  geb.  am  10  1. 
1938  in  Salbkeim.  Kr  Inster¬ 
burg.  Ostpr.  Seine  Eltern,  Jo¬ 
hann  Till  und  Frau  Frieda, 
geb.  Kohn.  sind  angeblich  in 
ihrer  ostpr  Heimat  verstorben. 
Um  Meldung  bittet  Konrad 
Müller,  Nachlaßpfleger.  4047 
Dormagen.  Sasser  Straße  C  29. 


bürg  13. 


Kaum  1. uh.-,  K 

schlk..  möchte  aufr.  Lebenskamcr. 
kennenl.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  36  461 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 


GEMÄLDE  von  Ostpreußen.  Elche. 
Dünen.  Boote  u.  a.  Porträts  ver- 
storb.  u.  vermißt.  Angch.  n.  Fotos. 
Anfr  u.  Nr.  36  705  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 


Neul 

Schallplatte  „l.orliaU  und  Harjellchen” 

Heiteres  aus  Ostpreußen 

Mit  Texten  von  Robert  Johannes  und  anderen  und  mit  Volks¬ 
liedern  und  Tänzen  gestaltet  von  Dr.  Herbert  Helft.  Es  spielen 
Irmgard  und  Karl  Wimmer.  Langspielplatte.  25  cm  >£,  33  UpM 

16.50  DM. 

Portofrei  za  beziehen  durch  die 

Rautenbergsche  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  909 


Hamburg  13. 


60jährige.  vollschlk..  sehr  fleißig, 
schlicht  u.  spars..  m.  elg.  Wohng. 
u.  Rente,  sucht  gläub.  Partner  m. 
Vorliebe  f.  Haus.  Gart.  u.  Tiere. 
Kriegsschadensrentner  nicht  er¬ 
wünscht.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  36  700 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 

Hamburg  13. _ ___ 

Ostpreußin.  48  J..  led..  ev..  dklbld  . 
berufst.,  m.  Erspam..  wünscht 
einen  charakterf.  Landsmann 
(Alt.  47—57)  zw.  spät.  Heirat 
(Raum  Süd-Süd  westdeutschl.). 

nicht  Bedingung,  kennenzul.  Zu¬ 
schr.  erb  u.  Nr.  36  697  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


Zu  verkaufe« 

Kl.  Wohnhaus  m.  Kochnische  und  2  Zimmern.  Nebengebäude 
und  Garten,  leerstehend,  bei  Donauwörth  .  .  .  14  sOO  DM 

Wohnhaus.  2  Wohnungen,  m.  Gart..  Kr.  Hitpoltsleln  29  UWJ  DM 

Wohnhaus  mit  Küche  und  4  Zimmern,  leerstehend  (Nmtau). 
und  Garten.  Kreis  Donauwörth . .  oo»  DM 

Han-  Schwengkreis.  Immobilien  und  GrundstBeksvermlttlung 
8608  K rumbacti,  Hopfenweg  15 


Graue  Erbsen  aus  Mako-Damast  13« 


Ostpr.  Bauer,  i.  gut.  Pos.,  über  85  J 
noch  sehr  rüstig,  sucht  ostpr 
Rentnerin  bis  65  J.  z.  Führg.  d 
Haush  b.  z.  Lebensende.  (Sie 
kann  Rente  sparen.)  Raum  Hol¬ 
stein.  Zuschr.  m  Bild  erb.  u  Nr. 
36  602  Das  Ostpreußenblatt.  Anz  - 
Abt..  Hamburg  13. 


Kapuziner,  gar.  la  Qual.,  2  kg 
6.25;  5  kg  15.35  DM.  Vers.  p. 
Nadin.  Verp.  frei. 

Getreidehandel  H.  Wigger. 
•9  Schwarzenmoor  125 
Haus  Möller 

früher  Eisenberg,  Ostpreußen 


rein  Mako,  mercerlslert.  fertig  konfektio¬ 
niert,  mit  Knöpfen  und  Knopflöchern,  ein« 
»eit  Je  hnehnten  bewehrte  WlTTQuolltöt. 
Bo  st. -Nr.  21382  G, Größe  130 x  200cm.  nur 
DM  13,90.  Bes». -Nr.  21383  G.  Größe 
140  *  200cm.  nur  DM  14,90.  Bestellen  Sie 
gleich  per  Nochnohme.  Kostenlos  172seitl- 
gen,  vielfarbigen  Katalog  von 

Hausfach 


Ostpr.  Rentnerin,  verw..  57  J..  sym- 
path.  Erscheing..  möchte  m.  ge- 
bild  Herrn  i.  ges.  Pos.  ln  Brief- 
wechs.  treten.  Zuschr.  m.  Bild  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr  36  459  Das  Osl- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


llierrr  ostpr.  Rentner 

Zuhause  bei  freundl.  Landsleuten.  Angebote  erb. 
Das  Ostpreuöenblatt.  Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 


aum  FrankL— Köln.  Beamter 
27/1.70.  ev.  bld.,  wünscht  Be- 
kanntsch  m.  einem  nett.  Ostpreu¬ 
ßenmädel  b.  24  J.  zw.  spät.  Heirat 
Ernstgem  Blldzusdir.  (Bild  zu¬ 
rück)  erb  u.  Nr.  36  456  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13 


Witwe,  58  J..  ev..  m.  Herz  u.  Gemüt, 
wünscht  intellig.  Herrn  kennen¬ 
zul.  Raum  Köln.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  36  458  Das  Ostpreußenblatt, 

Anz -Abt..  Hamburg  13. _ 

Ostpreuflin,  26  1.64.  ev..  schlk..  hbld.. 
natürl.  mochte  auf  d.  Wege  einen 
ehr!.,  charakterv.  Herrn  m.  forstl. 
Beruf  od  ä  kennenl.  Sie  Ist 
m.  d.  Natur  eng  verbünd.,  viel- 
seit.  interess..  liebt  häusl.  Ge- 
mütllchk.,  gute  Musik  u.  alles 
Schöne  d  es  I.  Leben  gibt.  Bild- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  36  578  Das  Ost- 
-  •  *  -  ‘  Harn- 


Für  meine  bekannten,  guten 
Wurst  waren  suche  Ich  noch 
einige  Dauerkunden. 

Preßkopf  500  g  2.80  DM 

feine  und  grobe  I.and- 
leberwurst  500  g  3.—  DM 

und  3.20  DM 
Thüringer  Rotwurst  und 
Zungenwurst  500  g  3.40  DM 

Jagdwurst  mit  und  ohne 
K  nobla  weil  500  g  3.40  DM 

Salami.  Zervelat  und 
Plock wurst  500  g  3.60  DM 

gcr.  fetter  Speck  500  g  1.80  DM 

ger.  Bauchstück  500  g  2. HO  DM 

fr.  Grützwurst  500  g  0.80  DM 


.  .  .  und  ln  der  kalten  Jahres¬ 
zeit 

ostpr.  Landleberwurst 

Für  den  Versand  gut  geräu¬ 
chert.  Jetzt  5(10  g  4.—  DM  Ver¬ 
sand  ab  1  kg  spesenfrei! 

O.  u.  K.  Koch 
MM  lrsee  (Altgäu, 


Ostpr.  Handwerker.  29  1.08.  ev  . 
wünscht  ein  netes.  anst.  Madel 
kennenzul.  Bildzuschr.  erb  u.  Nr 
36  614  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

500  g  4,90  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2*/« 
Skonto.  Bo  kleineren  Mengen 
Portoanteil 

Ernst  A  Peters.  Abt  Ostpr 
?800  Bremen  I.  Fehrfeld  50 


preußenblatt.  Anz.-Abt, 


Anz.-Abt 


Sonderangebot! 

Streichmettwurst  2.60  DM 

Polnische  mit  und 

ohne  Knoblauch  2.80  DM 

Krackauer  2,80  DM 

Versand  erfolgt  per  Nachnahme 
Ab  5  kg  '  s  Porto. 

Frau  Ida  Kr/vkowski 
2165  Harsefeld 


Düsseldorf.  Ostpreuße,  i.  d 
alletnsl..  eig.  Helm 
sucht  eine  nette 
Wohngemelnsch. 


Raum 

60er  J..  ev 
m.  gr.  Wohng.. 

Frau  b.  60  J.  zw  - _ 

Zuschr.  erb.  u.  Nr.  36  580  Das  Ost 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham 
bürg  13. 


Schöne.  d»cke  leppiche.  brücken, 
Bettumrandungen  usw.  nach  Ihren 
Wünschen.  MaKen  und  Ideen,  aus 
Schafwolle,  Floxan  od.  Ihren  Flek- 
kerln.  sehr,  sehr  preisgünstig.  Mu¬ 
ster  8  Tage  kostenlos  zur  Ansicht. 
Handgewebe  sind  etwas  Beson¬ 
deres  und  gar  nicht  so  teuer  dlrext 
von  der  Hondweberei. 

Roslies  Hute-Krodc 

8216  Rei*  im  Winkl 


Langspielplatten- 
Neuerscheinungen, 
die  Sie  suchen:  ..I. orball  und 
Marjellrhen"  m.  Texten  v.  Rob. 
Johannes  u.  a  .  25  cm.  16.50  DM; 
„Schmunzelplatte  mit  Marion 
Lindt-,  17  cm.  8  DM.  Heiden¬ 
reich,  862  Llchtenfels.  Fach  81. 


Kfm.  Angestellter,  30  1.72.  ev 
wünscht  ein  gut  ausseh  Mädel 
kennenzul.  Bildzuschr.  erb.  u 
Nr  36  579  Das  OstprenßenbUtt 

Anz.-Abt..  Hamburg  14. 


deutliche  Schuft  verhindert  Satzfehler 
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BERLIN 

Vorsitzendui  de»  Ldndc>»g»upp<*  Berlin:  Üi.  Matthe«. 
I  Berlin  **\V  61.  StreNenidnnstr  90—102  (Europa 
hdusi  fe.eton  IR  07  II 

Ostprcußcntreffcn  am  IS.  November 

Ille  l,ande*gruppe  Berlin  veranstaltet  am  Samstag, 
IS.  November,  In  der  Festhallc  „Schlesien**  am  Funk- 
turm  (Masurenallee  5—15)  ein  großes  Treffen  fUr  alle 
ostpreußlschen  Landsleute  In  Berlin.  Dieses  Ost- 
pieußentrcffen  beginnt  um  18.13  Uhr  (Einlaß  bereits 
17  Uhr)  und  endet  gegen  24  Uhr.  Von  17  bis  18.13  Uhr 
konzertiert  die  West-Berliner  Zollkapelle  mit  vier¬ 
zig  Mitwirkenden.  Es  spricht  der  1.  Vorsitzende  der 
Landesgruppe  von  Nordrhein-Westfalen.  Erich  Grl- 
mont  (Düsseldorf).  Es  treten  auf:  der  Mannergesang¬ 
verein  der  Berliner  Schutzpolizei,  die  DJO-Landes- 
jugendgruppe  Ostpreußen  mit  Volkstänzen.  Marlon 
Lindt  aus  Hamburg  mit  „Ostpreußen  ernst  und  hei¬ 
ter",  das  Kinderballett  Heß  und  das  Mückie-Trlo 
Die  Ansage  hat  Joachim  Krüger.  Ein  geselliges  Bei¬ 
sammensein  mit  Tanz  schließt  sich  an.  Eintritts¬ 
karten  im  Vorverkauf  <1 .50  DM)  sind  ln  der  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Landesgruppe  (Stresemannstraße 
Nr.  i)o— 102.  Haus  der  ostdeutschen  Heimat)  oder  bei 
den  Kreisbetrcuern  zu  haben.  Karten  an  der  Abend¬ 
kasse:  2.50  DM 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg.  Olto 
rinlemann,  2  Hamburg  33.  Srhw alhenslr.ille  13 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele* 
Ion  45  25  41/42.  Postscheckkonto  96  05. 

Beztrksgruppen 

llarburg-Wllhelmsburg:  Freitag.  8.  Novembei 

tl». uo  Uhr.  Heimat-  und  Fllmabend  ln  Harburg  Im 
Hotel  ..Fernsicht"  (Vahrenwinkelweg  32.  HH-Bus- 
Linie  42  bis  Endstation). 

Mendorf-Schnelsen:  Sun abend,  9.  November. 
19.30  Uhr,  im  Gasthaus  „Zur  .Tägerk lause"  (Paul- 
Sorge-Straße  1)  Zusammenkunlt  Wir  wollen  über 
unsere  Weihnachtsfeier  und  deren  Ausgestaltung 
sprechen.  Wir  hüten  Freunde  und  Bekannte  aus 
Ostpreußen  initzubrlngen. 

Barmbek-Uhlenhorst-Wlnterhude:  Sonntag,  lü.  No¬ 
vember.  16  Uhr.  Zusammenkunlt  Im  Restaurant 
„Jarrestadt"  (Jarrestraße  27.  U-Bahn  Stadt  park). 
Nach  gemeinsamer  Kaffeetafel  Lichtbilder  vortrag 
von  Dt  Preuß:  „Wiedersehen  mit  der  Heimat  Ost- 
tind  Westpreußen",  danach  die  Filme  „Mutter  Ost¬ 
preußen"  und  „Romtnter  Heide".  Freier  Eintritt. 
Um  zahlreichen  Besuch  aus  anderen  Bezirksgrup¬ 
pen  wird  gebeten. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  12.  November.  20  Uhr.  Mo- 
natszusammenkunft  im  „Landhaus  Fuhlsbüttel" 
(Biombeerweg  J). 

Wandsbek:  Donneistng  14  November.  20  Uhr. 
Vortragsabend  im  „Gesellschaftsbaus  Lackemann" 
(Hinterm  Stern  14.  unmittelbar  am  Wandsbeker 
Markt).  Es  spricht  unser  Landsmann  Otto  Hagen 
über  den  jetzigen  Stand  der  Abwicklung  des  La- 
atenausgletchs  und  die  erreichten  Verbesserungen 
Anschließend  werden  Fragen  beantwortet.  Alle  In¬ 
teressierten  Landsleute  auch  aus  anderen  Bezirken 
»ind  herzlich  elngeladen. 

F-Ihgemeinden :  Montag.  18  November.  20  Uhr. 
Treffen  unserer  Krauen  im  „Sängerheim  Blanke¬ 
nese"  (Dormlenstraße)  Unter  anderem  wird  ein 
Vortrag  der  Firma  Bärenmilch  stattfinden.  Gäste 
herzlich  willkommen. 

lleliuatkreisgruppen 

Gumbinnen:  Sonnabend.  9.  November.  20  Uhr.  Zu¬ 
sammenkunft  Im  Restaurant  ..Feldeck"  (Feldstraße 
Nr  00),  Zahlreicher  Besuch  erbeten. 

Sensburg:  Donnerstag,  14.  November,  i(?  Uhr.  Zu¬ 
sammenkunft  im  Restaurant  ..Feldeck"  (Feldstraße 
Ni  »»0).  Zahlreicher  Besuch  erbeten. 


BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgrruppc  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  Dr.  Prengel.  28  Bremen,  Sögel- 
slr.iöe  Nr  46 

Ostpreußische  Lledkantatc 
In  Bremervörde  aufgefUhrt 

Im  Rahmen  eines  Chorkonzertes,  welches  der 
BdV-Chor  und  der  Gemischte  Chor  Bremervörde 
unter  der  Leitung  von  Otto  Spettmann  veranstal¬ 
teten.  wurde  eine  Ostdeutsche  Lledkantatc  mit 
Volksliedern  aus  Ostpreußen  und  den  Memelkrei¬ 
sen  aufgeführt  Die  Veranstaltung  war  ein  voller 
Erfolg  beschleden.  Uber  400  Zuhörer  wurden  durch 
die  feine,  ansprechende  Einrichtung  der  Kantate 
durch  Otto  Spettmann  und  durch  die  vorbildliche 
Interpretation  der  Chöre  in  den  Bann  der  ostpreu- 
ßi sehen  Landschart  und  seiner  Menschen  gezogen. 
Die  Einleitung,  die  Intiade.  war  so  feinsinnig  gesetzt 
und  vorgetragen,  daß  den  Zuhörern  die  großen  hei¬ 
matlichen  F.lchreviere  mit  den  riesigen  Wäldern 
gegenwärtig  wurden  Alles  ln  allem  ein  vorbild¬ 
liches  und  gut  gelungenes  Werk  im  Dienste  unse¬ 
rer  ostpreußlschen  Heimat.  Besonders  muß  dabei 
das  Verdienst  des  Chorleiters  und  Arrangeurs  der 
Kantate.  Otto  Spettmann  (57).  erwähnt  werden.  Er 
Ist  Musiklehrer  ln  Bremervörde  und  leitet  den  hie¬ 
sigen  BdV-Chor  seit  über  zehn  Jahren.  Seine  ganze 
Liebe  lind  Verehrung  gilt  —  obwohl  gebürtiger 
Rheinländer  —  Ostpreußen.  Eine  Vielzahl  von  Kom¬ 
positionen  über  ostpreußische  Volkslieder  hat  er 
für  den  Chor  geschaffen.  Die  Chorsätze  von  Lands¬ 
mann  W.  Homeyer  waren  für  die  Kantate  wie  ge¬ 
schaffen  und  hlnterlteöen  starken  Eindruck.  K  T. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  de»  landesgruppe  Schleswig-Holstein 
Günter  Petersdnrl,  23  Kiel,  NiehuhrstrdSe  26. 
Geschäftsstelle:  Kiel.  Wllhelminenslraße  47/49. 
Telefon  4  02  II 

Das  15.  Wohltätigkeit*  lest 

.,i  fünfzehnten  Jahr  ihres  Bestehens  lud  die  Ost- 
preußen-HUfsgemelnschaft  (OlIG)  Kiel  Mitglieder, 
Freunde  und  Gäste  zu  Ihrem  Wohltätigkeitsfest  ein. 
In  landsmannschafUtaher  Verbundenheit  verlebten 
über  »800  Besucher  frohe  Stunden.  Der  Vorsitzende. 
Günther  Petersdorf,  berichtete  aus  der  Geschichte  der 
Hilfsgcmetnschaft.  die  1948  den  Zusammenschluß 
aller  Ostpreußen  in  der  Landeshauptstadt  zum  Ziele 
hatte  Seit  Anbeginn  ist  es  unvermindert  eine  der 
Aufgaben  dieser  Gemeinschaft,  hilfbedürftige  Lands¬ 
leute  zu  unterstützen.  Darüber  hinaus  ste¬ 
hen  die  Pflege  und  die  Verbreitung  heimatpolitischer 
Anliegen  sowie  die  Pflege  und  Erhaltung  ostpreu- 
ßlschen  Kulturgutes  Im  Vordergrund.  In  Vertretung 
von  Frau  Minister  Dr.  Ohnesorge  nahm  Oberre- 
L'ierungsrat  Dr.  Walsdorff  teil  Anwesend  waren 
ebenfalls  die  Vertreter  anderer  Landsmannschaften 
und  Organisationen.  Grüße  wurden  vom  Ehrenvor¬ 
sitzenden  und  Mitbegründer  der  OHG  weitergege¬ 
ben  Landsmann  Petersdorf  beglückwünschte  den 
verdienten  stellvertretenden  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Reinhold  Rehs.  MdB.  zu  der 
Verleihung  des  Großen  Verdienstkreuzes  und  schloß 
mit  dem  Kant- Wort:  ..Alle  Macht  des  Himmels  steht 
auf  der  Seite  des  Rechts."  Zur  Gestaltung  des  Pro¬ 
gramms  trugen  bei:  Der  Chor  der  Heimatvertrie¬ 
benen  (Leitung:  Dr  Ncumann).  die  DJO  mit  ost- 
preußischen  Volkstänzen.  Frau  Waltraut  Max  mit 
heimatlichem  Humor  und  sechs  Turnierpaare  des 
Grün- Weiß-Klubs  (Kiel).  Heinz  Krüger  hatte  die 
Ansage.  v  L. 

Kiel.  Teilnahme  der  Landsleute  an  der  Kranz¬ 
niederlegung  am  16.  November.  15  Uhr,  vor  dem 
Hochkreuz  auf  dem  Nordfriedhof.  —  Am  17.  No¬ 
vember.  11.30  Uhr,  Gedenkstunde  im  Stadttheater.  — 
Am  24.  November  Kranzniederlegung  am  Ehrenmal 
der  Vertriebenen  auf  dem  Elchhof-Friedhof  Es 
singt  der  Vdlf-Chm*  Beginn  11  Uhr 


Rendsburg.  Der  Erntcdanknachmittag  mit 
Lichtbildern  von  den  Fahrten  war  gut  besucht.  — 
Am  Heimatabend  Uber  die  Schicksalsstädten  deut¬ 
scher  Geschichte  in  der  Zeit  der  Befreiungskriege 
nahm  auch  erstmals  der  Bund  der  Danzlger  teil 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Güttingen.  Keplerstraße  26.  Telr- 
fon  in  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  4  41  36.  Geschäftsstelle:  Hannover 
Königsworther  Straße  2.  Telefon  71  46  51.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00 

Kichmedier  in  Ebstorf 

150  Eichmedler  nahmen  In  der  zweiten  Oktober¬ 
hälfte  am  ersten  Treffen  ihrer  Ortsgemeinschaft  in 
Ebstorf  Im  Kreis  Uelzen  teil.  Etliche  kamen  aus 
Berlin,  Freiburg,  aus  Paris  und  aus  der  Schweiz 
Das  Treffen  w’urde  mit  einem  Dorfgemeinschafts- 
abend,  an  dem  auch  der  Bürgermeister  der  gast 
gebenden  Gemeinde  teilnahm,  eröffnet.  Anderntags 
fanden  ein  Kirchgang,  eine  Besichtigung  der  Ge¬ 
meinde  Ebstorf  und  ein  gemeinsames  Mittagessen 
statt 

Der  Ebstorfer  Bürgermeister,  der  von  dem  Zusam¬ 
menhalt  der  Ostpreußen  aus  Elchmedien  stark  be¬ 
eindruckt  war.  hat  zugesagt.  ln  dem  geplanten  Ge¬ 
meindehaus  ein  „Elchmedier-Zimmer"  einrichten  zu 
lassen  und  seinem  Gemeinderat  vorzuschlagen,  eine 
Art  Patenschaft  für  Elchmedien  zu  übernehmen 

II  a  n  n  o  v  e  r.  Zusammenkunft  der  Frauengruppe 
am  11  November.  15.30  Uhr.  im  ..Hotel  zur  Post" 
(Schillerstraße).  Die  Veranstaltung  soll  zugunsten 
der  Bruderhilfe  durchgeführt  werden  Bitte  kleine 
.Jebesgaben  mitbringen. 

Hannover.  Insterburger  Hcimatkrelsgruppe: 
Wunstessen  am  16.  November.  19  Uhr.  in  der  Schloß¬ 
wende  (am  Königsworther  Platz). 

II  r  a  in  s  c  h  e.  Ani  16.  November  Vortrag  Übei 
die  deutsche  Kriegsgräberpflege  von  Hans  Linke  - 
Beim  Heimatabend  auch  für  die  Landsleute  aus 
Achmer.  Vörden.  Hesepe  und  Eng¬ 
ter  sprach  Mltellschulrektor  Emil  Johannes  Gutt- 
zelt  aus  Diepholz  Über  die  Eigentümlichkeiten  Ost¬ 
preußens. 

Fürstenau.  Kostenlose  Fahrt  der  Mitgliedei 
am  14.  Dez.ember  zur  Adventsfeier  nach  Quaken¬ 
brück.  Anmeldungen  beim  Vorstandsmitglied  Maria 
Liegmann  (Fricdrich-Ebert-Str.).  Abfahrt  18.30  Uhr. 
ln  einem  großen  Abendprogramm  w  rh?  •  e  Kon- 
zortsängcrln  Ina  Grafflus  (Königsberg)  mit. 

Salzgitt  er  -  Lebenstedt.  Orgelmusik 

zeitgenössischer  Komponisten  am  lü  November.  20 
Uhr.  in  der  Martin-Luther-Klrche.  Unter  anderem 
wird  auch  eine  Orgel-Suite  des  aus  Wehlau  stam¬ 
menden  Komponisten  Adalbert  MÖhring  von  Hanns- 
Christoph  Schuster  auf  der  Orgel  gespielt. 

Oldenburg.  Monatsversammlung  mit  Vortrag 
von  Staatsanwalt  Dr.  Felmy  zu  aktuellen  Fragen 
am  13.  November.  20  Uhr.  In  „Dietrichs  gute  Stube" 
(Nadorster  Straße  120). 

QuakenbrUck.  Adventsfeier  der  Gruppe  am 
14.  Dezember  ln  der  „Artlandsperle**  (Menslager 
Straße):  für  Eltern  mit  Kindern  um  15.30  Uhr  mit 
gemeinsamer  Kuffeetafel.  Film.  Theaterstück  und 
Weihnachtsmann.  Anmeldungen  der  Kinder  (bis  14 
Lebensjahr)  in  den  Fleischwarengeschäften  Albutat. 
Adventsfeier  für  Erwachsene:  20  Uhr.  Konzertsän- 
«erln  Ina  Graiflus  (Königsberg)  vermittelt  ..Weth- 
nachtNlieder  und  Weihnachtsbräuche  aus  aller  Welt" 
120  Trachtengruppen  wirken  mit.  Ferner  wird  sie 
über  ihre  Fahrt  in  die  Sowjetunion  berichten.  Der 
Uberschuß  einer  reichhaltigen  Tombola  soll  der 
„Bruderhilfe  Ostpreußen"  zugeführt  werden. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhetn- West¬ 
falen:  F.rlch  Grlmonl.  4  Düsseldorf  10  Dnlshur 
ger  Straße  71  Telefon  62  25  14 

Alsdorf.  Heimatabend  am  16.  November.  19 
Uhr,  im  Hotel  Maaßen  (Rathausstraße  8.  am  Denk¬ 
malplatz)  Dr.  Hans-Werner  Helncke  (Ratlngen). 
bringt  ostpreußischen  Humor.  Die  DJO-Gruppe  zeigt 
Volkstänze,  Anschließend  Fleck-  und  Grützwurst¬ 
essen. 

B  u  r  b  s  l  e  I  ii  f  u  r  t.  Monatstreffen  am  7.  No¬ 
vember.  20  Uhr.  Im  Ludwigshaus  mit  Bernhard 
Frehse  (Volkshochschule  Münster)  und  Farbdia-Vor¬ 
trag.  Freier  Eintritt  Anschließend  Festlegung  der 
nächsten  Veranstaltungen.  -  Am  14.  Dezember  ge¬ 
staltet  der  Ost-West-Chor  mit  dem  BdV  Im  Mar- 
tln-Luther-Haus  eine  vorweihnachtliche  Advents¬ 
feier.  —  Am  29.  Dezember.  15  Uhr.  Familienfeier  der 
Gruppe  Im  Lokal  Lutz-Arning  als  Jahresausklang. 
Auf  Einladung  des  Regierungspräsidenten  wirkte 
der  Ost-West-Chor  bei  den  Ost-  und  Mitteldeut¬ 
schen  Kulturtagen  ln  Rheine  als  einziger  Chor 
mit.  Die  Tagung  gab  neue  Anregungen  für  die  wei¬ 
tere  Arbeit  In  den  Gruppen  Die  Hefnrich-Albert- 
Spielschar  (Münster)  brachte  das  Drama  „Der 
Strom"  von  Max  Halbe. 

Gelsenkirchen.  Monatszusammenkunft  am 
9.  November.  19.30  Uhr.  Im  Jugendheim  Dickamp- 
straßc  13.  —  Martinsfest  der  Kinder  im  Jugendheim 
am  11.  November.  13.30  Uhr.  —  Treffen  der  Frauen¬ 
gnippen  am  13.  November.  Dlckampstraße. 

Essen-Steele.  Herbstveranstaltung  „Nach 
ost preußischer  Art"  am  9.  November.  19  Uhr.  bei  van 
der  Berg  (Bochumer  Straße  136). 

Hern  e.  Am  9  November.  20  Uhr.  Im  Kolping¬ 
haus.  Vortrag  „Ich  könnte  jeder  von  Ihnen  sein  . 
mit  Farbaufnahmen  über  Eindrücke  von  einer  Reise 
durch  Ostpreußen  Im  Jahre  196! 

Plettenberg.  Heimatabend  am  9.  November 
20  Uhr.  im  Caf6  Gunkel  (Wilhelmstraße  28). 

Warendorf.  Treffen  der  Frauengruppe  am 
13  November.  15  Uhr,  an  der  VEW-LehrkUche  (Ems- 
promenade) 

Düren.  Heimatabend  am  16.  November.  19.30 
Uhr.  im  Lokal  „Zur  Altstadt"  (Steinweg  8)  —  Im 
Oktober  veranstaltete  die  Krelsgruppe  einen  Volks- 
lledcrnbend.  Landsmann  Gerhard  Bannas  (Tenor) 
sang  ostdeutsche  Lieder,  begleitet  vom  Mandollnen- 
Klub  Merken? 

Gladbeck.  Am  15.  November.  19  30  Uhr  Ton 
fllmabend  in  der  Aula  des  Jugendgynasiums  Mittel¬ 
straße  (Eintritt  frei).  —  Am  7  Dezember.  19.30  Uhr 
Heimatabend  mit  Filmvortrag  Im  Lokal  Liedmann 
(Bottroper  Straße).  —  Am  22.  Dezcrmber.  17  Uhr.  im 
Kolpinghaus  Wcihnachtsfeiei  mit  Kaf'eetpfe1  und 
Kinderbescherung.  Gehbehinderte  werden  abgeholt. 

Hagen.  Im  überfüllten  Saal  unterhielt  Kultur¬ 
wart  Herbert  Geil  mit  Anekdoten  und  Erzählungen. 
Das  „Schlorren-Quintett"  trug  das  von  Landsmann 
Gell  gereimte  Lied  „Sehnsucht  nach  zu  Hause**  vor 

Köln.  Am  H.  November.  19.30  Uhr,  Lichtbildvor- 
trag  mit  Farbdias  über  Ost-  und  Westpreußen  von 
H.  Heinemann  (Hanstedt)  In  der  Stadtbildstrlle 
(Frankstraße  ?6  Nähe  Maurltluskirche). 

Siegen.  Geselliges  Beisammensein  mit  Tanz 
der  Kreisgruppe  am  9.  November.  20  Uhr  Im  Gast¬ 
haus  Bürger  (Marlenborner  Straße)  —  Vorweih¬ 
nachtliche  Feier  am  11  Dezember  10  Uhr.  Im  Hand¬ 
werkerhaus. 

Wuppertal-Barmen.  Am  16  Novembei 
20  Uhr.  veranstaltet  der  Ostpreußenchor  (Leitung* 
Chormeister  Heinrich  Schmidt)  In  Barmen  im  Hotel 
„Wuppertaler  Hot-  einen  !  Hombend  Ncuanmel- 

duruien  können  a*'  d»*>  -m**  ***  •  vnrgcnommcn  wer¬ 
den.  I»  n  kosten  bet  ltii|*  I,—  DM, 


HESSEN 

Vorsitzende»  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz,  63  Gießen.  \n  der  l.lehigshöhe  20.  Tele¬ 
fon- Nr  37  03 

Kultur-  und  Arbeitstagung  in  Kassel 

Der  engere  Vorstand  der  Landesgruppe  faßte  auf 
seiner  Sitzung  vom  14.  September  ln  Gießen  den 
Beschluß,  innerhalb  des  Winterhalbjahres  eint 
Reihe  von  Kultur-  und  Arbeitstagungen  für  du 
Kreisgruppe  durch  zu  führen.  Dieser  Beschluß  wurde 
von  den  Mitgliedern  des  Gesamtvorstandes  auf  der 
Sitzung  am  12.  und  13.  Oktober  ln  Hanau  bestätigt 

Die  erste  dieser  Tagungen,  bestimmt  für  die  nord 
hessischen  Kreise,  fand  ln  Kassel  statt.  Große  Freude 
herrschte  unter  den  Vertretern  aus  elf  hessischen 
Kreisgruppen,  als  auch  der  Vorsitzende  der  Landes 
gruppe.  Konrad  Opitz,  erschien.  Es  war  die  ctst* 
landsmannschaftliche  Veranstaltung,  an  der  Lands¬ 
mann  Opitz  nach  seiner  langen,  schweren  Krankheit 
wieder  teilnahm.  Er  gab  einen  Bericht  über  die 
innen-  und  außenpolitischen  Ereignisse  der  letzten 
Zelt.  Insbesondere  ging  er  auf  die  Kanzlernachfolge 
und  den  damit  verbundenen  Wechsel  in  der  Bun¬ 
desregierung  ein.  Die  Heimatvertriebenen  erwar¬ 
ten  besonders  von  dem  neuen  Bundesvertrtebcnen- 
mlnlster  eine  stärkere  Durchsetzung  Ihrer  berechtig¬ 
ten  Forderungen.  Weiter  ging  der  Redner  auf  den 
Kongreß  der  führenden  Mitarbeiter  des  BdV  ln 
Wiesbaden  ein.  Dann  umrlß  er  Sinn  und  Aufgabe 
der  landsmannschaftlichen  Arbeit.  Der  stellvertre¬ 
tende  Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Wletxke.  be¬ 
richtete  ausführlich  ebenfalls  über  die  Tagung  in 
Wiesbaden  und  übe:  die  Bundesdelegiertentagunn 
der  Landsmannschaft  Westpreußen.  Landeskultur¬ 
referent  Kurt  Thiel  erläuterte  seine  Pläne  und  Ge¬ 
danken  zur  kulturellen  Arbeit,  wobei  er  «Ile  Mit¬ 
arbeiter.  die  ln  Ihren  Kreisgruppen  immer  wie¬ 
der  ihre  Landsleute  mit  ihren  Vorträgen  erfreuen 
aufforderte,  auch  in  die  Nachbarkreise  z.u  fahren 
und  dort  Vorträge  zu  halten.  Nach  dem  Mittagessen 
sprach  Landsmann  Thiel  über  eine  Veranstaltung 
seiner  Kreisgruppe  Glessen,  die  Arno  Holz  gewid¬ 
met  war.  Abschließend  berichtete  der  Landcsschatz- 
meistei  Schäfer  über  kassentechnische  und  der  Lan¬ 
desschriftführer  Wiebe  Über  organisatorische  Fra¬ 
gen.  Landsmann  Opitz  faßte  noch  einmal  die  Er¬ 
gebnisse  zusammen. 

Die  Tagung  für  die  südhessischen  Kreise  rindet 
au  lü  November  im  Heim  der  Darmstädter  Kreis¬ 
gruppe  ln  Darmstadt  statt.  Die  Tagung  füi 
die  mittel  hessischen  Kreise  soll  Anfang  Januar  1964 
in  Marburg  stattfinden. 

Frankfurt.  Damenkaffee  der  Kreisgruppe  am 
11.  November.  15  Uhr.  im  Kolpinghaus  (Lange  Straße) 
mit  Vortrag  von  Studienrat  Opitz,  dem  I.  Vorsitzen¬ 
den  der  Landesgruppe,  über  „Musik  neu  gehört  und 
neu  bewertet".  —  Am  13.  Norember.  20  Uhr.  Vortrag 
mit  Lichtbildern  über  den  Frankfurter  Stadtwald. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

I  Vorsitzende!  de»  Landesgruppe  Raden- Württem¬ 
berg  MdI  Voss.  68  Mannheim.  ZeppellnstraB* 
Nt  42 

Landesjugendtat* 

An  dem  Landesjugendtag  Im  DJO-Kreisjugend- 
helm  in  Ehningen  nahmen  vierzig  Jungen  und  Mäd¬ 
chen  teil,  um  klar  zu  betonen,  daß  die  Junge  Gene¬ 
ration  nicht  bereit  Ist.  auf  Ostpreußen  *zu  verzich¬ 
ten.  Im  Mittelpunkt  der  Tagung  standen  die  Neu¬ 
wahlen.  Landesjugendwart  wurde  Joachim  Grimm 
(Heidelberg).  Stellvertreter  Otto  Dürre!  (Tuttlingen) 
L.andcsmädetfUhrerin  und  Schriftführerin  Gerda 
Rerlinke  (Eßlingen).  Stellvertretern  Glsla  Hurksel 
(Ulm)  sowie  KonVaktmltarbeiter  zur  Unterstützung 
des  Landcsjugendwartes  Reinhold  Hcppner  (Has¬ 
lach)  für  den  Bezirk  Südwest.  Günter  Neubauer  Im 
südöstlichen  Landesgebiet  und  Otto  Durrel.  Der  Ju¬ 
gendreferent  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Heinz  Loebel  (Hamburg),  umriß  die  Aufgabe:  die 
Pflege  des  ostdeutschen  Volkstums  und  Volksgutes 
Er  erinnerte  an  die  wertvollen  Lehrgänge,  die  mehr¬ 
mals  Im  Jahr  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  durch¬ 
geführt  werden.  Otto  Stork  zeigte  den  Lichtbilder¬ 
vortrag  Über  das  „Ordensland  Ostpreußen".  Einen 
Vortrag  zur  politischen  Lage  hielt  der  Vorsitzende 
fixier  Landesgruppe.  Voss  (MaOnhelm).  Eine  Aus¬ 
sprache  schloß  pich  an.  Zum*  Abschluß  des  Lundes¬ 
jugendtages  erklangen  ln  frohef  Runde  Lieder.  Den 


„  .  .  ,  riet  dann  der  musischen  Arbeit 

wirrt  vor -..«.UIHUcl.  .m  Januar 

1964  stattfinden 

,  „  ,,  i  ,n  lest  liehen  Krntodonk  zeig- 

«e“  x*  i&ax .  «sä 

.  Zeichrn  de*  gemeinsamer  Gelöbnis»«. 
Heimat  niemals  zu  verzichten  entgegen  Die 
uHr  He.ma.PTt“me  die  Jugendgr uppe  n  Oe- 

wirtschaftliche  Bedeutung  unserer  Heimat  **** 

über 

Tübingen.  ln  Zahlen  und  Vergleichen  brachte 
.  t  t  °  Vorsitzende  F  Margenteld.  vor  Mitgliedern 
und  Gästen  beim  Erntedank  das  landwirtschaftliche  . 
Bild  der  Heimat Eindringlich  zu  Gehör,  ln  einem  an¬ 
schließend  von  l.andsmann  Otto  Lau  duichgelührten 
Preis-Ou.r  Über  Oslpieullen  könnt«  zahlreiche 
Preise  gewonnen  werden.  Gedichte  von  Lrmlnla  v. 
Ollers-Batocki  und  Mundartliches  “Vs .  ,.1^Jsberg 
rundeten  den  anregend  verlaufenden  Abend  ab. 

RHEINLAND-PFALZ 

l  Vorsitzender  der  Lanriesgruppt  Rheinland- Pfalz: 
Werner  Henne  67S  Kaiserslautern  Barbarossa- 
rino  1  feldon-Nr  2?  08 
Ludwigshalen.  Bei  der  Her  bst  Veranstaltung 
der  Krelsgruppe  sprach  der  1  Vorsitzende  der  Lan- 
desgruppe  Oberst  a.  D.  Henne.  Uber  die  psycho- 
logischen  Kampfmethoden  der  Kommunisten.  Er  rief 
die  Jugend  aüf.  wachsam  zu  sein  und  die  geistige 
Auseinandersetzung  zwischen  Ost  und  West  sowie 
die  Ziele  und  Wege  der  Außenpolitik  zu  verfolgen. 
Ferner  wurde  der  Tonfilm  über  das  Bundestreffen 
in  Düsseldorf  aufgeführt  Landsleute  der  Kreßk 
gruppe  Kaiserslautern  und  Ihr  Chor  (Lei¬ 
tung:  Trau  Renk»  wirkten  bei  dem  kulturellen 
Teil  mit  Mit  Musik  und  Tanz  wurde  die  Veranstal¬ 
tung  beschlossen 

K  o  c  k  r  n  h  a  u  s  e  n  jahreshaupttreffen  der 
Kreisgruppe  am  I*>  November  14  Uhr  Im  „Pfälzer 
Hof*  unter  dem  Lcltwoi  t:  .  Ostpreußen.  Vertriebene. 
Einheimische  idle  an  einen  Tisch"  F.s  spricht  der 
erste  Vorsitzende  de»  Landesgruppe  Hessen.  Oberst 
a.  D.  Werner  Henne  (Kaiserslautern).  Ferner  Ge¬ 
dichte  Gesang  und  Musikdarbietungen 


M  a  I  n  i  -  s  I  a  d  t.  Kalter  der 
Frauen  am  13.  November  15.30  Uhr 
(Schießgartenstraße) 


ostpreußischett 
im  Caf6  Stark 


BAYERN 

Vorsitzende»  de»  Landesgruppe  Bayern :  Walter 
Baasner  X  München  23  (  herutunstraße  1  (Tele- 

fon-Nr  33  67  11]  Geschäftsstelle  ebenfalls  dort. 
Postscheckkonto  München  *»r 

N  i)  r  d  I  i  n  k  c  n  Monntsversarnmiung  mit  einem 
Bericht  über  d'e  Landeskulturtagung  ln  München 
sowie  Aussprache  übet  Weihnachtsfeier  und  Farb¬ 
lichtbildervortrag  Uber  Tirol  im  Hotel  ..Fadenherrn“ 
am  lü.  November  15  Uhr  Auch  die  benachbarten 
Gruppen  werden  daran  teilnehmen.  —  Bei  der 
Merbstzusammenkun> t  berichtet  Georg  Grunow  aus¬ 
führlich  über  die  Delegierten  Versammlung  der  Lan¬ 
desgruppe  in  München. 


BOILAGEN  HINWEISE 
Einem  Teil  unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  ein 
Prospekt  der  Firma  Bertelsmann- Verlag,  Gütersloh, 
bei,  den  wir  unseren  Lesern  /ur  besonderen  Be¬ 
achtung  empfehlen. 

Wir  machen  auf  die  umlangreiche  Auswahl  an  neuen 
Helmal-  und  anderen  Büchern  aufmerksam,  die  die 
bekannte  R  AUTENBERGSCHE  BUCH  HANDLUNG 
—  lel/1  295  Leer  (Ostfrlestand)  wie  alljährlich  fin 
heute  beiliegenden  Prospekt  Mir  unsere  Landsleute 
/usammengesteltt  hat. 


Sonderpreise-wofür? 


Wiederholt  vorhet  und  ausführlicher  in  der 
Werbecke  des  Ostpreußenbldttes  der  vorigen 
Woche  ist  von  diesen  Sonderpreisen  die  Rede 
gewesen.  Sie  sind  unseren  Lesern  zugedachl. 
die  dem  Ostpreußenblatt  neue  Bezieher  vermit¬ 
teln,  und  bestehen  aus  einer  Reihe  von  Geld¬ 
beträgen  zu  100,  50  und  20  DM,  neben  begehr¬ 
ten  Heimatbüchern  und  netten  Heimatartikeln 
anderer  Art,  wie  man  sie  gern  besitzt.  Der 
Werber  erhält  tiir  jede  eingesandte  Neubestel¬ 
lung  eine  Losnummer  zur  Teilnahme  an  der 
Verlosung  der  Sonderpreise.  Sie  bietet  Aus¬ 
sichten  für  ansehnliche  Gewinne,  zur  Freude 
des  Empfängers  oder  zur  Weitergabe  als  Ge¬ 
schenk,  in  jedem  Falte  ohne  geldlichen  Auf¬ 
wand  Die  Verlosung  wird  schon  in  den  ersten 
Dezembertagen  sein,  der  letzte  Tag  für  die  Ab¬ 
sendung  geworbener  Bezugsbestellungen  Ist 
der  t  Dezember 

Selbstverständlich  wählen  unsere  Werbe¬ 
freunde  unabhängig  davon  ihre  Werbepramie 
sofort  aus  nachstehender  Liste.  Der  Versand 
kann  ohne  Verzug  erfolgen 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbezlehets: 

Hauskalendei  .Oer  redliche  Ostpreuße“ i  Post- 
karlenkalenrler  .Ostpreußen  Im  Bild'i  Taschen¬ 
kalender.  alle  für  1964,  Ostpreußenkarte  1:400000 
mit  Slädlewappen,  tarbig,  lünl  Elchschaulelab/ei- 
chen.  \\elall  versilbert ,•  Kugelschreiber  mll  Prä 
gütig  .Das  Oslpreußenblall“ ,  Auloschlüsxelan 
hänget  oder  braune  Wandkachel  oder  Wandtet- 
ter  12. 5  cm  <Z>  oder  Brietötlner  alles  mll  der 
Elchschaulel-,  Bernsternabzeichen  mit  der  Elch- 
«hautet  lange  oder  Broschennadeh  Heimalloto 
<8  X  24  cm  I Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  über¬ 
sandt  I;  Buch  .Heitere  Stremei  von  Weichsel  una 
Memel*  von  Fritz  Kudnlg ,  Buch  .Die  schönsten 
Uchesgexchichten“  von  Rurlnll  G  Hindinq  (List- 
Taschenbuch  i 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschauleh  schwarze 
Wandkaihel  15  X  15  cm  mH  Flchschaulel.  Adler 
•der  Wappen  ostpreußischer  Städte  Tannen 
hergtlenkmal  odet  Königsbergei  Schloß,  Heimat 
’oto  24  X30  cm  I Auswahlliste  am  Wunsch), 
Buch  .3 33  O stpreußisrhe  Späßchen“:  Roman  .Die 
drei  M uskeliere’  von  Oumnx  1512  Seitenl.  tu 
qcndbuch  .Fips  klärt  alles  aul’  von  lochen 
nipctiowskt 

Für  drei  neue  Dduerahonncnlen 

Flchsihauielplakeite  Bronze  pattmen  aul  El- 
dienplatle:  Der  große  Shell-Atlas-,  Wappcnteller 
20  cm  mll  Elchschaulel  oder  Adler,  .Ostpreußi¬ 
sches  Tagebuch“  von  Gral  Lehndorll 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
■’hi’ll  am  M'nn.rfj  ein  wciiergrlinndcs  Angebot 
Fisuulicieiung  hletbi  voibpliullen 


Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrill 
gesandten  Bestellungen  prämiiert:  diese  sollen 
also  mehl  bei  der  Post  verbucht  werden  Aul 
leder  neuen  Bestellung  gibt  dei  Werber  seinen 
Wunsch  an.  die  Gulschrillen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 
Elgenbesiel hingen  una  Abonnememserneuq- 
rungen  nach  Wnhnsil/wechsel  oder  Reise  wer¬ 
den  nicht  prämiier i  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
gen  aus  Bammelunlerkünlten  oder  m/1  wech¬ 
selndem  Wohnort .  da  der  Dauerbezug  von  vorn¬ 
herein  unsicher  ist 


Hier  aotrennen 

Hiermit  nestelte  ich  bis  aut  widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLAT1 

Organ  der  Landsmannschaft  OstprruDen  e  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wdchentltch 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  2.—  DM  ottte  Ich 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

POMtleitzahi 

Wohnort 

straue  und  Hausnummer  ortet  Pn.stnrt 

Datum 

Unfcrsrhrlft 

Ich  bitte 
führen 

mich  in  der  Kartei  meinet.  Ho  »mm  kreise* 
Meine  letzte  Heimatanschrift' 

Wohnort 

Kreis 

Straße  und  Hausnummer 

Geworben  durch 

Vor*  und  Zuname 
vollständige  Postanschrift 


Ms  Werbepramie  wünsche  Ich 


Als  ollene  Brieldrucksache  zu  senden  an 


Das  Ostpreußenblatt 
Vor  r  ’iehsnhlelluna 
2  Hamburg  ,3  Posnach  8047 


Jahrydiig  14  /  Folge  45 


Das.  Ostpreußenblatt 
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Auf  Jttafforca  denke  ich 


Gespräch  mit  der  Tochter 

Es  war  aul  unserer  Urlaubsreise.  Ich 
entdeckte  einen  Wegweiser.  Aul  dem 
stand  KÖNIGSBERG. 

.Schau  einmal,  hier  gehl  es  nach  Ost¬ 
preußen",  sagte  ich  zu  meiner  kleinen 
Tochter. 

.Da  wollen  wir  hinl"  riel  unsere  Kleine 
hellbegeistert. 

.Das  geht  leider  nicht!" 

.Warum  denn  nicht I  Liegt  das  weiter 
als  Österreich t"  Das  nämlich  war  unser 
Ziel. 

.Nicht  weiter  als  wir  auch  fahren,  aber 
da  können  wir  nicht  hin!" 

. Aber  wenn  wir  den  Weg  jetzt  wissen, 
können  wir  doch,  beharrte  unsere  Kleine. 

.Es  geht  wirklich  nicht",  sagte  ich.  .Da 
sind  jetzt  die  Russen." 

.Aber  da  steht  doch  das  Haus  von  Opa 
Georg."  Sie  kannte  das  Haus  und  den 
Baucrnhoi  ihres  Urgroßvaters  von  mei¬ 
nen  Erzählungen  her  sehr  genau.  .Sind  die 
Russen  auch  in  Opa  Georgs  Haus.  Mutti?" 

.Ja,  mein  Kindl" 

.Und  der  Mori  beißt  sie  gar  nicht?" 
Mori  war  unser  Hund  in  Ostpreußen. 

„ Mori  lebt  nicht  mehr,  mein  Herzchen/“ 

Da  wurde  meine  Tochter  traurig.  Sie 
sah  mit  großen  Augen  aul  Und  nach  einer 
Weile:  .Aber  die  Russen  sollen  da  nicht 
sein!" 

.Ja,  mein  Schatz",  sagte  ich. 

.Und  wenn  ich  groß  bin  —  dann  lahren 
wir  doch  hin,  nicht?" 

Ich  nickte.  Meine  Tochter  strahlte  wie¬ 
der  und  klatschte  in  die  Heinde:  .Ich  will 
ganz  schnell  groß  sein  ...  I" 

Hannelore  Patzelt-Hennig 


Ich  sitze  in  einem  kleinen  Fischerdorf 
*ol  Mallorca. 

Das  Fisdierdorf  ist  seil  Jahren 
Fremdenverkehr  eingestellt.  I„,  ; 
wirr  flberwiept  deutsch.  Und  bald 
Ost  preußische  Laute  ‘ 

und  Allcnsteiner  rr_ _ wtw 

Heimat,  von  Landsleuten,  die  man  kennt 
Aüf  einer  Fahrt  durch  das  Landesinnere 
schwarzbuntes  Vieh,  wie 
Chen  unserer  Heimat  bevölkerte.  Warum  hat 
ausgeredinet  diese  Rinderrasse  hierher 
Unter  den  wer  - 

wenig  gepflegte  Tiere  mit  '  _ 

di<>.  Zs,rUn7  Zlehe,"T nida  wie  in  t,Pr  Bundesrepublik 
mit  Mercedes  und  Campingwagen  . 

spannten  Planwagen  durch  das  Land  und  winken 
freundlich  wie  die  Kummetsrhor  vom  Sdtillinger  See. 
Olt  sitze  ich  auf  den  libnrhangenden,  hohen  Ufer- 
leisen  und  lasse  die  bizarre  Landschaft  und  das  end¬ 
los  scheinende  blaue  Meer  auf  mich  einwirken.  Sel¬ 
ten  taucht  am  Horizont  ein  gröBeres  Schiff  auf.  Die 
Fischer  lahren  mit  ihren  ölstinkenden  Kuttern  abends 
aus  und  kehren  bei  Tagesanbruch  zurück 
In  zwei  Wochen  erblicke  ich 
Segeljacht 


auf  der  In- 

auf  internationalen 
Im  bunten  Sprachonge- 
..  ,  ,—yJ  vernehme  ich  auch 

Man  trifft  Künigsbergcr,  Lycker 
r.  macht  sich  bekannt,  spricht  von  der 
,3i  man  kennt. 

. . -J  sehen  wir 

«a  großen  Weideflü- 
man 

-  -  verpflanzt? 

■mgen  Pferden  gibt  es  schone,  leider 
Vollbluteinschlag.  Audi 

mit  pferdehe» 


Nur  einniül 
—  in  weiter  Ferne  eine 
Finsdm  blinkt  das  weiße  Segel  unter 
gleißendem  Himmel  Ein  bekannter  Lyriker  hat  solch 
ein  einsames  Segel  personifiziert  und  ihrn  eine  un¬ 
stillbare  Sehnsucht  nach  Sturm  und  hohem  Wellen¬ 
gang  zugeschrieben.  Meine  Sehnsucht  nach  Sturm 
und  brechenden  Wellen  ist  durch  einige  unfreiwillige 
Fahrten  auf  der  Ostsee  gestillt  worden.  Aber  ge¬ 
blieben  ist  die  Sehnsucht  und  das  Verlangen,  aul 
einem  schmucken  Segler  durch  leicht  bewegtes,  kla¬ 
res  Wasser  zu  gleiten  und  reine  Seeluft  zu  atmen. 
Und  so  eilen  meine  Gedanken  unwillkürlich  nach 
Masuren,  wo  das  Wasser  in  den  Seen  so  klar  war 
und  die  Luit  so  zuträglich.  Ich  erinnere  midi,  daß 
ich  schon  als  Schuljunge  in  Lotzen  dem  Segelsport 
große  Sympathie  entgegenbrädite,  und  mein  erster 
Versuch,  einen  Segelkahn  zu  meistern,  beinahe  ein 
tragisches  Ende  genommen  hutte  .  . . 

Es  war  an  einem  sdiönen  Spätsommertag:  Mit 
zwei  jüngeren  Schillern  schlenderte  ich  am  Kanal  ent¬ 
lang  unweit  der  Boolsbauer  und  Bootsvermieter.  Mit 
den  damals  in  Mode  gekommenen  starren  Kanus  hat¬ 
ten  wir  schon  einige  Erfahrung,  aber  man  müßte  doch 
auch  mal  segeln  —  vielleicht  so  bis  zur  Insel  Grai- 
wen,  dem  unbewohnten,  baumbestandenen  Eiland  im 
östlichen  Teil  des  Löwenlin-Secs.  Da  die  Nachwuchs¬ 
schüler  ihre  von  Onkel,  Tante,  Oma  und  Opa  gespei¬ 
sten  linanziellen  Reserven  nach  den  großen  Ferien 
anscheinend  noch  nicht  aufgebraucht  halten,  war  Ihr 
Angebot,  ein  Segelboot  für  drei  Stunden  zu  bezah¬ 
len,  wohl  verständlich.  Wegen  der  Höhe  der  Leih¬ 
gebühr  durfte  es  natürlich  kein  moderner  Segler  sein 
—  ein  Einmaster  mit  einem  Segel  würde  es  auch  tun. 

Bei  der  Nachfrage  nach  einem  solchen  Fahrzeug 
wurden  wir  zum  Holzhafen  gewiesen.  Hier  bestiegen 
wn  einen  größeren  Kahn,  ließen  das  Kielschwert  fal¬ 
len,  steckten  den  Mast  in  die  vorgesehene  Öffnung 
eines  der  Sitzbretler  und  ruderten  aus  dem  Hafen. 
Dann  setzten  wir  das  Segel,  und  mit  halbem  Rücken¬ 
wind  ging  es  über  die  plätschernden  Wellen  unserem 
Ziel  entgegen.  Als  Ältester  saß  ich  am  Steuer  und 
machte  mir  schon  Gedanken  über  die  Rückfahrt,  ln 
irgendeiner  Physikstunde  war  da  etwas  über  das  Se¬ 
geln  und  Kreuzen  gegen  den  Wind  gesprochen  wor¬ 
den.  Auf  der  Rückfahrt  wurde  ich  also  in  Richtung 
Rotwalde  (Rydzewen)  den  Zickzackkurs  aufnehmen 
müssen,  um  die  Kannlelnfahrt  zu  erreichen. 

Bis  zur  Insel  Graiwen  brauchten  wir  bei  dem  gün¬ 
stiger^  Wind  nicht  viel  mehr  als  zehn  Minuten.  Dann 
setzten  wir  unseren  Fuß  auf  ein  menschenleeres  Landl 
und  nahmen  es  unter  den  verwunderten  Augen  der 
zur  Sommerweide  vom  Festland  herübergebrachten, 
gleichfalls  jungen  Rindviecher  in  Besitz. 

In  dunkler  Vorahnung  des  kommenden  Unheils 
drängte  idt  aber  zur  Rückfahrt,  zumal  ich  ein  An- 


Heute  in  Ostpreußen 

lesteg  im  Mauersee,  gleich  links  hinter  der  Ausfahrt  des 

Foto:  Nagorny 


waschechter  Berliner,  mit  dem  ich  hinter  der 
Mauer  ebenfalls  ins  Gespräch  kam,  sagte:  .Da 
redet  man  jahrein,  jahraus  von  den  tapferen 
und  unbeirrbaren  West-Berlinern,  die  schon  so 
viel  ertragen  hatten.  Was  haben  denn  wir  nicht 
alles  zu  ertragen,  was  haben  wir  schon  alles 
durchmachen  müssen?  Aber  von  uns  spricht 
kein  Mensch  - 

Natürlich  stimmt  das  nicht.  Aber  die  Errich¬ 
tung  der  Mauer  hat  die  Bevölkerung  unter  den 
Kommunisten  in  Aufruhr  versetzt.  Man  muß 
ihre  nervliche  Belastung  verstehen.  Ich  höre, 
ein  Arzt  im  Stadtteil  Heinersdorf  soll  festge¬ 
stellt  haben,  daß  70  Prozent  aller  auf  tretenden 
Erkrankungen  in  seinem  Patientenkreise  auf 
Resignation  an  der  Existenz  der  Mauer  abge¬ 
leitet  werden.  Das  ist  ein  erschreckendes  Symp¬ 
tom!  Es  kennzeichnet  Empörung  und  Abscheu 
gegenüber  dem  System. 


Immer  wieder  höre  idt:  .Und  hier  bleibt 
nichts  anderes  als  zu  hofien.  Wir  hoffen,  daß 
die  Mauer  fallt  und  daß  wir  mit  unseren  Lieben 
im  Westen  wieder  vereint  werden.  Es  wäre  uns 
sehr  gedient,  wenn  wir  wüßten,  wie  lange  wir 
noch  hoffen  sollen...“ 


Hinter  der  Mauer  . . 

Junger  Königsberger  besuchte  Ost-Berlin 


DER  RUNDBLICK 


Verbundenheit  mit  dem  deutschen  Osten 

In  Bochum  soll  ein  Lehrstuhl  für  Ostkunde 
Beschaffen  werden,  um  so  die  Verbundenheit  de« 
größten  Bundeslandes  Nordrhein-Westfalen  mit  den 
vertriebenen  Landsleuten  zu  bekunden  und  die  Be¬ 
deutung  des  deutschen  Ostens  für  ganz  Deutschland 
zu  unterstreichen.  Der  Lehrstuhl  soll  Im  Rahmen 
der  geplanten  „Ruhr-UniversitMtM  eingerichtet  wer¬ 
den. 

Es  kamen  erst  126 

Aus  der  Sowjetunion  wurden  bis  Jetzt  in  diesem 
Jahr  erst  126  Deutsche  noch  Westdeutschland  umge- 
Kiedelt.  Sie  kamen  über  das  Aufnahmelagcr  Fried¬ 
land.  Wie  eingetroffene  Umsiedler  berichten,  sind 
zwischenzeitlich  keinerlei  Aktionen  elngeleitet  wor¬ 
den.  die  darauf  schließen  lassen,  daß  die  vielen 
Tausenden  noch  auf  eine  Ansiedlung  wartenden 
Deutschen  in  der  Sowjetunion  in  absehbarer  Zelt 
mit  ihrer  Ausreisegenehmigung  rechnen  können. 

Lehrstuhl  für  Ostkunde 

Der  niedersächsische  Landtagsabgeordnete  Helmut 
K  o  s  t  o  r  z  hat  die  Errichtung  eines  Lehrstuhls  für 
Ostkunde  oder  für  politische  Gegenwartsfragen  in 
Niedersachsen  ln  einem  Brief  an  den  Kultusmini¬ 
ster  Dr.  Mühlcnfeld  vorgeschlagen.  Dr.  Müh¬ 
lenfeld  hat  bereits  bei  einer  früheren  Gelegenheit 


Dieser  Tage  ist  ein  22jähriger  Königsberger 
von  Hamburg  nach  Berlin  gefahren.  Er  fuhr  nach 
Berlin,  um  einen  Blick  hinter  die  Mauer  zu  wer¬ 
fen.  Er  wollte  wissen,  ob  die  Zerrissenheit  un¬ 
serer  alten  Reichshaupfsfadt  auch  durch  die 
Herzen  der  Ost-Berliner  gehl. 

Der  Ost-Berliner  Zöllner  mustert  mich  rasch. 
.Haben  Sie  westliche  Zeitschriften  und  Zeitun¬ 
gen  bet  sich?“ 

Ich  verneine. 

„Dann  öffnen  Sie  mal  bitte  Ihren  Mantel!“ 

Er  reicht  mir  meinen  Ausweis.  „Sie  können 
passieren.“  Mir  wird  etwas  heiß:  deswegen 
lasse  ich  den  Mantel  offen.  Hätte  ich  auch  das 
Jackett  öffnen  müssen,  dann  wäre  die  Lektüre 
entdeckt. 

Bevor  ich  die  Wechselstube  betrete  und  mir 
etwas  Fahrgeld  zum  Kurs  von  l  ;  I  eintausche 
(am  Bahnhof  Zoo  in  West-Berlin  liegt  der  Kurs 
zwischen  t  :  3  und  1  : 4),  spricht  mich  von  hinten 
ein  junger  Mann  an.  Er  bittet  leise  um  eine 
Schachtel  Zigaretten.  Die  Zigarettenqualität  ist 
hier  —  wie  mir  wiederholt  bestätigt  wird  — 
im  Vergleich  zu  den  westlichen  mehr  als 
schlecht.  Tabakwaren  sind  daher  sehr  begehrt. 


meiner  brennenden  Zigarette  in  einem  Nicht¬ 
raucherabteil  befände. 

„Das  weiß  ich“,  bemerke  ich  lächelnd,  „denn 
dieser  Zug  führt  kein  Raucherabteil“. 

Nun  lacht  mein  Gegenüber  auch:  „Lassen  Sie 
nur,  der  Rauch  ist  nicht  übel“.  Er  sieht  rasch 
zur  Seite.  In  der  hinteren  Ecke  sitzen  einige 
ältere  Leutchen,  deren  oslpreußisdier  Dialekt 
unverkennbar  ist. 

„Hören  Sie”,  sagt  er  etwas  aufgeregt  und 
neigt  sich  nach  vorn.  „Ich  komme  gerade  aus 
einer  Filmvorführung.  In  der  Wochenschau  trat 
dieser  Ulbricht  auf.  Jemand  im  Publikum  be¬ 
gann  ein  meckerndes  Lachen.  Plötzlich  gröhlte 
alles  vor  Lachen. 

„Was  ist  dann  passiert?“  wollte  ich  wissen. 

„Gar  nichts.  Überhaupt  nichts.  Die  Filmvor¬ 
führung  ging  ohne  Unterbrechung  weiter.“  Er 
kneift  ein  Auge  zu:  „Den  Ulbricht  nimmt  doch 
hier  keiner  mehr  ernst.“ 


Ostpreußenrätsel 


Es  gibt  Berliner,  die  behaupten,  Infolge  der 
totalen  Abschnürung  der  beiden  Stadthälften 
könnten  aufmerksame  Beobachter  bereits  zwei 
verschiedene  Mundarten  heraushören.  Die  Zer¬ 
rissenheit  durdi  Staub,  Stacheldraht  und  Sdiieß- 
stande  zieht  liefe  Furchen.  Sie  spiegelt  sich 
nicht  zuletzt  in  den  Gesichtern  der  Ost-Berliner 
wider,  die  davon  am  schwersten  betrolfen  wor¬ 
den  sind.  Sei  es,  daß  sie  von  ihren  Liebsten 
getrennt  leben  müssen,  oder  sei  es,  daß  sie  mit 
der  demütigenden  Kraft  am  Ende  sind.  Dabei 
ist  es  nicht  einmal  die  materielle  Not,  die  die 
Menschen  zur  Verzweiflung  treibt,  sondern  die 
spürbare  Ausweglosigkeit,  die  Wiedervereini¬ 
gung  sei  in  unerreichbare  Ferne  gerückt. 

Ein  pensionierter  Reichsbahnbeamter  und 


Jugend  denkt  an  die  Mauer 

Die  ostprcußisdie  Jugcnclgruppc  Bremen 
hat  an  die  alten  Landsleute  gedacht!  Nach 
denn  von  der  Jugendgruppe  gestalteten  Ernte¬ 
test  für  die  ostprcufiisdien  Landsleute  in  Bre¬ 
men  wurden  von  den  Jungen  und  Mädchen 
die  reichlich  gespendeten  Erntegaben  zu  ein¬ 
samen.  allen  und  kranken  Ostpreußen  ge¬ 
bracht,  die  in  der  Hansestadt  wohnen  . 

Leiterin  dieser  Jugendgruppe,  die  dieses 
beispielhafte  Verhalten  an  den  Tag  legte  ist 
Dorothea  Wollschtägcr. 


Unter  den  Berlinern  hier  im  Osten  mache  ich 
eine  aufschlußreiche  Beobachtung:  Es  gibt 
einige,  die  mit  ihrer  Meinung  nidit  mehr  so 
hinter  dem  Berge  halten  und  ihrer  Empörung 
Luft  machen.  Aul  der  anderen  Seite  erkennt 
man  wiederum  welche,  die  gleichgültig  gewor¬ 
den  sind.  Das  sind  die  Hoffnungslosen,  die  zu 
verzagen  beginnen. 

ln  der  U-Bahn  macht  mich  ein  Herr  mittleren 
Alters  darauf  aufmerksam,  daß  ich  mich  mit 


Es  sind  einzutragen:  I — 2  Stadt  am  Zusam¬ 
menfluß  von  Pregel  und  Alle,  2 — 3  kleiner  Fisch, 

3 _ 4  Fluß,  der  in  den  Pregel  fließt.  4—5  Ort  am 

Kurischen  Half  (Festland),  5 — 6  Städtchen  am 
Frischen  Haff,  6—7  Seebad  unweit  von  F.sch- 
haiis'  n  7—8  Stadl  an  der  Strecke  Gerdauen— 
Anqerburcj,  B— 9  Stadl  an  der  Strecke  Korsetten— 
Insterburg,  fl— 10  Landschaltscharakter  westlich 
Tilsit  10-  H  Berg  im  Samland,  11 — 12  Stadt  in 
Südostpreußen,  i2— 13  Stadt  an  der  Strecke 
Treuburg— Darkohmen,  1.1—14  Stad*  an  der 
Strecke  Allenstein — Ortelsburg,  14  15  Konujs- 

beruer  Vorort,  15—16  ein  anderer  Vorort  von 
Königsberg.  16-17  Städtchen  in  Masuren.  17- 
IH  Dorf  ...  der  Tilsiter  Niederung,  18-19  Ge¬ 
burtsort  von  Hermann  Sudermann,  19— 20  Ke- 
gierungsbezirksstadl  an  Rominte  und  Pissa, 
20 -21  nördlichstes  Dorf  in  Ostpreußen .  21  bis 
Schluß  Fischerdorf  am  Kur.  Haff  (Festlandseite). 
Bei  richtiger  Eintragung  nennen  die  emgekrei- 
slen  Buchstaben  von  oben  nach  unten  gelesen 
den  Namen  eines  Ortes  auf  der  Kunschen 
Nehrung,  und  die  eingerahmten  Kästchen  nen- 
ol».n  nach  unten  einen  Ort  auf  der 


seine  Unterstützung  bei  den  Bemühungen  um  eine 
Verstärkung  des  Ostkunde-Unterrichts  in  den  me- 
dcr&ächsischen  Schulen  zugesagt 

In  Detmold  die  meisten  Vertriebenen 
Im  Bundesland  Nordrhein-Westfalen  ist  jeder 
Vierte  ein  Vertriebener  oder  SowjetzonenflÜchthng. 
Insgesamt  leben  im  Land  an  Rhein  und  Ruhr  rund 
2.3  Millionen  (das  sind  14.5  Prozent)  Vertriebene  und 
rund  1.9  Millionen  (11.8  Prozent)  Flüchtlinge  Der 
Anteil  der  Vertriebenen  in  den  Regierungsbezirken 
Detmold  und  Arnsberg  ist  mit  19  2  und 
15.7  Prozent  am  stärksten.  Die  wenigsten  Vertriebe¬ 
nen  ln  Nordrhein-Westfalen  leben  Im  Regierung  .be¬ 
zirk  Aachen.  Dort  kommen  nämlich  auf  100  Ein¬ 
wohner  nur  zehn  Vertriebene. 


öhmclten  tun#  Walzet 


Unsere  Leser  schreiben  zu 

-  .ANGEMERKT*  - 

In  Schleswig..  (Folge  41.  Seite  15) 

„Ich  möchte  nur  mlttelien.  daß  Karlsruhe  unter 
Leitung  des  Oberbürgermeisters  GQmt’cr  Klotz 
einen  Teil  des  Stadtwaldes  bebauen  ließ  Neben  Ein¬ 
familienhäusern  für  minderbemittelte  Personen  hat 
die  Stadt  Karlsruhe  Häuserblocks  erstellen  lassen, 
die  zum  Teil  von  Vertriebenen  und  SBZ-FIUchllln- 
gen  zu  annehmbaren  Preisen  bewohnt  werden.  Dar¬ 
über  hinaus  führen  Straßen  in  der  großen  Waldstadt 
die  Namen  Insterburger  Königsber¬ 
ger.  Tilsiter  Straße  usw.  usw.  Für  künst¬ 
lerische  Schilder  werde  Ich  sorgen  . .  .**  (Max  Weber, 
Karlsruhe.  Grillparzerstraße  13.) 


Rätsel-Lösunq  aus  Folge  44 


Heimatliches  zum  Sditllleln 

lau,  2  Inster.  3.  Pregel,  4  Pillau.  5 
7 inton  7.  Agilla  8.  Golcldp,  9.  Eydtkau, 
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-  Ja,  eine  Tasse  JACOBS  KAFFEE,  duftender,  dampfender  Kaffe 


Jahrgang  14  /  Holge  45 


a.  iNovembei  laoJ  /  beite  10 


Das  Ustpreubenblatt 


ßft  Konrad  Haberland  85  Jahre  alt 

In  Kiel  Bülowslratle  16.  kann  am  16.  Novem¬ 
ber  ilas  hochgeschätzte  Ehrenmitglied  der  Hei - 
malgemeinschalt  der  Seestadt 1  P  I  I  lau.  der 
frühere  Bürgermeister  dieser  Stadl.  Doktor  lur. 
Konrad  Haberland  aal  85  niruckgclegte 
Lebensjahre  turückbllcken  -  Er  wurde  In  In. 
„erharr,  geboren  Nach  dem  Besuch  des  Cym- 
nadums  in  Thorn  wurde  er  nach  dem  Studium 
der  Rechte  in  Berlin  und  Königsberg  im 
Iahte  bin  rum  Bürgermeister  von  Plllau  ge- 
wählt  Er  hat  auch  in  den  schweren  Kriegs -  und 
Naihhrieqsjalnen  seine  ganse  Krall  dem  von 
Ihm  geleiteten  Gemeinwesen  mit  besjem  Erfolg 
gewidmet,  was  Ihm  durch  Verleihung  des 
Ehrenbürgerbrieles  gedankt  wurde. 

Dt  Haberland  war  der  Schopler  der  ersten 
Pillauer  Woche  im  Jahre  1911.  Sie  land  ah  Was- 
setsportliche  Veranstaltung  großen  Anklang 
and  wurde  " on  Jahr  zu  Jahr  weiter  ausgeslal - 


HJic  gratulieren 


Eiserne  Hochzeiter 


Pape,  Etnsl,  aus  Pr. -Holland,  Jetzt  in  28.51  Deirhsende 
Nr.  174,  Post  Nordholz,  am  13.  November 

Ptüerssen,  Irin,  geb  Kappas.  Witwe  des  Teli-gialen- 
Inspektor«  Hero  Prli>r»»en  au»  Königsberg.  General- 
Lltzmann-Slraße  81,  jetzt  mit  Tochter  Llebhlld 
Warschitzka  In  2  Hamburg  22,  RartislraOe  84.  • 

12  November 

Schlwek,  Margarete,  Lehrerin  I.  R.  au»  Tilsit,  letzt 
In  2407  Travemünde,  Pllegetweg  II,  am  24.  Okto. 
her  Von  1909  bis  19t  I  war  »le  in  Neuendorf.  dann 
In  Judha  (beide  Krei«  Lyckl  tätig,  wo  »le  auch  die 
Beiul»»aiule  leitete. 

Wylk,  Karl,  au»  Seeburg,  letzt  239  Flenshurq,  Pnier- 
lunder  Straße  4.  am  15.  November. 

Zlcbarl,  Robert,  au»  Grämten  Kreis  Rosenboig,  |olz! 
in  2427  Malenle-Gremsmilhlen.  Schweizer  Straße 
Nr.  21.  am  23.  Oklober. 

Zimmermann,  Gustav,  aus  Ruddecken.  Kreis  Tilsü- 
Ragnll,  Jetzt  645  Hanau,  Johannlsklrrhplatz  4.  am 
II.  November, 


zewskl.  207  Ahrensburg.  Ahomweg  3«  arn  7  No 
veinbei 

Heilung,  Emma  gab  Giuuwald,  letzt  tri  23  Kiel-Em 
sdienhagen.  Wiener  Alle  15,  am  3.  November 

Kollorizltzkl,  Henriette,  aus  Nahmgeist,  Kreis  Pr  - 
Holland,  letzt  liiberk,  Schuberlstraße  5.  am  17.  No¬ 
vember, 

Lorenz.  Helene,  geb  Glodschey,  aus  Königsbeig 
Laudhnfmelsterstraße  15a,  Jetzt  zu  erreichen  tibei 
Ptau  Helene  Beyer,  773t  Unter-Klrnach  Uber  VII- 
liegen  Stockwald-Ilaus,  am  1t.  November 

Mlannwlcz.  Eliesabeth,  geb  Geiigk  (ruhet  Allen¬ 
stein.  Seestraße  3,  jetzt  2301  Sören.  Post  Greven- 
kruq  Über  Kiel,  am  0  November. 

Scharkwltz,  Meta,  geb  Wagner,  aus  Elbing,  Jetzt  zu 
erreichen  übet  ihre  allesle  Tochter  Ina  Gralflus, 
2  Hamburg  20  llegestleg  14/1.  Frau  Grdtfiu»  isl 
die  bekannte  Kon/ertsungenn  au»  Königsberg  Die 
Jubilarin  hilft  Frau  Crafftu»  auch  heule  nodi  bei 
der  Sammlung  der  Tracblengruppen  au»  aller  Welt. 

Schilling.  Paul  aus  Palmnicken  letzt  in  I  Berlln-Ror- 
sigwalde.  Räuschstraße  66  am  7  November  Det 
Jubilar  hal  sein  Leben  lang  Im  Bornsleinwerk  Palm- 
nicken  gearbeitet  und  in  den  ersten  Jahren  dieses 
Jahrhunderts  zut  Weltausstellung  In  St  Louis 
(USA)  ein  Bergstelnkreiiz  auf  dem  Aussletlungs- 
turm  montiert. 

Iilnnskd,  August  Post-Betrlebswarl  a  D  .  aus  Or- 
telsburg  letzt  40.56  Waldniel  Sechs  Linden  3  am 
17.  November. 


Eiserne  Hochzeit 

Wach,  Wilhelm,  und  Prau  Maria,  geh.  Klein,  aus 
Elbing,  Grubenhagen  49,  jetzt  7811  Sulzburg-Baden, 
Hauptstraße  212,  am  13.  November.  Dem  Alter  ent¬ 
sprechend  sind  die  Eheleute  noch  sehr  ri,»ttg 


94  Jahre  all  und  nuch  sehr  rüstig  ist  der 
Oslpreuße  August  Z  i  e  m  e  k  aus  Neu* 
molken  im  Kreise  L  y  c  k.  Am  4.  No¬ 
vember  konnte  er  mit  seiner  Ehefrau 
Auguste,  geborene  Jeromin,  das  seltene 
Fes!  der  Eisernen  Hochzeit  begehen  Das 
Jubelpaar  wohnt  jetzt  in  3073  Liebenau 
in  der  Revierförsterei  Rothenkamp 


Goldene  Hochzeiten 

Assmann,  August,  und  Prau  Anna  geb.  Eggen  aus 
Wormdilt,  letzt  7761  Wahlwie«  Nr  121,  am  M  No- 
vemher. 

Dolenga,  Otto  und  Frau  Emma,  geb  Gene,  au»  Kle- 
»dien.  Krei»  Treuburg,  und  Lydc,  Jetzt  3  Hanno- 
ver-Burhhnlz  Mühlenweg  103  am  13  November. 

Eisenhläller.  Fritz,  und  Frau  Marie,  aus  Frledland 
letzt  in  2201  Geeslermflhre  Kreis  Pinneherg,  am 
29  November 

Pedoinwitz,  Ermann.  Zimmernieistei.  und  Prau  Man« 
geb.  Borowski.  aus  Gllgenhurg  Kreis  Osterode 
Garlenslraße  9,  ielzl  I  Berlin  '7  Krokusweo  43 
uni  14  Novembei 

Geschult,  Emil,  und  Prau  Emma,  geb  Nikolai,  trühei 
Ebenrode,  jetzt  ln  462R  t  Onen-Btamhauer  König»- 
heido  5,  am  13.  November 

Guschewskl,  Michael,  und  Frau  Wilhelmine,  geh. 
Schlllek,  Inlher  Schlößchen.  Kreis  Senshurg  Ielzl 
532  Bad  Godesherg,  Grabenslruße  18.  am  12  No¬ 
vember. 

twan,  Karl  Bnrodltekloi  det  Ostpreußischen  Land- 
gesellschatl  Königsberg  und  seine  Frau  Martha, 
geb  Semmlin.  früher  Königsberg.  Orselnslraße  4, 
jetzt  62  Wiesbaden.  Adoltsallee  45.  am  10  No¬ 
vember 

Jegodzinski,  Friedrich  und  Frau  Ido.  geb  Nlodiisch. 
früher  Rosensee.  Kreis  lohannlsburg  jetzt  463  Bo¬ 
chum-Langendreer.  Aut  dem  Jäger  50,  am  7  No¬ 
vember. 

Kausch,  Franz,  und  Frau  Helene,  geb.  Kaufmann,  ous 
Königsberg  Am  Landgraben  16.  jetzt  2330  Erkern- 
tönte.  Prinzenstraße  71.  am  7  November 

Korlalh.  Emil  und  Frau  Ottilie,  geb  Krolulg,  trühei 
Musthaken,  Kreis  Neidenburq.  letzt  58  Hagen  Lahn. 
Straße  22. 

Kreulz,  Karl,  und  Frau  Elise  geb  Noppet t,  frühei 
Königsberg  Bltidiersiraßc-  17.  jetzt  2093  Stelle. 
Kreis  Haiburg.  Bahnhotstraße  8  am  9.  November 

Lange.  Leopold,  und  Frau  Maria,  geh  Koßtak,  tmhei 
Snnnheim  Kreis  Angerburg,  jetzt  54.51  Gladbach. 
Srhulsliaße  88  am  16.  November 

MUller,  Otto,  und  Fr«u  Marie,  geb.  Fischer.  Iruliei 
Allenslelu  Kopemikiisplalz  4b.  letzt  435  Reckling¬ 
hausen  Blilzknhlenslraße  19.  am  15.  November. 

Merlins,  Hugo,  und  Frau  Maria,  geb.  Wiemer  frühei 
Oswald.  Kreis  Elchntederurig,  jetzt  8  München  13 
Hlllensperger  Straße  27.  am  14  Novembei 

Radlke,  Franz,  und  Frau  Gertrud  geh  Hambrudi.  au» 
Mehlsack  letzt  zu  erreichen  über  Lothar  Radtke, 
3  Hannover  Humholdtstraße  20,  am  7.  Novembei. 

Richter,  Max.  und  Frau  Hedwig,  geh  Fältz,  aus  In- 
sterbuig  Ziegeistraße  II,  Jetzt  I  Berlin  6.5.  Sleeger- 
slraße  33.  am  17.  November. 


zum  84  Geburlstay 

Paiilukat,  Georg.  Obersatlelmolstei  und  Inspektion»- 
lelter  a  D  beim  Hauptgcstut  Trakehnen,  aus  Jo- 
naslhal.  letzt  3301  Cremlingen,  Gerhart-Haupl- 
mann-Straße  2h.  bei  Frau  G.  Kaiser,  am  8  Novem¬ 
ber 

Simon.  Maria  geh  Bemiat.  aus  Insterburg-Sprlnd, 
„  _  .  .  jetzl  in  5  Köln-Hnlwelde,  Chemnitzer  Straße  10. 

zum  «3.  Geburtstag  bei  ihr<,r  Tod)tPr  Ann,  sd)ilct. 

Koslowski.  Marie,  aus  Heidenfelde.  Kreis  Lyck,  jetzt 
58  Hagen.  Kurze  Straße  19,  am  16.  November.  zum  83.  Geburtstag 

Craetsch,  Emma  geb.  Sammert,  aus  Wildwiese, 
Kreis  Elchniederung,  ielzl  2.341  Kopperby'Heide. 
am  II.  November, 

Keurhel.  Eliesabeth,  frühei  Wormdilt,  Jetzt  zu  errei¬ 
chen  über  Frau  Keudiel.  433  Mülheim  Ruhr,  Reu- 
terslraße  233,  am  29.  November 
l.urkenhach,  Henriette,  aus  Altkrug.  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  |elzl  214  Bremervörde  Fnedrirh-Dederkc-Str 
Nt,  42b.  arn  13,  November 

Secler,  Anna,  geb  Bartsch,  trilher  Laukischken,  Kreis 
Labial],  letzt  24  Lübeck.  Zieqelslraße  57  am  13  No¬ 
vember 

Urban,  August,  aus  Wappendoit,  Kreis  Olteisburg. 

jetzt  354  Korhach,  Nordring  7,  am  12.  November 
Urban.  Käthe  Witwe  des  Rektors  Julius  Urban  aus 
Liebemühl.  Kreis  Osterode  Jetzt  bei  ihrem  Sohn 
Werner  Urban  In  2212  Brunsbiiltelkoog.  Koogstraße 
Nr  41.  am  9  November, 


zum  99.  Gehurlstag 

Gehrmann.  Lina.  geb.  Möck  au»  Blumstein  bei  Lieh- 
tenleld,  Kreis  Pr.-Eylau.  letzt  im  Altersheim  811 
Seebausen  bei  Murnau. 


zum  92.  Geburtstag 

Perlebach,  Franz.  Fabrikbesitzer  aus  Tilsit,  Jetzl  mit 
Ebetrau  und  seinen  beiden  Töchtern  tn  2  Hamburg- 
Blankenese,  Oie  Hop  24,  am  12.  Novembei.  Die 
Bezirksgruppe  Elhgemeinden  gratuliert  herzlich. 

rum  91.  Gehurlstag 

Giidk.il,  Malta,  au»  Mohlkinten,  Krei»  Ebenrode.  Jelzl 
bei  Toditer  l.lesbetb  und  Schwiegersohn  Alberl 
Schumann  tn  232  Plön.  Kieler  Kamp  25a.  am  3  No¬ 
vember 

Lemke-,  Bertha,  geh  Gottaut,  aus  Labiau.  Jetzl  bei 
ihrgt  Enkelloditei  Erna  Zoc-pke.  geb  Jerrhau  29 
Oldenburg  Menirler  Slraße  19  am  9  November. 

Osterode,  Elise,  geb  Kryltat,  aus  Ballupünen,  Kreis 
Tilsit-Ragnlt,  |ei/i  bei  Ihrem  jüngsten  Sohn  Benno 
Osterode  34  Göllingen  Rosemarienweg  40.  am 
17  November. 


Das  war  ein  schönes  Fest  des  Wiedersehens  «ne 
des  herzlichen  Einvernehmens  mit  Gedankenaus¬ 
tausch.  als  viele  Ehemalige"  der  Volkshochschule» 
Jablonken  und  Rippen  im  Jugendhot  Vlotho  an  Cer 
tm  Durchschnitt  slnd^H 

. .  in  den  mehrmonatigen  1  .ehr» 

Volkshochschulen  zu  fördernder  Ge» 

■  ■■■--■ -i  waren  Aber  nun 
auch  mH  den  Lehrern, 
schnell  wiederhergestettfl 
heute. zum  Teil 
Und  wer  da» 


Weser  zusammenknmen 
gut  30  Jahre  her.  als  sie  I 

güngen  In  Ihren  ’-V. . 

mclnschnft  verbunden  gewesen 
war  die  alte  Vertrautheit 
die  fast  alle  dabei  waren, 

Damals  w-aren  es  hinge  Mädchen,  1 
schon  Großmütter  vielt*  verwitwet 
male  als  .1  wnghaoei  dahei  war.  steht  heute  als  Berg» 
mann  Verwaltungsangestellter  oder  Gärtner  selneÄ^ 
Mahn. 

Bevor  jedei  mit  ein  paar  Stichworten  (Iber  setnell 
Lebensweg  berichtete  wurde  dankbar  und  ehrcnu| 
der  Inzwischen  verstorbenen  Männer  gedacht,  dl# 
Entscheidendes  tilr  die  Gründung  und  die  Ausrlch« 
tung  der  Volkshochschulen  beigetragen  haben.  FÜH 
Jablonken  (Kreis  Orteisburg)  waren  es  der  aus  der 
Abstimmungszelt  bekannte  Schriftsteller  Max  Wor. 
gttzkl  vom  Kulturvcreln  Masuren-Ermland  und  Dr. 
Hans  Fuchs  ein  begnadeter  Pädagoge,  als  erste*;, 
langjähriger  Leiter  der  Masurischen  Gienzland- 
schutn  In  Rippen  iKreis  Helllgenbell)  hatte  der 
organisatorisch  begabte  Geschäftsführer  des  Lan- 
desveretns  für  freie  Volksbildung  und  Wohlfahrts¬ 
pflege  Albert  Kayma  (Vorsitzender  war  Oberpräsl- 
dent  a  D  v  Batockl)  die  Gründung  und  Finanzie¬ 
rung  entscheidend  bewirkt  Außer  der  Volksbildung 
diente  das  Landhelm  Rippen  noch  Aufgaben  der 
ländlichen  Wohlfahrtspflege  Das  Zusammensein 
wurde  aufgelockert  und  bereichert  durch  gemeinsa¬ 
mes  Singen,  das  zugleich  eine  gute  Verbindung  zu 
dem  gerade  in  Vlotho  laufenden  Volkshochsclml- 
lehrgang  herstellte.  Dessen  lunge  Tcitnebmer  aui 
allen  Tellen  des  Bundesgebietes  erlebten  da»  Tref¬ 
fen  der  Ehemaligen  nicht  nur  als  Zaungäste  mit  Sie 
waren  beeindruckt  von  den  prägenden  und  z.usant- 
monhaltenden  Kräften,  die  die  ostpreuBlsehen  Volks¬ 
hochschulen  über  ein  Menschenalter  hindurch  au«- 
gestrahlt  haben  An  einem  Nachmittag  gaben  sic 
mit  herzlichem  Beifall  aufgenommene  f’robci)  des 
musischen  Teils  Ihrer  Blldtingsarbeit  Es  war  ein 
glücklicher  Umstand  daü  der  damalige  musische 
Mitarbeiter  Wilhelm  Scholz  jetzt  als  stellvertreten¬ 
der  Hausherr  und  unermüdlicher  Betreuer  di*  Al¬ 
ten  und  die  Jungen  durch  das  Singen  unter  dem 
Motto  „Lied  der  Heimat  -  l,led  der  Völker"  zusam- 
menftlhrle  Dahei  fehlte  auch  nicht  —  reifend 
und  erinnerungsschwer  —  das  Lied,  das  1p  Jablonken 
In  der  Halle  am  Kamin  regelmäßig  zum  Tagessdügß 
gemeinsam  gesungen  worden  war:  „Kein  schöner 
Land  .” 

Das  Treffen  war  aber  zugleich  eine  welterfUhrenöe 
Arbeitstagung  mit  Vorträgen  und  höchst  lebendigen 
Diskussionen.  So  sprach  der  Leiter  der  Hessischen 
Landvolk-Hochachule  Friedrichsdorf  Dr  säüau. 
selbst  ein  altei  Jabtonkcr,  der  überhaupt  die  Anre¬ 
gung  zu  diesem  Treffen  gegeben  hatte  übet  die 
„Hetmvolkshorhsctiule  gestern  und  heute“  Dalifl 
kam  zum  Ausdruck  wie  sehr  der  Wiederaufbau  der 
Helmvolkshuehschulen  nach  dem  Zusammenbruch 
von  den  Kräften  aus  Ost-  und  Mitteldeutschland  ln 
die  Wege  geleitet  und  befruchtet  wei  den  Ist.  die  »Ich 
schon  vor  dem  Kriege  In  dieser  Arbeit  bewährt 
iDlf  p,,|rn  ,,ntl  u,l"‘  ließ  ein  Vortrag,  der 
um!, Z  r-  -  nkci’  ,m<l  zu  besprechen  gab  (Armin  Drall 
vom  Gesamtdeutschen  Studienwerk)  Es  war  die 
u^c,s0m  starken  Geschieh läbewufltsei n  der  Polen. 
u2rn..s  rT  u,'*uijr°nl»i i mü  ersch einenden  NgUune- 
iismus  E»  U.„  (hu  Rode  von  den  Zellen  •löfl“  sr 
kern  ’8e,elSpnnn’'n«  zwischen  den  beiden  Vnl- 
a,lcli.  von  Ihrem  langen  friedlichen  ?u- 
HlntmerunH ‘riiv'"0  !elJhafU  Aussprache  vor  d*m 

ÄÄlei  rae;;rC08.tVperÄ  Ül'de'Ä 

und* *Z u k un fl° m Itzii fr ag en * ntw<>r,lln*  Gegenwart 

n  1A 1 K A rie  rnu H?.'1  u st u ude  schlug,  halte  man.  wie 
kem  In  selnluu  «er,'  id'''  letetc  Let,er  von  Jablon- 
diese  Schlußwort  sagte,  das  Gefüllt  ds« 

andererMM,,  m  V,t‘l  “*”1011  verflogen  waren. 
«In  aroB«  s.a^  ai,lch  daß  men  bei  diesem  Tn  'fcn 
wünsch  Um  a„äa"“'P,r  lebon*  verbrach«  hätle  Alle 
niMminennfi.™  er  PUn-  h,or  ,n  zwei  Jahren  wirdsr 
mmrn/ukommen  verwirklicht  werden  kann 

Dr  Gerhard  Sehet* 


zum  82.  Geburtstag 

Klein,  Albert,  au»  Lyck,  Yorckstialle  2H,  letzt  7031 
Tailfingen,  i-tediinyet  StraBe  ISO,  am  17.  November. 
Soyka,  Gustav,  aus  Ptaffendorf  Kreis  Ortelsburg. 
Jetzt  I  Berlin  61,  Fontanepromenade  3.  am  18  No¬ 
vember. 


zum  9b  Geburtstag 

Jendctny,  Karollnr  geb  Danlowskt,  aus  Hartings- 
walde.  Kr  Nuidenburg.  Jetzt  2082  Uetersen.  Deidv 
straße  5.  am  10  November. 


zum  89  Geburtstag 

Ostrowski,  v  Martha,  Irritier  Königstmihlc  IMigeh- 
nen),  Kreis  Braunsberg,  jetzt  I  Berlln-Wllmersdorl, 
Hildegardstraße  3  (Damenstift),  am  17.  November. 

V\  enger.  Minna  geh.  l  oos.  au»  Ltssen,  Kreis  Angor- 
hurg.  letzt  bei  ihrer  Jungslen  Todiler  Llesel  In  4951 
Neubot-Wa»»erslrafte  über  Minden  am  16  Novem- 
ln  r 


znro  8t  Gebiirtslag 

Dziibiel,  Luise,  geb  Masudt,  Irüher  Ortelsburg,  Hm- 
denburgstraße,  ietzi  415  Krefeld,  Westwall  91,  am 
II.  November. 

Hansel.  Minna,  geb.  Knschkat  aus  Sandkirdien, 
Kreis  Tilsil-RagnlL  jetzt  243  NeusMrtl/Holstein. 
Langarker  5,  am  17  Novembei 

Jung«,  Wllhelmine.  früher  Laschmiden,  Kreis  Lyck, 
jetzt  53  Bonn,  Lahnweg  7,  am  II.  November. 

Lask,  Eva,  qcb.  Fischer,  aus  Skomanten,  Kreis  Lyck, 
Jelzl  6621  Werbeln  Saar,  Ludwejler  Straße  10,  am 
II.  November.  Die  Jubilarin  kam  erst  Neujahr  1962 
aus  der  Heimat 


zum  Hß  Gebiirtslag 

Gramm,  Franz.  Oberstleutnant  der  Gendarmerie  a.  D.. 
aus  Tilsit,  jetzt  347  Höxter,  Lehmbreite  2,  am  12. 
November  Die  Kameraden  der  ehemaligen  Landes¬ 
polizei  der  Memelkreise  gratulieren  herzlich  ihrem 
«Papa  Grunau" 

Skowronnck,  Adolt.  Itüher  Wallershölte.  Kreis  t.vrk 
jetzl  2222  Röslhusen.  am  14  November. 

zum  87,  Geburtstag 

Gcndrlch,  Berta,  geh.  Gaidtes.  aus  Eydlkuhnen.  Ka¬ 
pellenstraße  )etzl  bet  Ihrer  Tochter  Gertrud  Klotz 
ln  Berlin  19.  Ravernallee  6,  am  9.  Novembei. 


zum  80.  Geburtstag 

Arendt,  Hermann  aus  Königsberg,  Berliner  Straße  II, 
Jetzt  In  24  Lübeck,  Marlistraße  55,  am  12.  November. 

Dllba,  Minna,  aus  Buschdort,  Kreis  Tilsit,  Jolzt  in  3341 
KL  Flölhe  über  Wolfenbüttel,  am  16  November. 

Kltmmek,  Emma,  geb.  Br/oska.  Witwe  ries  Amtsvor- 
Stehers  Otto  Klimmek  aus  Lichtelnen,  Kreis  Oste¬ 
rode.  jetzt  in  3411  Angprstein  über  Northeim  Han., 
am  16.  November 

Langmann,  kielen,  geb.  Kukowski,  aus  Angerburg. 
Jgtzl  im  Altersheim  in  874  Bad  Neustadh'Saale. 
tledwig-Fichtel-Straße  8.  am  2  November. 

Lledlke.  Anna.  Postagentin,  aus  Ebentelde,  Kreis  Lyrk 
Jetzt  468  Gelsenklrdien-Buer,  Im  Hutsrhmied  6.  am 
13.  Novembei. 

Metzer,  Meta,  geb  Koeiitg.  aus  Königsbeig.  Hindeii- 
burgslraßc  54a,  jetzt  bei  ihrer  Todiler  Ruth  Hüls- 
mann  in  2905  Edewecht,  Ammerland,  am  11.  No¬ 
vember 

Plalzek,  Gustav,  Landwirt,  aus  Wachau.  Kreis  Sens- 
htirg,  jetzt  bei  seinem  Sohn  Gustav  Platzck  in  338 
Goslar.  Kolberger  Straße  30.  am  12,  November. 

Rohdmann,  August,  aus  Rastenburg,  Ritterstraße  6  7. 
jelzl  in  21  Hamburg-Harburg.  Denidcestraße  3,  am 
15  November. 

Schmidt.  Wilhelm.  Haumeisler,  aus  Plllkuppen.  Jelzl 
In  2  Hamburg  I.  Zimmerpforte  I,  am  5.  November. 

Schulz,  Karl,  aus  Lydc.  Jetzt  in  !  Berlin  41,  Antorlas- 
weg  9b,  bei  Voigt,  am  II  November 

Zlmmermann,  Grete,  geb  Wollt,  au»  Tilsit  letzt  31 
Celle,  Fuhrbergcr  Slraße  165.  bol  Ihrem  Sohn  Jo¬ 
hann  Zimmermann. 


Jubiläum 

Fischer,  Frieda  aus  Angerburg,  feiert  am  17.  Novem¬ 
ber  ihr  50jähriges  Jubiläum  als  Damensdineider- 
meisterln.  Die  Anschritt  ist  zu  erfahren  bei  der 
Redaktion  des  Ostpreiißenblnltes. 


zum  Bf»  CehurlNlag 

Gerldrti,  Gustav  frühe»  Etüiiethen  bei  Pobelhen.  Kreis 
SdinlamJ.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  Familie  Olga 
Tolkmilt  in  Oberhofen,  Kreis  Ravensburg,  am 
7.  Novemher 

Mdllwit/.  Karl  früher  Wilhelmshetrie  bei  Krcu/.m 
gen.  zu  erreichen  über  Frau  Gertrud  Raum,  433 
Mülheim  von  Grdestraße  ß  am  4  November. 

Ritter,  Karl  Zugführer  i  R  .  früher  Köntgsberg-Po- 
narth,  Borbarasiriine  28.  jetzt  in  6791  Neunkirchen 
über  Landstuhl  am  t4  November 

Willuhn,  Elisabeth  qeb.  Pallut.  früher  Habichtswalde, 
Kreis  Labiau  jetzt  433  Mülheim,  Höllersiraße  41, 
am  2  November. 


Beförderungen 

Dldzuhn,  Hans.  Sozlalgerichtsrat.  früher  Amtsgeridits- 
ral  In  Heinridiswalde,  ist  zum  Sozialgerichtsdirek¬ 
tor  des  Sozialgerichtes  Hildeshelm  befördert  wor¬ 
den. 

Mathias,  Friedrich-Karl,  Sohn  des  verstorbenen  Ei- 
seitbahnbeamien  und  seiner  Frau  Wilhelmme.  geb. 
Montowskl,  aus  Ebenrode,  Turmstraße  22.  Jetzt  315 
Peine,  Kornbergweg  14,  wurde  zum  Verwaltungs- 
Amtmann  befördert. 


Minister  a.  D.  Johann  Ernst 
wurde  75  Jahre 

Der  aus  dem  Kreis  Braunsberg  stam¬ 
mende  frühere  Arbetls-  und  Sozialminister 
von  Nordrhein-Westfalen.  Johann  Ernst, 
wurde  75  Jahre  alt, 

1921  kam  der  katholische  Ernüander  nach 
Herzogenrath  un  Kreis  Aachen.  1932  wurde 
er  als  Mitglied  der  Zentrumspartei  tn  den 
Reichstag  gewählt.  AU  führender  Gewerk¬ 
schaftler  ries  Christlldien  Arbeitcrverbamles 
kam  er  während  der  nationalsozialistischen 
Herrschdtl  ins  Gefängnis  und  in»  Konzenlia- 
tinnslager.  Nach  Kriegsende  war  der  OslpreuBe 
Mitbegründer  der  Industriegewerkschaft  Berg¬ 
bau  und  der  Rheinischen  CDU  1950  heriel 
Ihn  Ministerpräsident  Arnold  als  Aibcüsinim- 
ster  In  die  Düsseldorfer  Landesregierung  Im 
Oktober  1959  wurde  er  Minister  für  Bundes 
ratsangclegenheften  Aus  Gesundheitsrücksich¬ 
ten  nahm  er  dann  im  Juli  196(1  seinen  Ab 
schied 

Minister  a.  D.  Johann  Ernst,  der  in  Aachen 
lebt,  ist  wiederholt  als  Vermittlet  zwischen 

Arbeitgebern  und  Geweiksrtiallen  bei  Athen» 
kontlikten  hervorgei roten 


zum  85.  Geburtstag 

Furamnek,  \riolt  Landwirt  aus  Gralau,  Kreis  Nen 
denbuig,  Ietzi  zu  erreichen  über  Michael  Zakr- 


Ku  n?funlc  un ?  '^f-etnsehen 

In  der  Woche  vom  10  bis  zum  16.  November 


zum  75.  Geburtslag 

Dietrich,  Anna,  aus  Königsberg,  jetzt  tn  239  Flens¬ 
burg.  Sophienstraße  12,  am  17.  November. 

Fuchs,  Maria,  geb.  Komm,  aus  Königsberg-Ponarlh. 
Brandenburger  Straße  90,  Jetzt  ln  4951  Holzhausen. 
An  der  Autobahn  1,  ain  II.  November  Am  gleichen 
Tage  (eiert  das  Ehepaar  Fuchs  das  Fest  der  silber¬ 
nen  Hochzeit 

Guttmann,  Maria,  Molkereilcitcrm  aus  Gerswalde. 
Kreis  Morungen.  jetzt  in  433  Mtiiheim'Ruhr.  Klop- 
storkslraße  4  am  13.  November. 

Haaslar,  Ann«.  Lehrerwitwe  aus  Tilsit,  ätlftstraße 
Nr.  I2d.  Ielzl  In  402  Mettmann.  Bismarckstraße  24. 

Nlsch,  Albert.  Bürgermeister  von  Simken  und  Sthieds- 
mann  ln  seinem  Bezirk,  am  II.  November.  Nach 
der  Vertreibung  leistete  er  ehrenamtlich  viel  Ar¬ 
beit  tm  Interesse  seiner  Mitmenschen. 


NDR- WDR- Mittelwelle.  Sonnabend,  13.30: 
Alte  und  neue  Heimat  —  19  10:  Unteilbares  Deutsih- 
land. 

Westdeutscher  Rundfunk  Mittwoch,  20.25:  Im 
schönsten  Wiesengrunde  (st  meiner  l-leimai  Haus. 
Eine  Volksliederfolge. 

Hessischer  Rundfunk  Montag  bis  Freitag. 
15.20:  Deutsche  Fragen 

Sender  Freies  Berlin.  Dienstag,  2.  Programm, 
19.00:  Alte  und  neue  Heimat.  —  Sonnabend, 
19.30:  Unteilbares  Deutschland. 


Deutsches  Fernsehen 

Sonntag.  12.00  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  16.00:  Ein  Platz  an  der  Sonne.  Ziehung  der 
Femsohlotterle  1963 


liii'cgiing;  uml 

■j  Man  brüuoht  schon  einmal  eine  Ermunterung,  um  mit  seinen  Aufgaben  leichter  ferti 
zu  werden.  Ein  guter  Kuflee  hilft  dabei  und  gibt  Ihnen  schnell  wmder  neuen  Scbwun« 


JRCOBS 

KRFFEE 


frachtfrei 
nur  OM 


Koifengrofte  86  *  57  *  20  cm, 
lufthertifuno  320  x  60  mm, 
Kugel  loger,  Tragkraft  ISO  kg 


Am  10.  November  10«3  fetern 

unsere  Heben  Eitern 


.V  V. 

ft  10 


Am  15.  November  1963  leiert 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater  und  Großvater 

Oberlokf.  L  R 

FriU  Hausmann 

aus  Bartonstein.  Parkstraße  9 
J.  32  Hildeshetm.  Königritraße  51 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  heimlichst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
vor  allem  Gesundheit 

seine  Frau 
seine  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  6.  November  1963  feierte  un¬ 
ser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Opa  und  Uropa 

Gustav  Thews 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 
Schwiegersöhne 

und  Enkelkinder 
Köln- Zollstock 
Klüsserather  Straße  2 
früher  Königsberg  Pr. 


Wir  geben  unsere  am  28.  Ok¬ 
tober  196.1  stattgefundene  Sil¬ 
berhochzeit  bekannt  und  grü¬ 
ßen  auf  diesem  Wege  Freunde 
und  Bekannte  der  alten  und 
neuen  Heimat 

Fritz  Sdiawaller 
und  Frau  Gertrud 

ueb.  Mischer«! 

Pfungstadt.  Kreis  Darms* »dt 
Niedergasse  27 

früh  Roßlind«.  Kr.  Oamtan.ieti 


Anzetqeniexte 
buten  wir  rech! 
deetlidi  m  sctirelber 


Familien- Anzeigen  in  „ Das  Ostpreußenblalt' 


Gleichzeitig  ein  stilles  Geden¬ 
ken  zum  zwanzigjährigen  To¬ 
destages  meines  Heben  unver¬ 
gessenen  Bruders 

Maschinenmaut 

Bruno  Schneider 

geh.  W.  n.  1019  gef.  4  11.  IMS 
auf  See 


früher  Musehaken 

Kreis  Neidenburg.  Ostpreußen 

jetzt  58  Hagen.  Lahnstraßc  22 


Am  15.  November  1963  begehe 
Ich  meinen  5u  Geburtstag  An 
diesem  Tage  gedenke  Ich  mit 
besonderer  Liebe  an  meine  un¬ 
vergessene  Heimat  Zinten.  Ovt- 
preußen.  und  grüßt*  hiermit 
recht  herzlich  alle  Verwandten 
und  Bekannten. 

Mit  heimatlichen  Grüßen 

Helene  Schneider 

7891  Dangstetlen  Kr.  Waldshut 
Ortsstraße  36 

früher  Zinten.  Ostpreußen 
Dan ziger  Straße  10 


Am  13.  November  1963  feiern 
unsere  Heben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Emil  Koriath 
und  Frau  Ottilie 

geb.  Krolztg 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzliehst 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 


y  v 

ft  50 

VW' 


9am&Qaci'»aK)3a(i<ä,jO 


12.  11.  1963 


Zum  50  Hochzeitstage  unserer  geliebten  Eltern.  Schwieger¬ 
eltern  und  Großeltern 

Landwirt 

Midiael  Gusdiewski 
und  Frau  Wilhelmine 

geb.  Schittek 

früher  SthlöBchen.  Kreis  Sensburg.  OsipreuBen 
jetgl  Bad  Godesberg.  Graberuitraße  1# 
gratulieren  herzlich»!  und  wünschen  weiterhin  Gesundheit 
.Uc  dankbaren  Kinder  und  Enkelkinder 


&J 


Am  6.  Nov.  1063  fefciten  wir 
das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit  und  grüßen  alle  Verwand¬ 
ten  und  Bekannten  unserer  ost- 
preußischen  Heimat. 

Max  Bähring 
und  Frau  Margarete 

geb.  Witt 

Frankfurt  (Oder) 
August-Bebel-Straße  82 
früher  Zinten.  Ostpreußen 


Am  15.  November  1963  fciHI 
mein  liebe«  Mann.  Vater. 
Schwieger-  und  Großvater 

Max  Merforlli 

früher  Lyck  und  Johannisburg 
Ostpreußen 

1  Remscheld-LUttringhausen 
Karl-Dowidat-Straße  17 

aeincn  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllcJist  und 
wünschen  alles  Gute 
seine  Frau 
sein  Sohn  Siegfried 
nebst  Familie 
und  Schwägerin 
Margarete  Bartel 


V 

ft  50  *! 

Gluck  Segen  und  Gesundheit 
wünschen  wir  zur  Goldenen 
Hochzeit 

Bernhard  Mill 
und  Frau  Toni 

geb  Boschmann 
fr.  Llppowitz.  Kr.  Mtlau 
Fa  m.  Ernst  Spahn 
Unterlüß.  Kr  Celle 
Südsiedlung 


früher  Schönaich  bei  Döbern 
Kreis  Pr. -Holland 
Jetzt  Hamburg-Fuhlsbüttel  2 
Sodentwiete  22 
ihr  40.  Ehejubiläum. 

Es  gratulieren  herzlich  st 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 


y  Vg 

ft  50 

Am  15.  November  1963  leiem 
unsere  Heben  Eltern 

Otto  Müller 
und  Frau  Marie 

geb.  Fischer 

du*  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzlich!« 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 
Recklinghausen 
Blit/kuhlenstraßc  19 
früher  Allenstein.  Ostpr. 
Kopernikuspiatz  4  b 


Durch  Gottes  Gnade  feiert  am 
9.  November  1963  unsere  ge¬ 
liebte  Mama.  Schwiegermutter 
und  Omi.  Frau 

Auguste  Saiewsky 

geb.  Rappöhn 
ln  Syrau  (Vogtland» 
früher  Kleinheide 
bei  Königsberg  Pi 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  gute  Gesundheit  und 
einen  gesegneten  Lebensabend 
im  Namen  aller  Geschwister 

Alois  und  Gertrud  Höhn 
geb.  Saiewsky 


ky  V 
ft  70  *! 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter.  Frau 

Lisbetli  Tullney 

verw.  und  geb.  Woseglen 
Gut  Sellgenfcld  bei  Königsberg 
letzt  5204  Hangelar.  Jagdweg  5 

feien  am  10.  November  1963 
ihren  70.  Geburtstag. 


'^75X‘! 

w 

Am  13.  November  1963  feieit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater  und  Schwiegervater 

Ernst  Pape 

fr.  Pr.-Holland.  Ostpr 
seinen  75.  Geburtstag 


Seine  Kamille  gratuliert  herz¬ 
lich!«  und  wünscht  ihm  weiter¬ 
hin  Gesundheit  und  Wohl¬ 
ergehen. 


Zar  Si4toectiochg>e6t  a»n  L  No¬ 
vember  wra  wwemi  Heben 
Eltern 

Karl  Kilian 
hjkI  Frau  He  leite 

geb.  Trakowskl 

herzliche  Glückwünsche  von 
ihren  Kindern 

Garlinde  und  üdo 
41  Essen- Karnap 

Arenbergstraße  6« 


Für  die  anläßlich  unserer  Dia¬ 
mantenen  Hochzeit  übersandten 
Glückwünsche  und  Geschenke 
sagen  wir  allen  unseren  herz¬ 
lichen  Dank. 


Karl  Herrmann 


und  Frau  Maria 

geb.  Schön 


Pinriebe rg.  Apenrader  Straße  3 


Wir  wünschen  ihr  noch  viel 
Gluck  und  Lebensfreude  und 
weiterhin  gute  Gesundheit. 


2851  Deich  sende  Nr  174 
Post  Nordholz 


Me  Vermahlung  gebe« 
bekannt 

Waller  Ta  civil 
wnd  Frau  Erna 

geb.  Schlagenhaut 


Lensahn.  Kirschenallee 
den  19.  Oktober  1863 
trüber  Stahnken.  Kr.  Lyck 

Kannen  bei  Trempen 
Ostpreußen 


Hermann  Hinz 


und  Frau  Emma 


geb.  Wittrin 


'L,CJ 

November  1383  feiern  unsere  neben  Eltern 

Otto  Dolenga  und  Frau  Emma 

geb.  Gcnöe 

Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

gratulieren  herzlich»«  *  u  »  «  d  r 

flli»  Kinder  und  Enkelkinder 

mnover-Buchholz.  Mlsburger  MUhlenweg  102 
ler  Kleschen.  Kreis  Treuburg,  und  Lyck 


Unsere  Tochter  Renate  heiratet  am  «.  November  1983 
Herrn  Dipl. -Math.  Frank  Dürfe!. 

Trutiun*!  um  15.30  Uhr  tn  der  Kirche  am  Hohenzollernplatz. 

Prof.  Dt.  Herbert  Kelletat 
und  Frau  Margarete 

geb.  Nomtntkat 

Bertm  34  (WihnersdorB.  HohenzoHemdamm  27 


ky  v,. 

ft  50  < 

Das  Fest  der  Goldenen  Hoih- 
teit  feiern  am  16.  November 
!963  unsere  lieben  Eltern  und 
Großeltern 

Leopold  Lange 
und  Frau  Maria 

geb.  Koßiak 

:rüh.  Sonnhelm.  Kr.  Angerburg 
letzt  5451  Gladbach.  Schulstr.  88 

herzlich  gratulieren  die 
Kinder 

und  Enkelkinder 


y  V. 

ft  50  *! 

,m  7.  November  1963  feiern  un- 
eie  heben  Ehern  und  Groß- 
ttern 

Franz  Radtke 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Hambruch 
früher  Mehlsack.  Ostpreußen 
ptzt  Heinrichshof  üb.  Torgelow 
as  Fest  der  Goldenen  Hoch- 
eit. 

;s  gratulieren  und  bitten  wei¬ 
terhin  um  Gottes  Segen  und 
Gesundheit  ihr  Sohn 

Lothar  und  Familie 
lannover.  Humboldtstraße  20 


Stellenangebote 


Land 

4er  dunklen  Wälder... 


Wenn  Londsleuie  über  die  Heimat  sprechen 
dann  denken  sie  an  Wälder  und  Felder,  an 
Jäger  und  die  Jogd  und  an  manches,  was  es 
nur  in  Ostpreußen  gab. 

Einmalig  war  auch  der  echte  KOSAKEN-KAFFEE 
aus  Wiartel  in  Masuren.  Seine  Originalrezepte 
wurden  gerettet,  und  so  können  Sie  heute  wieder 
den  guten,  otten,  ostpreußischen  Mokka-Likör  ge¬ 
nießen. 

Erinnerungen 

aus  der  H-etmat  wenden  wach/ 


früher  Wiartel  in  Masuren 
Heute  Proeß,  Schleswig-Holstein 


^»aclie  Hausmädchen 

mit  Kochkenn  tnUaen  für  gepflegten  EtntamUienhauahalt  bei 
bester  Bezahlung.  Putzhilfe  vorhanden.  DEYDA.  «  Frankfurt 
(Main)  NO  14.  Räderbergweg  104  114.  Telefon  4  83  03  oder  43  1«  >3. 


Erfahrt*  n  e  Wirl  st*  hafte  rin 
oder  Köchin 

vorläufig  für  die  Wintersaison  nach  St.  Moritz  (Schwerz),  <L  h. 
vom  1.  12.  1963  bis  31.  3.  1964,  in  gepflegt.  Vtilenhaushalt  gesucht. 
Besonders  gut  bezahlte  Stellung,  angenehmes  Arbeitsklima, 
geregelte  Freizeit  und  modernes  Zimmer  mH  allen  Annehm¬ 
lichkeiten  werden  geboten.  Angebote  mit  handgeschriebenem 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  Referenzen  und  neuerem  Foto 
erb  an  Frau  Elisabeth  Forberg.  4  Düsseldorf.  Königaaliee  17. 


Es  fehlt  ein  Krafthandwerksmeister, 

der  sich  selbständig  machen  will. 
Für  den  Anfang  etwas  Werkzeug 
und  Räume  vorhanden.  Kann 
auch  angebaut  werden.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  36  610  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Biete  alleinst.,  zuverl.  Krau  (Rent¬ 
nerin)  ln  2-Pcrs.-Haush.  auf  herrl. 
geleg.  Geflügelfarm  b.  Koblenz 
neue  Heimat  zur  UnterstUtzg.  d. 
Hausfrau.  Kig..  geheizt.  Zlm.  m. 
fl.  Wasser  Zuschr.  m.  Gohalts- 
anspr.  erb.  u.  Nr.  36  735  Das  Ost- 
prcußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Ihr  Geldackcr  liegt  brach?  Welch 
ein  „Ernteausfall“  ln  Ihrer 
Börse!  Andern  Sie  das  und 
schreiben  Sie  mir:  Werner  Weil, 
5822  Haßlinghausen.  Abt.  B  2. 


Helm-  und  Nebenverdientt- 

iBkmitientn  koileniosl.r  tfamur  u.  Fra.«,  ibtniiUn 
durch  Fl  H.  Ihm.  85  Burs«rtmi»Utr42  ■ 


-  Sonderangebot 
Riesen -Pekingenten 

ob  10  Stdi.  verpackungsfrei 


Echtes  Königsberger 

Marzipan  eigener  Herstellung 


j.  fpSnf  . . 

1  09  Hl  —  Iiuem  und  zollfi 

■  O  CzV.  »and.  Vcrpacku 

A  L  a\j  verband  portofr 
Adresse.  Vertan 
W  gen  Farhprospel 


Teekonfekt,  Randmurzipuu  Hei 
zen.  Sätze.  Pralinen.  Baumkuchen 
B&umkuchenspitzcn  bei  zuverläs¬ 
sigem  und  zollfreiem  Ausland&ver 
sand.  Verpackungsfreier  Inlands- 
Versand,  portofrei  ab  25  DM  an  eine 
Adresse.  Verlangen  Sie  sechssclti 
gen  Farhprospcki! 


gegr.  1894  Königsberg  Pr. 

8937  Bad  Uörishofen.  Postfach 


Oberbetten 

Oirukt  vom  Haritollor 

mit  g«KtiN»t*ocn  federn  r»»d»  töttv- 
*d»ec  Art.  io«w  rrnt  unquctti  federn 
Parte-  u  «erpecfcuegsfreie  Lieferung. 
&*»  Ntchtgefillen  Umtausch  oder  bald 
rurädt  8m  flarrthlung  Sk  ante. 

BETTEN -SKODA 

427  Dorsten  i.WesH. 

höher  Woidf?r>byrq  mi  Schlesien 
Fordern  S»e  Mutter  und  Preisliste 


Reslposlen-Wollu 

solide  Qualität  bereits  ab 
10  DM  p.  kg.  Auch  unsere  übri¬ 
gen  Preise  für  reguläre  Sorten 
werden  Sie  aufhorchen  lassen. 
Unser  neues  Musterbuch  erhal¬ 
ten  Sie  kostenlos. 

H.  Gisset  Nacht.  6374  Steinbodi/T. 


At  FABRIK 


■  Anti-Rheuma  ■ 

trikotdedien  und  Unterbetten 

toos  reine  Schafschurwolle 
Kotcrfoq  gratis  Karte  genüar 
Botten- Versand.  August  Hann 
•Hi  RoHorshauion  1t 


Das  schöne  Welhnachisgescheiik!  | 
Die  Klchkrone,  handgeschnitzt  auf 
Edelholz.  12  X  30  cm.  Preis  16.40  DM. 
porto-  und  verpackungsfret.  Ver¬ 
sand  nur  per  Nachnahme.  Rück¬ 
gaberecht  bei  Proisrückzlg.  Fritz 
Meier,  2801  Post  Buchhol/.,  Dips¬ 
horn  M . 


Suche  schulentlassenen 

J  u ngen 

der  Lust  hat.  das  Dachdeeker- 
h nndwerk  zu  erlernen.  Fami¬ 
lienanschluß.  Kost  u.  Wohnung 
Im  Hause.  Erich  Kediug,  Dach¬ 
deckermeister,  3041  Neuenkir¬ 
chen.  Herteler  Straße  H>  (früh. 
Zietketm.  Kreis  Samland). 


■  4—5  Wo  1.40;  5—6  Wo.  1.80;  halb- 

■  | wüchs.  2.50;  schw.  holl  Mastrnten 

-  20  Pf  mehr  Leb.  Ank.  gar.  Gefltt- 

-  grlltnf  Pollkläsenrr,  4811  Lienike. 
TeL  8chl08  Holte  4  26.  Abt.  48. 

j  Echte  Holstcmc*!  VjKTnla'a# 
Landrauch-Dauei  ^ 

v.  hochf.  Qualität  ist  ein  Genuß. 
Cervelat-  Salami-  Plock-  Mett¬ 
würste.  Teewurst.  Rügenwald.  Art 
2  kg  Probepäckchen  (no.  1650  g) 
nur  12.90  DM  frei  Haus.  Nachn., 
Reimers.  I.dhs.  Ilolstenhof,  2085 
Quickborn  (Holst),  Abt.  2.  —  Prelsl. 
üb.  Schinken.  Speck,  Rollschink.. 
Wurst-  u.  Flelschkons.  bitte  anf. 

0  Neue  Salzfettheringe 

lecker,  10-kg-Bahnelmer  bis  140  Stck. 
t6.95  DM:  25-kg-Bahnfaß  bis  350  Stck. 
32.96  DM;  5  kg-Flschkons.-Sortim.  - 
20  Dosen  13.95  DM.  Nachnahme  ab 
R.  Lewerw.  Abt.  K.  Bremerhaven-F 
i  io. 


•  Sonderangebot!  • 

Bienen-BIUten-  H  A  II  1  fl 
Schleuder-  H  ü  II  I  IJ 

gar.  rein,  goldig,  kräftig,  würzig, 
aromat..  netto  4'/«  kg  (10-Pfd. -Eimer) 
jnur  17.50  DM.  netto  2»/«  kg  (5-Pfd  - 
•Eimer)  nur  II. —  DM,  portofrei,. 
Nachn  Honig  Reimers,  seit  55  Jah¬ 
ren,  2085  Quickborn  (Holst).  Abt.  l.. 

_  Nur  noch  6  Wochen 

- -  bi*  Weihnachten 

—  Kotolog  kostenlos 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


tOlt  Mündren-VATEPSTETTEN 


nhBngtf-ftippIwngöoiu/ OM  I 

Stahlrohr  Muldsnkarr«  - 

mir  Kugalloger,  85  Ifr. 
lu9b«r«ifung  400*100  mm  60.*  \ 

70  Ifr  Iflhoh,  Luflb«r«i  m « 
fung  320  *  60mm,  nvr  DM  HO.* 

Stabile  Verarbeitung  -  Rückgaberetht 
^Müller  &  Baum  SH  ,  5762  Höchen  l.W.  i 
freipelt  keüiflloi 

Der  neu# 

|\  BRAUN-SIXTANT 

im  Luxus-Sptogolelui  ist  da« 
14  Tage  Gratisprobe 
3  Jahre  Garantie 
Preis  DM  94. — 

10  Monatsraten  ru 
DM  9,70  Borrahlung 
3^0  Skonto.  Korle  mit  Beruf 
und  Geburtsdatum  genügt. 

.  „  _  ...  795  Biberich  /  Riff 

Jauch  &  Spalding  Abtoiun«  r  t 


Grones  RaOIOQ  Ssnotr engebol  grit<s 
TDIDA  fl  hhrnf-6roA»minilltiui 
I  K  I  lAL  41)1  5)  •  479  Pedcrbore 


1  ln  der  Krankenpriegcscliult*  Wetzlar 
^ur  Ausbildung  als  Krankenschwester 
gesunde  ev  Mädchen  <17—25  J.) 

2.  in  der  Vorschule  f.  sozialen  u.  pflege* 
rischen  Dienst.  Mädchen  (14—15  J  mit 
W  gutem  Volksschulzeugnis 

gW  3.  Mittelschülerinnen  zur  Ableistung  des 

hauswirtschaftlichen  Jahres 
4  Mädchen  und  Frauen  (17—37  J.).  Au.sbtl- 
l  düng  als  Krankenhaus-Helferin 

Konigsberger  Ihakonissen-Mutterhaus  auf  Altenberg 
633  Wetzlar.  Postfach  443 


l  ln  der  Krankenpflegcschule  Wetzlar 
^ur  Ausbildung  als  Krankenschwester 
gesunde  ev  Mädchen  (17—25  J.) 

2.  in  der  Vorschule  f.  sozialen  u.  pflege- 
rischen  Dienst.  Mädchen  (14—15  J  mit 
W  gutem  Volksschulzeugnis 

€W  3.  Mittelschülerinnen  zur  Ableistung  des 

hauswirtschaftlichen  Jahres 
4  Mädchen  und  Frauen  (17—37  J.).  Ausbtl- 
l  düng  als  Krankenhaus-Helferin 

Konigsberger  Diakontssen-Mutterhaus  auf  Altenberg 
633  Wetzlar.  Postfach  443 
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Das  Ostpreußenbldtt 


Jahrgang  14  /  Folge  45 


iunghennen  -  Puten  -  Perlhühner  (blau) 

Jungh.  wß.  Legh.,  rebhf.  Ital.  u.  Kreuz.-Viellcgcr  16  Wo.  6.50;  fast 
legereif  7,80;  legereif  10  DM.  Linienhybriden  Je  Stufe  1,50  mehr.  Perl¬ 
hühner  12—14  DM.  Pulen  3—4  Mon.  9—12  DM.  Geflügelzucht  Witten¬ 
borg,  4811  Liemke,  Kattenheidcr  Str.,  Abt.  110,  Tel.  Srhlofl  Holte  8  30. 


Preiswerte  Gold-  und  Silberwaren 

Hamburg  1  *  Uhren 

Kattrepel  7  *  und 

Ruf  3331 09  *  Bernstein 


Einer  davon  ist  IHR  Lieblingshonig  & 


|  j  ,  4  Spitzenqualität«*  ^ 

I  ^  I  Jf/  (*•  •■  b*4«),  ron  wvndtv-  1  |f 
bortmWohlgtichmocfcNaho-  A 
*  beloum  Eis  Ho<hg#i»u8. 

4  x  500g  Honig,  portofrei,  Nachnahme  kn  j 

4-Sorten-Paket  nur  DM  11,20 

iehrera.  D.  FISCHER,  Imkerei-Handel  $3  ■ 

V8  Bremen-Oberneuland  *  Auf  der  Heide 


JASPA 


ri  I  |  npfr 

|  hHrbt  bader 

|  T;.;  j  ,V  ■  Jetzt  ohne  An- 
|  i  zahlung.Munler- 

|[[  \  meppe  grati«! 

■8  !■  !■!■■■■  w  J  Jauch  &  Spei  ding 
II  795  Blberech  /  Ri»« 
Marktplatz  37  —  41  ! 

rfuiÄ".'*"  Rasierklinqen;Ä 

1111)  CtfirL  0,08  nun  2,90,  3.70,  4,90 
IUI)  OlllliA  0.06  mm  4,10,  4,95.  5.40 
Kein  Risiko,  Ruckqaberechi,  30  Tage  Ziel. 
Abt.lBKONNEX-Versandh.OldenburgHO 


Von  der  allrn  Zunft  die 
Heimat-Holzpantoffeln 
Orig,  warme  pommersche 
Filzpantoffeln  und  Filz¬ 
schuhe.  Galoschen  und 
Zweischnaller- Holzschuh 
mit  Fllzfutter 

Bildprospekt  Nr.  2  fordern! 


Alb.  Goschnlck.  Hol/sciiuh-Hol/pantof fei- Fabrikation 
475  ITnna,  Postfach  13«.  Hertinger  Strafte  37 
Gegr.  Köslin  1900  Stettin  1913 


Original  Konigsberger  Marzipan 

m  bester  Vorkriegsqualität 

tn  der  frischhaltenden,  iro  ns  portsicheren  Blechpackung 
Randmarzipan  (kleine  Herzen,  16 Stüde  auf  ein  Pfund)  r\  44  q 
Teekonfekt,  gefüllt  und  ungefüllt,  per  Pfund  .  XJtwl 

E.  Liedtke,  (Königsberg  Pr,  Kaiser  Wilhehn-Pto*)) 
Hamburg  13,  Schlüterstrafje  44 

Bestellungen  möglichst  bis  zum  6.  Dezember  erbeten 


Betten  u.  Aussteuer  vom  „Rübezahl 


Singe  zur  Ansicht  4 

und  völlig  kottonlot  mit  Rückporto  erholten  Sie  vokh  y 
Original-  O  Stoff muttorbvdi  mit  einer  Groß- Auswahl  4 
von  56  »ettdomast-Qualitöten,  Inlett»  und  Aussteuer-  T 
Artikeln  oder  ober  die  beliebte  Federn-Kollaktio«  ▼ 
mit  Original-  O  Handsdileiß,  Dounen  und  Federn.  ^ 
•Gewünschtes  bitte  ankreuzen  -  und  diese  Anzeige  4 
on  den  .Rübezahl*  schicken.  Bequeme  Teil*  T 
xohhmg  für  Ekrzel-  und  Sammelbesteller.  # 


Alle  sollten  ihn  kennen, 

den  großen  Weihnacht, katalog  1963.  den  GRÄFE  UND  UNZER  «Jo.  rW<£ 
Bücher,  wie  olljöhrlich  für  alle  Bücherfreunde  herausgegebo«  hot.  r  — 
Anfang  November  an  ensere  Kunden  versandt.  , 

Fall,  Sie  ihn  nicht  erhiehen,  .chr.ib.n  Sie  un,  bitte  ei«  Kärtehan,  und  ~  « 

kostenlos  und  postwendend  in  Ihr  Haus. 

Der  reich  bebilderte  W.ihnachtskotalog  enthäh  ouBer  Büchen  a.ch  Wow^ 
schmuck  für  de»  ostpreuBische  Heim,  Spiele,  Schmuck Wze.  und  mb  on 
schöne  Erinnerungsgaben  an  die  alte  Heimat.  —  E*  löhnt  ekh,  ihii  aa*4*J®r 

GRAFE  UND  UNZER 

Der  Bücherfieferowl  aller  Ostpreußen 
81  Garrmsch-Portenkircben,  Ludwigslraße  39,  PosHach  509 


föerHStvili  -  Schmuck  aus  Natur  -  (%l ’fHStPlH 

das  Gold  der  Ostsee 
Große  Auswahl 

Und.  ßrodowsky,  Berlin  61.  Uhren  -  Schmuck  -  Bestecke 
Mehringdamm  68.  Telefon  86  »3  64 


HAARSCHNEIDEN  ZU  HAUSE 

Hektro  KoorsdineidimoMhin«  MUlll-CUT  220  V, 
aa  — stufenloi  «mütilb  io-3 Mm. 
h/e..  Ootu  rostfreie  Moeatkwt, 

UL  U  3  Komme.  Spenol  0< 


f/M  Ausführliche  6  t  HAUCHS- 
f/M  ANLEITUNG  ermöglicht  te- 
l/M  fort  |«d«n  Haarschnitt  muhe- 
M  los  100  000  -  (och  bewahrt  m 

KJ  USA  —  1  Jahr  Gorontia ! 

U—  >teDM  20,-  A er,  4  Monets- 
lg  5  roten  o  11,-  oder  bar  *2.-. 
I  elHUNOETRIMMIN 
I  ^ » zu  Housa.  Eliktrisdia  Schtr- 
f  =3  S.maiditn«.  kpl  mit  Zubehör 
|  ^«2  OM  09,50  bor  oder  Noch- 
cts  nahmt  Anxohlunf  22.-  und 
,2  4  l.lt.  •  18.-. 

®°  5p«iiatv.rson4bou< 

H.A.  LUDWIG  Abt.  H 
5457  MAN  |IM4 .),  PtiHodi  ?03 


r  OBERBETTEN  ^ 

130  200  cm,  3V,  kq  Federtüll.  38,60  DM 
Steppdecken,  Bettwäsche  -  Katol.  grat. 

K  Oberfrflnkiuhe  Betttedernlobrtk  A 
K.  8621  Welsmain,  PosH.  6.  Abt.  70 


m ...  .  „  .— j,  IC H nAee 

Zi4.ti.suW.  44m«  stcl  .«41  tkichwl 


Vor-  und  Z  enorm.1 


Postleitzahl/ Wohnort 


Das  bekannte  Belten  u.  Aussteuer  •  Spezia;  •  Versandhaus  .Ruliezalii'  4S5J  Eur&tena - 


ferner  Wormdilter  Schnupflabok 

I  M  Qrüf»  oder  brauet  und  Er- 

SörasssWefe  'Ssäs 


OMPSinitd»  normt*  _ y/B 

220  V  UchHoifun« 

«f;NrJ'lif*ßbn'  Ab  *lTjHnTW 

DM  190. so 

bM  ptmsguntlige  IlBÄ 

Zuaugral«  für  \Ur 

SClMHen.  bofsren,  M7  \M  B 

•raten,  hobnln.  ■*% 

polteren. 

ncTtneidet  Stein  und  Fiwen 
S*gl  km  Weod«»chr»m 
Brennhoit  bie  24  cm  SiArfce 

Bei  bepuemer  TniUnhiuno  OM  4 • - 
per  Nnohnahmu  «xid  10  Raten  »  OM  17/— 

3  Tage  unverbindlich  zur  Aneich! I 

Verlangen  S»e  Grelieproepebt  von- 

Susemlhl  GmbH 

•»2  Arbepedi  Teynun.  BatmhofetreOe  5( 


Pommernpantoffelo  Filzschuhe  lie¬ 
fert  preiswert  O.  Term«*  807  In- 
tadt  440/80.  _ _ 

•  Volles  Haar  verjüngt 

•nd  wirkt  out  Ihr«  Umgebung  svmpalhiick. 
Niehl,  iit  deshalb  wichtiger  al,  ein»  ve». 
nüaftige  Haarpflege,  besonder,  bol  Schup. 
pen,  Ausfall,  brüchig  und  glonzlo.  gewor. 
denem  Haar.  Di»  Vitamine  und  Wirkstoff» 
des  Gelreidekeims  haben  sieh  als  äußerst 
einflußreich  auf  den  Haarwuchs  erwiesen, 

I  und  deshalb  könnon  auch  Sie  wieder  Freu¬ 
de  on  Ihrem  Haar  haben.  Mil  moinem 
.Vilormn -Haarwasser*  (auf  Weirenkeimöl- 
I  Basis)  können  Sie  »ine  20-Toge-Bohonsf. 

lung  auf  meine  Kotten  machen  I  Einfach 
I  onhöngenden  Bon,  auf  eine  Po*tkarte  ge- 
l  Hebt  —  ohne  Geld  — ,  eimenden. 

An  Otto  Blocherer 
A  Abt.  VM  60 

89  Augsburg  l. 

Schicken  Sie  mir  wie  angeboten  • 

■  ohne  Kosten  für  mich  •  eine  Flasche 
.Vitamin-Haarwasser*.  Habe  ich  da- 

Imil  keinen  Erfolg,  schicke  ich  die 
angebrochene  Packung  am  20.  Tage 
noch  Erhall  zurück,  und  der  Versuch 

I  koste*  mich  keinen  Pfennig.  Nur  j 
dann,  wenn  ich  nach  eigenem  Er¬ 
messen  mit  der  Wirkung  zufrieden 

Ibin,  erholten  Sie  von  mir  6.8S  DM 
+  Porto  innerhalb  von  30  Togen. 

Schmerzfrei  4 

wurden  Tausende  rheumakranke 
Menschen  durch  Anwendung  von 
Dr  Bonses  Pferde-Fluid  88  — 

grün  mit  Tiefenwirkung.  —  Ver¬ 
langen  Sie  deshalb  auch  kostenl.  u. 
unverbindlich  den  Frelprospelct 
.Schmcrzfreihelt“  Mlnck.  Abi  oio. 
Rendsburg.  (Ausschneiden  und  mit 
Absender  einsenden  genügt.) 


Zum  April  und  Oktober  werden  aufge- 
nomnien : 


Am  11.  November  1983  feiert 
unsere  liebe  Mutter  und  Oma 

Minna  Wölk 

geb.  Schiemann 
früher  Hinrichssegen 
Kreis  Mohrungen 
Jetzt  Trier  (Mosel).  Saarstr.  72 
ihren  67.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  6.  November  1963  feierte 

Wilhelm  Krause 

früher  Osterode 
Horst- Wessel-Straße 
jetzt  Vienenburg  (Harz) 
Breslauer  Straße  28 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Frau  Hedwig  Krause 
seine  Kinder  und  Enkel 


Dank  Gottes  großer  Güte  (eiert 
am  9.  November  1963  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater  und 
Urgroßvater 

Otto  Hoffman» 

seinen  70.  Geburtstag. 

45  Osnabrück.  Ravensbrink  19t» 

früher  Schlcuduhnen 

Kreis  Bartenstein.  Ostpreußen 


Unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Christoph  Winler 

früh.  Praßnickon.  Kr.  Samland 
jetzt  Bad  Segeberg 
Lübecker  Straße  92 
begeht  am  15.  November  1963 
seinen  75  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
ihm  alles  Gute  seine  Kinder 
Ruth.  Ella.  Paul  und  Waldo 
Schwiegersöhne 
Schwiegertochter 
und  Enkelkinder 
außerdem  Anna  Kloß 


r  \ 

f  'N 

y 

y  v 

ft  80 

ft  83  *' 

So  Gott  will,  feiert  am  9  No¬ 

Am  13.  November  1963  feiert 

vember  1963  unsere  liebe  Mut¬ 

unsere  liebe  Mutter.  Sch  wieger¬ 

ter.  Schwiegermutter  und  Oma 

und  Großmutter,  Frau 

Maria  Waldniann 

Anna  Seelert 

geb.  Nöhring 

geb.  Bartsch 

früher  Steppon-Rödszen 
Memelland 

früher  Laukischken.  Kr.  Labiau 

jetzt  Gießen  (Lahn) 

Jetzt  Lübeck.  Ziegelstraße  57 

ihren  80.  Geburtstag. 

ihren  83.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzliehst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 

Es  gratulieren  herzlich  und 

sundheit. 

wünschen  weiterhin  Gesundheit 

Die  Kinder 

und  Gottes  reichsten  Segen 

Albert.  Ella  und  Ernst 
Miczel 

Im  Namen  der  Geschwister 

Fritz  und  Myra 

Franz  Seelert  und  Frau  Dora 

die  Enkel 

geb.  Rlechert 

Edith.  Manfred 
Eva-Maria  und  Anita 

51  Aachen.  Friedrichstraße  76 

_ _ _ > 

l  _ > 

Unserem  lieben  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater.  Herrn 

Gustav  Zimmermann 

früher  Kuddecken.  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Ostpreußen 
jetzt  Hanau  am  Main,  Johanniskirchplatz  4 

zum  75.  Geburtstag  am  11.  November  1963  herzliche  Glück¬ 
wünsche  und  alles,  alles  Gute  für  das  kommende  Lebensjahr. 

Lieselotteschneider,  geb.  Zimmermann,  und  Familie 
Hanau  am  Main 

Alfred  Zimmermann  und  Familie.  Altenstädt  (Hess) 


.y  V.. 

75 


Am  11.  November  1963  feiert 
Herr 

Albert  Nisdi 

früh.  Slmkcn,  Kr.  Johannisburg 
seinen  75.  Geburtstag. 

In  tiefer  Verbundenheit  mit  der 
Heimat  ist  er  jung  und  gesund 
geblieben.  Mögen  ihm  noch 
recht  viele  Jahre  in  unserer 
Mitte  beschieden  sein.  Dieses 
wünschen 

seine  Kinder 
und  Enkelkinder 

Hamburg  und  Ulzburg  (Holst) 

V _ J 


Wit  gratulieren  zum  75.  Ge¬ 
burtstag  am  15  November  1963 
unserem  lieben  Vater.  Herrn 

Herbert  Schwarz 

früher  Ailcnstein,  Haydnstr.  13 
jetzt  Fr.eiburg  (Breisgau) 
Rosbaumweg  44 

Mutti,  Irmgard 
Froh  walt 


Q’J 

Dank  Gottes  großer  Güte  feiert 
am  11.  November  1963  unsere 
liebe,  gute  Mutter,  Frau 

Helene  Lorenz 

geb.  Glodschey 
früher  Königsberg  Pr. 
Landhofmeisterstraße  15  a 
in  geistiger  Frische  und  körper¬ 
licher  Rüstigkeit  ihren  85  Ge¬ 
burtstag. 

Für  ihre  nimmermüde  Sorge 
und  stete  Hilfe  danken  von 
Herzen  und  wünschen  auch  wei¬ 
terhin  alles  erdenklich  Gute 

ihre  dankbaren  Kinder 

Unterkirnach  Uber  Villingen 
(Sch  war  zw) 

Stockwald.  Haus  98 


Danksagung 

Für  das  wort-  und  blumen¬ 
warme  treue  Meingedenken 
zum  75.  Jahrestage  sage  ich 
allen  meinen  dankbaren  Schü¬ 
lern  und  ihren  Eltern  meiner 
Wirkungsstätten  herzlichen 
Dank. 


In  heimatlicher  Verbundenheit 

Gustav  Downar 


Am  9.  November  1963  begeht 
unsere  liebe  Mutter.  Frau 

Minna  Ewert 

geb.  Marter 

ln  körperlicher  und  geistiger 
Frische  ihren  80  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

die  Kinder 
Altmorschen,  Kreis  Melsungen 
früher  Llchtenfeld.  Ostpreußen 
Förstergarten  1 


Allen  Freunden  und  Bekann¬ 
ten,  die  meiner  anläßlich  des 
80.  Geburtstages  gedachten 
danke  Ich  recht  herzlich. 

Fritz  Ackermann 

Leer  (Ostfriesl).  Rigaer  Str.  19 
früher  Ostseebad  Cranz 


y  v 

V  85 

Am  7.  November  1963  feiert 
unser  Opa 

Adolf  Furmannek 

früher  Landwirt 
in  Gralau,  Kreis  Neidcnburg 

seinen  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  ihm  noch  viele  schöne 
Tage 

seine  Tochter  Trude 
Michael 

und  Enkelkinder 
V _ J 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  heute  morgen 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel,  der 

Oberrangiermeister  I.  R. 

Johann  Szislo 

Im  Alter  von  75  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Minna  Szislo,  geb.  Laschinski 
Kinder,  Enkel 
und  Anverwandte 

Duisburg-Meidei  ich 
Kronenstraße  16 
den  27.  Oktober  1963 

früher  Königsberg  Pr. 

Am  Bahnhofswall  fl 


t 


Nun.  lieber  Vater,  ruh'  in 
Frieden. 

hab'  Dank  für  Deine  Sorg* 
und  Mlih'. 

Du  bist  nun  von  uns 
geschieden. 

doch  vergessen  werden  wir 
Dich  nie. 

Fern  der  Heimat  entschher  am 
28.  September  1963  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater,  guter 
Opa.  Uropa.  Bruder  und  Onkel 

Johann  Baasner 

Im  86.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau, 
die  am  30.  Januar  1946  tn  Für¬ 
stenau,  Kreis  Pr.-Holtand,  In 
der  Heimat  verstorben  ist. 

seinem  Sohn  Paul,  der  1942 
in  Rußland  gefallen  Ist,  und  sei¬ 
ner  Jüngsten  Tochter  Berta 
die  auf  der  Flucht  ln  Rauschen 
starb. 

In  tleter  Trauer 

Anna  Schul/,  geb.  Baasner 
Willi  Podlech  und 
Kttinia  Podlech,  geb.  Baasner 
4052  Dülken.  Mühlenweg  27 
Erich  Schulz,  vermißt 
Frieda  Flseher,  geh  Baasner 
Gottfried  Fischer,  vermißt 
Willi  Baasner 
Enkel  und  L'renkel 

Volkersdorf,  28.  September  1963 
Dülken.  Gorndorf.  Kanada 

Dieses  zur  Kenntnis  allen  Be¬ 
kannten.  Unseren  lieben  Vater 
haben  wir  am  1.  Oktober  1963 
auf  den,  Friedhof  in  Blirnsdorf 
zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Nach  langem.  In  Geduld  ertra¬ 
genem  Leiden  entschlief  am 
21.  Oktober  1963  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 


Karl  Reck 


Im  Aller  von  86  Jahren. 

In  stiller  Trauc?r 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Martha  Reck 
Arthur  Jaquet 
Herta  Jaquet,  geb.  Reck 


Anieioensdilufc  ist  am  Sonnabend 


t 


Rom.  8.  38,  39. 

Hans  Joachim  Lange 

•  13.  12.  1922  f  14.  10.  1963 

In  tiefem  Leid 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Gerda  Lange 
geb.  v.  Witt  Ich -Fuchsberg 

Bad  Godesberg 
Aulngen  bei  Munsingen 
Stuttgart 


t 


Am  24.  Oktober  1863  tsi  meine  liebe  Schwester  und  s 
unsere  gute  Tante 

Margarete  Jaeger 

früher  Sensburg.  Ostpreußen 
von  Ihrem  Leiden  erlöst  worden. 


Schwägerin, 


In  stiller  Trauer 

Hans  .taeger  und  Pam44tr 


Iserlohn.  SoenneckenstraOe  12,  im  Oktober  1963 


Jahrgang  14 


Das  Oblpif  uüeuljicilt 


9.  November  19l>3  /  Seile  19 


i  1963  verstarb  nach  Ifcrikeret.  sctiwe- 
unsere  liebe  Tante 


Heute  entschlief  nach  Kurzer,  schwerer  Krankheit 
Mann  und  guter  Lebcnskamerad.  mein  lieber  Bi 
guter  Schwager  Onkel  und  GroOonkel.  der 


Ein  grudes  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 


Paula  Engelke 


Oberinspektor 

Ernst  Engling 

früher  Groillugau.  Kreis  Insterburg.  Ostpreußen 


r'ur",.UnS"'r  l(f"'blen  Heimat  hat  Gott  der  Herr  nach  einem 
arbeitsreichen  Leben  am  30  Oktober  1063  meine  liebe  Frau 
unsere  Hebe,  herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter,  Omi  und 
u  romi 

Maria  Stenzei 

Krb.  Kullnski 

Im  81.  Lebensjahre  zu  sich  genommen. 


Kcb.  Bartelt 

truher  Sohönwlesc.  Kreis  Elchnlederung 


Im  Alter  von  77  Jahren. 


Im  Alter  von  7t  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ida  Engling,  geh.  Hahn 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Alfred  Schütz 


Sie  folgte  Ihren  im  Kriege  gebliebenen  Söhnen 
Arthur  und  Ernst  in  die  Ewigkeit. 


Walle  Uber  Braunschweig,  den  22.  Oktober  1863 

Die  Beerdigung  fand  am  25.  Oktober  1963  In  Walte  statt. 


St.  Georgen  (Schwarzwald).  Haldenweg  6 


ln  llefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Franz  Stenzei 


2  Hamburg-Meiendorf.  RlngstraUe  211 
früher  Neu-Pctersdorf.  Kreis  Wchlau 

Die  Beisetzung  erfolgte  In  aller  Stille  am  24.  Oktober  1963  auf 
dem  Waidfriedhof  zu  Hamburg- Volksdorf. 


Am  22.  Oktober  1963  starb  nach  schwerem,  mit  größter  Geduld 
ertragenem  Leiden  Im  >5.  Lebensjahre  unser  geliebter  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 


Am  2«  Oktober  1963  entschlief  an  den  l 
nach  längerem  Krankenlager  meine  liebe 
Schwiegermutter,  Großmutter  Urgroßmut 
die 

Lehrerswttwe 


Hans  Grommelt 

früher  Taubenhof.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 


Ida  Eichler 


geb.  Schröter 

aus  Stoffe  ns  vvalde.  Kreis  Osterode 
Ltn  78.  Lebensjahre. 

Uam.  „  Gerhardt  Eichler  und  Familie 

Hamburg  22.  Hof  weg  86 

Ste  fand  ihre  letzte  Ruhestätte  ln  Hamburg  auf  dem  ßt Um¬ 
felder  Friedhuf. 


Wer  »hn  kannte,  weiß.  was  wir  an  ihm  verloren  haben* 


In  tiefer  Trauer 

Gerhard  Grommelt,  Beverungen  (Weser) 
Christel  Günther,  geb.  Grommelt 
Heilbronn  (Neckar) 

Ursel  Grommelt,  geb.  Müller 

I)r  »lollmut  Günther,  Reg.-Mediztnalrat 

Wolfram  Günther 

und  Verlobte  Heide  Klippel 

Dietmar  Günther 

Helmut  Günther 

Hans-Joachim  Grommelt 

Ulrich  Grommelt 


Nach  einem  erfüllten  Leben  Ist  unsere  geliebte  Mut¬ 
ter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 


Helene  Pose 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  nahm  Gott  unsere  gute  Tunte 
und  Großtante 


am  27.  Oktober  1963  im  84.  Lebensjahre  sanft  in  die 
Ewigkeit  gerufen  worden. 


Lehrerin  i.  R. 


Hellbronn.  Schubai  tstraße  18.  den  22.  Oktober  W63 


Im  Namen  aller  Angehörigen 


Lisbeth  Schnarewski 

Ottelsburg,  Ostpreußen 


Werner  Rose,  Wurzburg 
Ruth  Weinmann.  geb.  Pose 
Frankfurt  (Muin) 

Prof.  Heinz  Pose,  Dresden 
vierzehn  Enkelkinder 
neun  Urenkel 


um  4.  August  iy»»;i  zu  sich  in  die  Ewigkeit.  - 


Unser  gütiger  Vater,  Großvater.  Bruder.  Schwager,  Onkel  und 
Vetter 


In  stiller  Trauer 

Ruth  Janowski.  geh.  Rcimann 

Ursula  Janowski 


Landwirt  und  Oberst  a.  D. 


Erich  Sennecke 


Würzburg,  Franz-Liszt-Slraßc  4.  den  27.  Oktober  1963 
früher  Königsberg  Pr. 


Saatfeld  (Säule),  Straße  der  Einheit  4 


wurde  am  IS.  Oktober  1983  zur  großen  Armee  abberwten, 


Im  Namen  der  Familie 
Hildegard  Sennethe 


Nach  Gottes  Hatschlud  entschlief  heute  meine  liebe  Mutter, 

unsere  über  alles  geliebte  «rtrfJrmmer,  metn  trene  Schwester 


Bielefeld.  Kastanicnxtraße  9 

Toronto  Ontario.  126  NevlUc  Park  Blvd. 

früher  Gut  Röschken.  Allenstein.  Lötzen 


Römer  15.  V.  7 


Am  4.  Oktober  1963  rief  Gott  der  Herr  ganz  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  meine  liebe,  stets  treusorgende  Gattin,  unsere  treue, 
unvergessene  Mutti.  Frau 

Johanna  Bogumil 

geb.  Puchner 

im  42.  Lebensjahre  zu  sieh  in  die  Ewigkeit. 

Kurt  Bogumil  und  Kinder 

Diersfordt  33  (Niederrhein) 
früher  Loledehmen.  Ostpreußen 


Lita  Moeller-Kassuben 

geb.  Frey  tag 

Inhuberin  des  Krtegsvertflenitkreuzes  1914 — 1918 


Die  Scheldestunde  schlug  zu  früh, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  sie 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Sigrid  Mild,  geb.  Moeller 

Erich  llild 
Albrecht  llild 
Karin  llild 
Herbert  Freylag 


Nach  einem  schweren  Leiden  erlöste  Gott  meinen  heben  Mann, 
unseren  treusotgenden  Vater.  Sohn.  Bruder.  Schwiegersohn, 
Schwager  und  Onkel,  den 

Keg. -Inspektor 


Wilhelm  Kühn 


Kal  lstadt  am  Main,  den  28.  Oktober  1963 

Die  Bccrtliguni:  tiut  am  Donnerstag,  dem  31.  Oktober  1963.  um 
14  Uhr  auf  dom  Friedhof  in  Karlstadt  statlgefunden. 


Nach  schwerem  Leiden  entschlief  heute,  versehen 
mit  den  hl.  Sterbesakramenten,  meine  liebe  Mutter, 
—  —  Schwiegermutter,  L'rgroßmutter.  Großmutier.  Schwe¬ 
ster  und  Tanle 

Maria  Brieskorn 

geb.  Bönig 
früher  Rößel 

Im  90.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
die  Hinterbliebene!; 

Hedwig  Koski,  geb.  Brieskorn 
Paul  Roski 

Therese  Brieskorn.  geb.  Hochwald 
Bernhard  Bönig 
Enkel  und  Urenkel 

2444  Hcringsdorf.  den  17.  Oktober  1963 

Die  Beerdigung  war  am  Montag,  dem  21  Oktober  1963.  um 
9  Uhr  in  Neukirchen. 


In  tiefer  Trauer 

lledwig  Kühn.  geb.  Jerusch 

nebst  Kindern 

und  allen  Angehörigen 

2401  Arfrade  über  Lübeck 

früher  Lyck  und  Gr.-Rogallen.  Kreis  Johannisburg.  Ostpreußen 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  am  20  Oktober  1963 
nach  schwerer  Krankheit  unsere  gute  Mutter  und  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter.  Schwester  und  Tante. 
Frau 

Auguste  Fischer 

geb.  Fischer 

früher  Zimmerbude.  Kreis  Samland,  Ostpreußen 
im  Alter  von  76  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Olsa  Sterkel,  «eb.  Fischer 

Franz  und  Minna  Schötlkc,  «eb.  Fischer 

Manfred.  Maria.  Konradinr  und  Ulrich 
als  Großkinder 

und  Kleln-Franki 


Heute  mittag  entschlief  sanft  nach  langer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  mein  guter  Bruder.  Schwa¬ 
ger,  Onkel  und  Vetter 

sattlermeister 


Im  Alter  von  69  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Berta  Gell,  geb.  Schwarz 

und  alle  Anverwandten 


Nach  einem  erfüllten  Leben  ist  mein  getreuer,  lieber  Mann, 
mein  guter  Bruder,  unser  geliebter  Vater  und  unser  Heber 
Opa 


Bremerhaven.  Bimsest  raße  M 

und  Hamburg-Harburg.  Bauhofatraßc  a 


Brügge.  Bergstraße  65.  den  28.  Oktober  196:» 
früher  Königsberg  Pr..  Große  Sandgasse 


Dipl. -Ing.  Franz  Albrecht 


Oberreglerungs-  und  -haurat 


teuren  Heimat  Ist  am  19.  Oktober  1963  unsere 
Schwiegermutter.  Tante.  Groß-  und  Urgroßmutter 

Heinriette  Kopka 

geb.  Opalla 

naher  Arys  (Ostpreußen).  Markt  4 

86  Jahren  In  die  ewige  Heimat  abberufen  worden 


kurz  vor  Vollendung  seine«  88.  Lebensjahres  für  Immer  von 
uns  gegangen. 


Lehrer  und  Organist  1.  R. 


In  tiefer  Trauer 

Käthe  Albrecht.  geb.  Guthkc 

Anton  Albrecht  und  Frau,  Mölln/Lbg. 

Dorothea  Wormeck,  geb.  Albrecht.  Rendsburg 
Dr.  Heinz  Lange  und  Frau  Ursula,  geb.  Albrecht 
Itzehoe 

Hoctibaulng.  Hans-Joachim  Albrecht  und  Frau 
Sigrid,  geb.  Illner,  Nürnberg 
Pastor  Horst  Enslin  und  Frau  GlsH* 
geh.  Albrecht.  Kirchbarkau 
find  seine  acht  Enkelkinder 


Fern  »einer  geliebten  ost preußischen  Heimat,  der  Stätte  seines 
Schaffen*  und  Wirkens  entschlief  nach  langem  Kranksein  lm 
gesegneten  Aller  von  83  Jahren  mein  lieber  Mann,  unser  güti¬ 
ger  Vater,  Großvater  und  Urgroßvater. 


In  stiller  Trauer 

Han*  Kopka  und  Frau  Marie,  geh.  Kaua 
Marie  Dudda.  geb.  Kopka 
K.  Prang  und  Frau  Anna.  geb.  Kopka 
Fritz  Kopka  und  Frau  F.vamarle 

geb.  Reynoß 

sieben  Enkel  und  acht  Urenkel 


In  stiller  Trauer 
für  alle  Angehörigen 
Familie  K.  Fe  icke 


7591  Memprechtshofen,  Kreis  Kehl 
früher  Aman.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 


ftcncMrurt*.  Ptomer-KJAnke-StxaUe  I.  den  M  Oktober  Mki 
frflher  Tttstt  und  Königsberg  Pr. 


Oktober  1963.  um 


Die  Beerdigung  fand  an» 
Friedhof  in  Gaildorf  Statt 


i..  .’uvember  1963  /  Seite  20 


Jds  Oslpreußenblatt 


Jai.iijuitg  14  /  Feige  -15 


Nach  langem  und  schwerem  Leiden  nahm  Gott  der  Herr  am  Dienstag  in 
den  Abendstunden  meinen  lieben,  treuen  Lebensgefährten,  unsern  treu¬ 
besorgten  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Lindau 

Reichsbahn-Obersekretär  i.  R. 

im  7t.  Lebensjahre  zu  sich  in  die  ewige  Heimat. 

In  stiller  Trauer 

Maria  Lindau,  geb  Mathis 

mit  Kindern 

und  allen  Angehörigen 


Durch  einen  sanften  Tod  er¬ 
löste  Gott  der  Herr  am  29.  Ok¬ 
tober  1963  unseren  lieben  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 

Fritz  Wauschkuhn 

nach  jahrelangem,  mit  großer 
Geduld  getragenem  Leiden  im 
70.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau 
und  seinen  drei  Kindern,  die 
1945  beim  Einmarsch  der  Rus¬ 
sen  ums  Leben  kamen. 


In  stiller  Trauer 

Bruder  Karl  Wauschkuhn 

ntbsi  hutkülfl 

Landesaltershelm 

Markgröningen 

fr.  Krauterwiese.  Kr.  Goldap 

Die  Beerdigung  hat  am  2.  No¬ 
vember  1963  auf  dem  Friedhof 
in  BUnzwangen  stattgefunden. 


Unterfertigte  Burschenschaft  betrauert  u-f  den  Tod  Ihres 
Bundesbruders 

Dr.  jur.  Reinhard  Bezzenberger 

ehemals  I.  I.andesrat  der  Provtnzlalverwaltung 
ln  OstpreuBen 

aktiv  Sommersemester  UHM 
gestorben  4  September  1963 

Alte  Königsberger  Burschenschaft  Germania 
zu  Hamburg 


Stuttgart-Birkach,  den  23.  Oktober  1963 
früher  Lötzen,  Lycker  Straße  14 

Die  Beerdigung  land  am  28.  Oktober  1963,  11.30  Uhr,  auf  dem  Friedhol  in  Stuttgart- 
Birkach  statt. 


Herr,  bleibe  bei  mir. 

Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Großvater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Friedrich  Knollmann 

VermcsHungsabertnspektor  a.  I>. 

ist  heute  im  7«  Lebensjahre  heimgegangen. 

Er  folgte  seinem  seil  dem  2«.  Februar  1945  In  Kurland  ver¬ 
minten  Sohn 

Adolf  Knollmann 

Oberfeldwebel  1.  I’anz.-, tilg. -Abteilung,  121.  ID 

in  die  Ewigkeit. 

In  sttllcr  Trauer 

Gertrud  Knollmann,  geb.  Theophil 
Horst  und  Ilse  Willig 
Dorothea  Knollmann 
Erich  und  Irmgard  Kreuzner 
Carmen,  Sabine  und  Ulrike 

Wuppertal-Barmen,  Fuchsstraße  8,  den  18.  Oktober  1983 
früher  Pinkallen  und  Insterburg 


Du  hattest  fUr  jeden  ein  gutes  Herz, 
drum  trifft  uns  auch  so  hart  der  Schmerz. 

Am  28.  Oktober  1963  entschlief  nach  schwerem  Leiden  raein 
geliebter  Mann,  unser  lieber  Vater,  Bruder,  Onkel  und  Schwie¬ 
gervater 

Willi  Schink 

Bez.-Schornstelnfegermcister  t.  K. 

Im  Alter  von  79  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Klisabrth  Schink 

Hannover.  Hagenstraße  23,  den  1.  November  1963 
frOher  Königsberg  Pr. 


Völlig  unerwartet  entschlief  am  24.  Oktober  1963  mein  lieber 
Mann,  mein  herzensguter  Vater,  Großvater.  Urgroßvater, 
Schwiegervater.  Schwager,  Onkel  und  Pflegevater 


Otto  Bretkun 


im  fast  vollendeten  95.  Lebensjahre. 

m  stiller  Trauer 


Martha  Bretkun,  geb.  Schulz 
Elisabet  Grad,  geb.  Bretkun 
und  alle  Angehörigen 


2409  Klingberg  Uber  Timmendorfer  Strand 
Haus  „Sachsenhof" 

früher  Insterburg.  Htndenburgstraße  56 


Fern  seiner  nie  vergessenen  Heimat  verstarb  am  17.  Oktober 
1963  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  mein  Heber  Mann  und 
Pflegevater,  unser  Bruder.  Schwager,  Onkel  und  Kusln 

Johann  Niederlehner 

früher  Landwirt  in  Mecken,  Kreis  Ebenrode  (Stullupöncn) 

im  gesegneten  Alter  von  86  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Emma  Niederlehner,  geb  Palfncr 

7540  Neuenbürg.  Kreis  Calw,  JunkerackerstraUe  6 

Die  Beerdigung  hat  am  Montag  dem  21.  Oktober  1963.  auf 
dem  hiesigen  Waldfriedhof  stattgefunden. 


Am  25.  Oktober  1963  rief  Gott  der  Herr  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  meinen  geliebten  Mann,  unseren  treusorgenden 
Vater,  Großvater,  Bruder  und  Schwager 

Max  Dudda 

Eisclimelster  a.  D. 

im  Alter  von  76  Jahren  zu  sich  In  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Martha  Dudda,  geb.  Willutzk! 

Wiesbaden-Dotzheim.  Panoramastraße  4 
früher  Lucknainen,  Kreis  Sensburg 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  verstarb  im  86.  Lebensjahre  mein 
lieber,  herzensguter  Mann,  unser  guter  Vater,  Großvater  und 
Urgroßvater 

Julius  Dzieran 

geb.  9.  Januar  1878  gest.  8.  Oktober  1963 

Er  folgte  seinem  Sohn 

Johann  Dzieran 

geh.  14.  August  1905  gef.  im  Mai  1942  In  Rußland 

Im  Namen  ulier  Angehörigen 

Idn  Dzieran,  geb.  Dombrowski 

Gertrud  Dzieran,  Tochter 

Rolf  llurhttiausen 

Kuth  Huchthuusen,  geb.  Penskl 

und  Angela 

und  alle  Verwandten 

Hannover-Buchhotz,  Paracelsusweg  4 

früher  Stollendorf  bei  Arys.  Kreis  Johannisburg 


Am  13.  Oktober  1963  entschlief,  fern  seiner  geliebten  ostpreu- 
ßtschen  Heimat,  an  einer  in  Rußland  zugezogenen  Krankheit, 
mein  geliebter  Mann  und  bester  Lebenskamerad,  unser  lieber 
Bruder.  Schwager.  Onkel  und  Vetter,  der 

Landwirt 

Eduard  Nagaitschik 

im  51.  Lebensjahre. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unserer  lieben,  guten,  verschollenen 
Mutter.  Frau 

Marie  Nagaitschik 

ln  stiller  Trauer 

Erna  Nagaitschik,  geb.  Bergt 
Lilll  Marzinowskt.  geb.  Nagaitschik 
Ludwig  Srhwarznecker  und  Frau  Eva 
geb.  Nagaitschik 
Frieda  Buczko,  geb.  Nagaitschik 
Franz  Jostzick  und  Frau  Kmmy 
geb.  Nagaitschik 

Rudi  Nagaitschik  und  Frau  Christel 

geb.  Rennhack 

Franz  Günther  und  Frau  Ruth 
geb.  Nagaitschik 
Frieda  Nagaitschik,  geb  Rose 
als  Schwägerin 

Braunschweig-SUd,  Heimstüttenweg  6 
früher  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck 


Am  Dienstag,  dem  29.  Oktobet  1963,  entschlief  nach  längerem, 
mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Bruder,  Schwager.  Onkel 
und  Neffe 

Schuhinachrrmeister 


Julius  Pelkowski 


Im  Alter  von  62  Jahren, 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Maria  Pelkowski,  geb.  Makulla 

Alfred  HUrhner  und  Frau  Helga,  geb.  Pelkowski 

Günter  Pelkowski  als  Sohn 

Gustav  Pelkowski  und  Frau  Luise,  geh.  Hlldebrandt 
Flensburg 

Alntl  Puhl.  geh.  Jakubzlk.  Braunschwelg 

Braunschweig.  Jullus-Elslci -Straße  8 

früher  Mohrungen.  Ostpr..  Wlescr  Chaussee  4  a 

Die  Beisetzung  fand  am  4.  November  1963  auf  dem  Haupt- 
friedhof  In  Braunschweig  statt 


Nach  langer  Krankheit  verschied  Im  April  1983.  nach  dem  Emp¬ 
fang  der  heiligen  Sterbesakramente,  mein  lieber  Mann.  Vater. 
Bruder  und  Onkel 

Bruno  Behrendt 

Lehrer  I.  R. 

Im  66.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Frieda  Behrendt,  geb.  Geliert 

Velbert,  per  Adr.  Geliert.  Burgstraße  8 
früher  Ostrhauderfehn  und  Bez.  Allenslein 


Am  19.  Oktober  1963  entschlief  sanft  nach  längerem  Leiden 
mein  lieber,  guter,  treusorgender  Mann,  unser  lieber  Schwa¬ 
ger,  Onkel  und  Patenonkel 


Carl  Teige 


Gend. -Wachtmeister  I.  tt. 
Im  Alter  von  85  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Klara  Teige,  geb.  Lange 


Buchholz  1.  d.  Nordheide,  den  19  Oktober  1963 
Bendestorfcr  Straße  50 

früher  Schvvcnten.  Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 


Statt  besonderer  Anzeige 

Aus  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  sanft  am  31.  Oktober 
1963  mein  lieber  Vater,  Schwiegervater,  unser  lieber  Groß¬ 
vater,  Onkel  und  Vetter,  der 

Kaufmann 

Fritz  Lackner 

Im  Alter  von  85  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Fritz  Lackner 
Else  Lackner.  geb.  Stacker 
Barbara  Lackner 
Georg-Hubertus  Lackner 
sowie  alle  Angehörigen 

Wotfsburg.  den  31.  Oktober  1963 
früher  Ebenrode.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  in  aller  Stille  in  Mölln  statt.  Es  wird 
gebeten,  von  Beileidsbesuchen  Abstand  zu  nehmen. 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein  Leben, 
niemals  dachtest  Du  an  Dich, 

Immer  für  die  Deinen  streben, 
hieltest  Du  für  Deine  Pflicht. 

Nun  ruhe  aus,  Du  gutes  Herz, 

der  Herr  mag  lindern  unsern  Schmerz. 

unel'warlet  und  unlaßbar.  verstarb  am  19.  Oktobet 
1963  Infolge  eines  schweren  Betriebsunfalles  mein  Heber  Mann 
unser  herzensguter  Vater  Sohn.  Schwiegersohn.  Schwieger¬ 
vater.  Schwager  und  Op» 

Rudolf  Sawatzki 

früher  Brennen  Kreis  Johannisburg.  Ostpreußen 
Im  Alter  von  55  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Frieda  SawaUkl.  verw.  will.  geb.  Hanke 
fr  Seepothen.  Kt  Pr  -Holland.  Ostpr. 

nebst  allen  Angehörigen 

2*8  Brake  (Untcrwesei),  Grüne  Straße  23 

Die  Beerdigung  hat  am  23.  Oktober  1963  stattgefunden. 


